wo 


ie 


N 
du 


BE 


Einem ah an Me 
zu ſeiner Geſundheit ein frucht⸗ N 
| barer und 5 
Moͤthiger Anterric t 
„„ mitgethellet wir ß; 
Was er ſich auf das 


Waſſer er Arif 


5 zu verlaſſen, 

u un wie daſſelbe zu beſehen ſey / ſam 
5 allen Uumſtanden und Mißbraͤuchen. 

| Item Bericht, wie man die 


Krankheiten an feinem eib 
. gewiß e erfennen ol, 
Doom Hn. ÄPOLLINARI: 


Tractätlein vom 


Quirin und . 
= “ 3 fütich zu len, war in Druck een 
r EODORVM MAJVM, 


A Sn Medicin Liebhaber. 
. Ha Bud, 
* Beh Samuel Heyl, Buchh. 7 


Sun ee 


Sieg 


a Host er⸗ ee e / 


Darinnen nun I 


Di alten betrüglichen Stücklein und 
ar Augen⸗Verblendungen entdecket find, = 


Deren ſich alle diejenigen, es ſeyn gleich 


| Suan EMPIRICI, 


oder auch ordentliche MEDICI, 
gebrauchet habe, . 
ag vorgegeben, daß ſie die Kranckheiten aus dem 
Waſſer erkennen können und von denſelben daraus 
= 155 * ein Urtheil A haben. 


110. BRIAN. M. P. 


in Engliſcher Sprache beſchrieben I | 
rl aber ins Teutſche uͤberſetzet von 


5 Reinhard Stolberg / M. 10 5 


Anno 1693. er 


RS a 
aha * 
„ 


— 


HAM BU N 
Bo Sami Heyl, Buh m 1723: 


8 7775 2 
* 


Bu: Vorrede. . 
vel menda N ee cel n 

1 oder Luͤgnerin / ans daß man 
1 5 Krane | Pheit aus dem u Waſſer al- 


Grunde urtheilen könne. Ihr werdet 
imgleichen von Medicis berichtet ſeyn / 
daß es beſſer ſey / daß ein Medicus den 
eee einmahl ſehe / als 5155 
Sec ed e t ihr 
dieſen Reden nicht gehörigen! Blau⸗ 
ben; egeben / weil ihr geſehen / daß die 
meiſten von denen / welche dieſes ſa⸗ 
gen / dennoch aus dem Waſſer allein 
die, ranckheiten erkenen / und daraus 
von denſelben judiciren. wollen /ſich 
e laſſen / daß man 
ſie vor erfahrne Leute im Waſſer⸗Be⸗ 
| ben achte. Es haben aue unter⸗ 
ſchiedliche gelel rte Medici verſck iede> 
ne Bucher gefehrieben/ dakinnen ſie 
zeigen / wie gefaͤ hrlich es ſey Artzneyen 
du gebrauchen / welche auf die bloſſe 
en: hg des en verord⸗ 


Vorrede. . 


e | 
dcoverie of the un obferved dangers 
of feverall ſcorts of ignorant &i in- 
conſiderate practiſers of Phyſick in 
England, das iſt: Eine kurtze Entde⸗ 

52 77 der unvermerckten Gefaͤhrlich⸗ 
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schiedlichen Drehen unverſtaͤndiger 
und unvorſichtiger Practicanten der 
Medicin, in England / zu befuͤrchten 
hat) in welchem er unter andern Tra- 
0 tätlein. von verſchiedenen Leuten / 
welche ſich der Wiſſenſchafft der Me- 
dicin faͤlſchlich beruͤhmen / einen be 

i ndern Tractat, von den Wahrſa⸗ 
gern aus dem Waſſer, geſchrieben hat / 
dari in, er e daß es ein "al ne 
Are | 3 fal⸗ 


deren man ſich / von unter: 


. | Vorrede. 
N Face und ungewiſſe⸗ 


| ö 2 Ding um das | 
Waſſer⸗Beſehen ſey. Er hat auch in 
demſelben angefuͤhret die aufrichtige 
Bekaͤntniß eines ſterbenden Medici, 
welche er in ſeiner Gegenwart gethan / 

ewa drey oder vier Tage vor ſeinem 
Ende. Dennals er gebethen worden / 
er moͤchte der Nach⸗Welt zu gute / die 
Wiſſenſchafft offenbahren / um derent 

willen er ſo hoch geachtet geweſen daß 
er nemlich den Frauen aus dem Waſ⸗ 
fer, genau ſagen koͤnnen / ob ſie ſchwan⸗ 
ger waren oder nicht / hat er folgende 


Antwort gegeben: Ich habe(jagete er) 


dieſe Kunſt eine lange Zeit mit guter 
Renommee practiciret / und weiß aus 
gewiſſer Erfahrung / daß es lauter un⸗ 
gewiſſes Ding und gewiſſer Betrug 
ſey: Derowegen iſt es nicht werth / 
daß es bey der Nach⸗Welt gedacht / 
oder eine Kunſt genennet werde. Leſet 
vorgedachten Lractat, ſo werdet ihr 
diefe Pe käntniß weiter ausgeſühret 
a 5 finden. 


| Vorrede. 


in me umheheimen 
a . 1 un hoͤren / will ich ſel⸗ 
bige gleichfalls ia n. Ich bin / meines 
| bei, bierinmen ſo glücklich geweſen / 
daß ich ſelten in meiner Weiſſagung 
gefe bie , wenn ich den Frauen / aus 
dem Waſſer (wie fie glaͤubeten) geſa⸗ 
757 af fed wanger waren / wenn 
mich nur die Waſſer⸗Bringerin von 
3 Zuſtande hat berichten / und 

mir au fgelviſſe andere Fragen, betref⸗ | 

h Be Zeichen der Empfaͤngniß⸗ 
antworten koͤnnen. Abſonderlich 
\ ward ich einſt von eines Raths herrn 
Frau / wegen dieſes verſchmitzten Be⸗ 
kruges / (ich ſchaͤme mich nicht es alſo 
a kennen) in einer luſtigen Compa- 
nie zu Canterburg, im Beyſeyn zwee⸗ 
h ande Medicorum, hoͤchlich ger 

ruht k be ihnen unter die Augen 


n in der. . Stadt / weil ich ihraus 
A aha gesagt daß ſie ſchwanger 
r wäre 


N 


F 1 
waͤre / auch gantz genau getroffen / wie 
lange ſie ſchon mit dem Kinde gegan⸗ 
gen waͤre. Hatte mir aber die Waſſe⸗ 
Bringerin nicht mehr Anzeigung ge⸗ 
than / als das Waſſer / wuͤrde ich 
ſchwerlich ſolches zu ſagen gewaget 
haben. Ooch moͤchte ich / (weil ich die 
Frau kannte / auch wuſte / wie lange es 
war / daß ſie das letzte Kind gehabt / 
und wie lange Zeit ſie gemeiniglich 
von einem Kind⸗Bette zum andern zu 
haben pflegte / auch daß ſie ihre Kinder 
ſelbſt ſaugete) auch wohl etwa aus ei⸗ 
nigen Muthmaſſungen ſie ſchwanger 
zu ſeyn geurtheilet haben / ob mir 
gleich die Bringerin nichts auf meine 
Fragen/ (die wir vorher zu thun pfle⸗ 
gen) haͤtte antworten koͤnnen / das 
Waſſer auch keine Schwangerkeit 
(wie es denn nimmer thut) angezeiget 
hätte. Ich darff wohl ſagen / daß die 
gute Frau gewiß glaube / daß ich es 
bloß aus dem Waſſer geſehen / daß ſie 


Gi ſeh / wei ich do vor Dosmahl 
nichts e geſaget / ſie iſt auch 
nicht ſo ſehr wegen ihrer Leichtglau⸗ 
bigkeit / als ich wegen meines Be⸗ 
truͤgs zu tadeln. Damit ich aber / bey 
ihr und andern Frauen / (welche ich ſo 
betrogen /) moͤge wieder gut machen 
was ich verſehen / habe ich in dieſem 


Büchlein die liftigen Raͤncke beſchrie⸗ 
ben / durch welche ich erkannt / daß ſie . 


ſchwanger waͤre / und ſonſt ein ieder 
Medicus erkennet / daß andere Frau⸗ 
en ſchwanger ſeyn / durch welche wir 
auch uns erkundigen der Kranckheit / 
des Geſchlechtes / und anderer Dinge 
mehr / daß es ſcheint / als ſaͤhen wir ſol 
ches alles bloß aus dem Waſſer; wel⸗ 
che vor dieſem von niemand ans Licht 
gegeben / ob ſie gleich von vielen mehr 
als zu ſehr gebrauchet find. Doctor 


| amen Gründe, 5 0 ů die A. 


117... „m 
Waſſer⸗Regeln / oder die Muthmaf 
ſungen / welche aus den unterſchiedli⸗ 
chen Zufaͤllen des Waſſers 


en Zufaͤllen des Waſſers (als da 
ſind / die verſchiedene Farben / Theile / 
und Materien die ich in dem Waſſer 
befinden / auch die Quantitat / Conſi- 
ſtencz und Geruch deſſelben) genom- 
men werden und gezeiget / tbie offt 
und ſehr ſelbige fehlen / auch die 
groſſe Abſurditäten welche von de⸗ 
nen begangen werden / die da vorge⸗ 


ben / daß ſie die Kranckheiten daraus 
ſehen koͤnnen. Ich habe gleicher Ge⸗ 

ſtalt nicht undienlich erachtet / dieje⸗ 

gigen Griffe zu beſchreiben / durch de⸗ 


ren Hülffe man von den Kranckhei⸗ 


ten aus dem Waſſer zu urtheilen pfle⸗ 
get / zu dem Ende / daß anderer Leute 
Scchrifften / welche wider dieſe böfe 
Gewohnheit / aus dem Waſſer wahr⸗ 
ſagen / geſchrieben haben / deſto mehr 
Glauben finden mogen und zu beſ⸗ 
ſtrer Satisfaction derjenigen / welche 


. 


3 Vorrede. 


duch im deim Zweiffel ſte ſtehen / ob man 
die Kranckheiten genugſam aus dem 
Waſſer erkennen koͤnne oder nicht So 
habe 1 7 nun zu dieſem Ende alle die 
bet rügl iche Skuͤcklein aufgezeichnet ⸗ 
durch t elche dieſer boͤſe Gebrauch / 
fremde und wunderliche Dinge aus 
em WMaſſer zu ſagen / iſt in der 
Übung und Credic: erhalten wor⸗ 
den: Und zwar in Engliſcher Spra⸗ 


che / weil die gemeinen Leute wel⸗ 


che nichts als ihre Mutter⸗Spra⸗ 

che verſtehen / am meiſten betrogen 

. Derowegen hoffe ich es 

werde ſich keiner von den Mei⸗ 
0 fern dieſer Kunſt / hierdurch ol. 

| fendixt befinden; 3 Denn ich darff 

| BR daß kein ehrlicher. auf⸗ 


Formen king ey / und 
eben ſo gerne / als ich ſelbtt/ ſehen 

niöchte daß dieſe ſchlünme We aus 
dem W Sale weiſſ , 5 


N 


Vorrede. i 


15 | fer würde. 2 e. Was ich derowegen ii 55 | 


Ende gethan habe, wolle der gn 
ſo vor gut nehmen,! als ich es mit willige 


Hertzen aufgeſetzet. Und weil ich auch 1525 


an dieſem Betrug bin ſchuldig ge veſen, 
wiewol ich ihn nicht lange 1 
ſo wolle er damit zufrieden ſeyn, daß mich 
ji wil weiße nach dieſem nic hemehrthun 
will, und hoffe Ey ch, es werden andere 
Leute dieſe Gewohnheit abſchaffen helffen, 
ſonſt wird alles, was ich hier geſchrieben 


habe, wenig nutze ſeyn. Doch dem ſey wie 


ihm wolle, es wird der verſtandige unpar⸗ 


ftheyiſche Leſer hierinen einige Beluſtigung 


finden, und der Uinwiſſende kan hieraus 
feinen Nutzen ſchoͤpffen, woferne er ſich deſ⸗ 
ſen zu dem Ende gebrauchet, zu welchem es 
geſchrieben iſt. Was die Redens⸗Art und 


Einrichtung dieſes Werckleins betrifft, iſt 
ſelbi ige ſchlecht und ohne ſonderliche Zierde, 


welche ſich aber denoch zu einer fo ſchlechten 
und ſtinckenden Materie nicht uneben rei⸗ 


W 


met. Jin etwas genoͤthiget worden, 


wider mein Naturel, mich drauf zu legen, 


daß ich mit meinen Wahrſagungen aus 
dem Waſſer in gutem Credit bliebe, und 


moͤchte deßwegen wohl etwa von erbaren 


ee W N 
Br; 


Vorrede 


ſie wollen mi mir ver ehen, wo ch Y hierinnen 1 
geen weil ich es nicht habe ver⸗ 
Hort 11 | 1 und mich keiner Leichtfer⸗ 
ii Br n beſchuldigen, weil mein 
mngang das Gegentheil bezeu⸗ 
1155 dach An allen ungeacht, habe ich 
di Privilegium wider die Verlaumder 
und boͤſen Mäuler aufzuweiſen: Will mich 
aber auch nicht von ſolchen Leuten richten 
laſſen, die von einer vorgefaßten Meynung 
oder einer boͤſen Begierde, allen Dingen zu 
wödeſprechen, eingenommen ſind: Und 
appellire an den gelehrten, verſtaͤndigen 
u dunpa'theyiſchendeſer, dem ich mich, wo 
ich geirret, (weil Irren menſchlich iſt) 
zum Urtheil, und wo es noͤthig iſt, auch zur 
Straffe lubmittire. Und weil ich fürchte, 
daß ich meine groͤſſeſte Widerſacher (ob es 
gleich ein altes Sprichwort iſt, die Kunſt 
| bebe keinen Feind, als den, der ſie nicht ver⸗ 
ſtehet) unter denen finden werde, welche 
| mit dieſem Dinge umgehen: So ermahne 
ich euch (Bruder Waſſer⸗Beſeher) daß ihr 
mich nicht garau eiferig durchhechelt, weil 
ich ein Bekaͤntniß meiner eigenen Thor⸗ 
| 0 0 eure Schalckheit geſtraffet habe, von 


chen der unverſtandigen Leute 


ihr ungern ablaſſen wolle. Was 


welche 5 


4 


Vorrede. Er 


(welche ihr in ihrer gefaßten Mepnung 
ſole e 


schen Babe) de he euch deren Kult 
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Das i Saß, 
WDas . Kap. 


In welchem gezeiget wird dern 
Irrthum des gemeinen Mannes 
welcher glaͤubet, daß man die Kranckhei⸗ 
ten aus dem Waſſer erkennen koͤnne, und die 
truͤglichen Raͤncke der Medicorum, welce 
dieſes ihnen einbilden: Wie auch, was ein 
Mledicus vorher bedencken muͤſſe, che ° 
eer von dem Waſſer fein Jud 
eceeium falle. 


de gemeinen Leute bilden 


eimten Dingen mehr, 
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de den 


Der andere, daß feine Wahrſager⸗Künſte an 
„ en Eg gefommen find, iind mn duch 
mich, ihr verlanget ſchon zu hören, wie es zuge⸗ 


he, (weil das Waſſer kein gewiſſes Zeichen in 


9 


ſſich hat) daß die Waſſer⸗Kucker, (denn Diejes 
nagen, weſche vorgeben ſie konnen aus dem 


27. ER) ER i al SS, j 9965 | a 8 ve f 


a er 


ch derowegen vorher 
algen alsdann 


Inwif Fenden }betregen 


Dt 


i) we dati 1 5 1 855 aan n 
Lebe nnen, als da ſind die Pleuri- NR 
f ripneumonie, N“ 
und Geſchwuͤr der 
(oder Entzündung 

N ‚) Hliaca. Wa dns mife- 
C e 1 


Dt DON ra De 


3 Oger. . 
euch nicht laͤnger auf 


ai] 10 191 . 


5 zere, )DieBleinen Pocken Peſt und ein eres 
hitziges Fieber; etliche aber ſeyn langwierige 


N 
9 


„ 
I; 


9 
12 


* 


Kranckheiten, (morbi chronici,) welche von 


„ „ € 


einẽ uͤbeln temperament der Feüchtigkeiten, 


Br 


W 


unnd ſchlechter Dilpoſition der Theile des Leis 


des ihren Urſprung haben, als zum Exempel, 
die Schwind ſucht, Waſſerſucht, Melancho- 


Ie, das Podagra, die Paralyfis, (der halbe 
Schlag) die fallende Sucht, und die ache ⸗ 


Xia, (welches iſt eine Verderbung der Jeuch⸗ 


5 tigkeiten im menſchlichen Leibe, dadurch, ſo 
2 wohl bey Mannes, als Weibes⸗Perſonen, der 
Appetit zur Speiſe verge ene 
und zur Bewegung unbequem wird, und die 
| . der Lebens⸗Geiſter, nebſt der leb⸗ 
h 


it zur Speiſe vergehet, der Leib ſchwer, 


fften Farbe des Angeſichts, hinweg fället ) 


ſonſt bey uns an dem Frauen⸗Volck die gruͤne 
2 — ; ö | 
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® ein Medicus von ee Krane 
. heiten aus dem Waſſer urthel⸗ „ 
105 \ 7 Fin len kan. . * 9 
9 | Enn ein ſolches Waſſer einem Medied 
W zu beſehen gebracht wird, und ſo hoch⸗ 
5 1 roth von Farbe iſt, (wie ich zuvor gefaget,) 
dencket er alſobald, es ſey eine hitzige, heffti 
65 5 Krankheit, und weiß alſo gewiß, daß an h 
tziges Fieber zugleich da ſey; Sf demnach 
ſchon fertig, fein Judicium daruͤber zu geben, 
und darff nicht mehr a „als die Beſchrek⸗ 
bung eines hitzigen Fiebers herſagen, auf daß 
ihm der Waſſer⸗Bringer einbilden möge, es 
ſthe der Medicus die Kranckheit recht und vol, 
5 llenkommen in dem Waſſer; Aber doch erfaͤh⸗ 
„ xetſer die eigentliche Kranckheit durch einen 
Hllcurs, und etliche Fragen, vermittelſt deren 
= er von dem Waſſer⸗ B ringer die rechten Zufaͤl 
le, und die Beſchwerungen, welche der Pati⸗ 
Bl fühlet, erkundi get, (ob es gleich ſe inet, 
als habe er ſolche 11 nahmhafftig gemacht 
in feiner erſten Bae dun der Kranckheit, 
welche er dem Waſſer⸗Bringer gegeben) aus 
Bi chen er ſchliefſet, was es cigenil: ch vor eine 
Kranckheit ſey Und alsdann fichet ı er das 
u Waſſer an, (als ob fiedafelbf 1 are 
er 0 nennet die Kehr | ach⸗ 
1 85 ma 
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ſchlung der Zufälle und ges 


eund Durſt her 
a pt⸗ und Ruͤcken - 


* K 


ee ee 


Daß an hoch koches Waſſer nicht 


r nich 
allemahlem unfehlbares Zeichen eines 


e Fiebers ſer. 


Senn er darf nicht allezeit auf dleſes hoch 
Srothe Waſſer als ein unfehlbares Zei, 
cgqhen eines hitzigen Fiebers trauen, weil der⸗ 


ec gemeldten Dinge an, 
Hahne erſichnicht, dee u 
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r findet, ſondern 
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fahrung weiß, daß 


e, n. 


A RR RT 
Kun \ 


ge 0) 80 ® 


der Menſchen, welche dafuͤr angeſehen ſeyn 


70 er er cum: Und dennoch ( erde e 1 


wollen, was kene an dae n ae W 


Waſſer ſehe. 


5 dernden Abackſalber oder Landſtreicher. Ich 


Beſeher 9 5 daß er alle dieſe Dinge in 1 
| Nachdem ich nun diefesno, 
her berichtet, hoffe ich, daß ihr deſto beſſer 
werdet urtheilen können von dem, was folgen 
wird, und ſehen, wie leicht es ſey aus dem Waſ⸗ 
ſer von den Krauckheiten zu urtheilen, (ob ſelbis 
| gegleich darinen nicht zu erkeñen ſind / werdet 
auch ſpuͤren die betruͤglichen Rande, durch 
welche dieſe; Gebrauch iſt untezhalten worden, 
und lernen, einen ee zu machen, zwi⸗ 
nen ehrlichen, gelehrten, und aufrichtig 5 
zu Werck gehenden Medico, und einem plau 


23 


will mir nun (vor dieſes eine mahh) einbilden, 8 


dich ſey auch einer von ſolcher Art, und ſey in 
meiner S 


tudier-Stube oder Kammer fertig, 


hervor zu kommen, und meine Meynung von 


dem hoch rothen Waſſer zu ne I 
hbitiges Fieber, und al ſo eine ſcharffe und hefft⸗ 
ge K eit bedeutet,) von welchem ich zuvor 
gemeldet vill euch zeigen, (in Examini- 2 
"tungbgeper unt ſchiedlichen Waſſer, welche 
von dreyen verſchiedenen Perſonen gebracht 
e en Eapiteln, wie e g 
„%% ·Ü A 


geKranckhe 


r 4 


1 5 be He, ee Meynung 
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u 
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Das II. Cap. 
Br eure Waſſer⸗ Sa 


vor eine Art von Leuten ſeyn / wie 
man mit ihnen umgehen, ſie aͤffen und aus⸗ 
Ace muͤſſe, was dem Krancken fehle, und 
8 machen, daß fie gläubei ber 
3 fehe die Krandheit e 15 
dem Waſſer. l 95 


ee 1 bereits ein ſolcher Waſſer⸗ 
5 1 a bey der Hand, welcher auf 
mich wartet, biß ich Zeit habe, das 
Waſſerzu beſehen. Derſelbe kommet nun vor 
Be grüffet mich mit einem guten Mor⸗ 
gen, Herr Doctor; und der Morgen iſt auch, 

in Wahrheit, die gewoͤhnlichſte und beqvem⸗ 
15 Zeit,! das Waffe. zu beſehen. Zu Darkin 
war eine Vettel, welche die Art hatte, daß ſie 
nach eilff Uhr aut demſelben nicht mehr wahr⸗ 
ſagen wolte. N. ach dem er mich nun dergeſtalt 
gegruͤſſet, reicheter! mir daß Waſſer her, und 
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nehr als zu woh 
Kranckheit ſey. Di 
ſey gleich eine Manns oder Weibs⸗Perſon) 
iſt gleichſamlmercket es)aus Wachs gemacht, 


veiß y und was es fuͤr eine 


und kan ihn ein Medicus nicht betriegen, be? 


gehrt ese auch nicht zu thun, ob er gleich konte) 
auch nichts, was die Kranckheit betrifft, von 
ihm erfahren, wo er ſelbige nicht vorher ſelbſt 
genennet hat, und doch wird er ein Mittel fin⸗ 
den, ihn in eine Form zu gieſſen, wie es ihm am 
| beſten dienet, und durch einige Fragen, welche 
(wie er meynet) nichts zur Sache dienen, von 
ale, erforſchen, was den Patienten ans 
gehet, u und er zu wiſſen verlangt, und doch ma⸗ 
chen, (wie Jocus Pocus machet, daß ſeine 
un wiſ Vende uſchauer gläuben, die Muſcaten 
liegen | Bean ter den Bechern, da er ſie doch durch 
Behen igkeit ſchon hinweg hat, und ihn, wenn 
ſie ſolches ſe hen, für einen Zauberer halten, daß 
mal ilde, er habe nichts geſagt, u. ich ſen 
ein gelehrt 110 edicus, u. ein ehrlicher Dan, 
ich kein ee hiervon wahr iſt. 8 
ſt drum kein Zauberer, o er 
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plum je 8 zuschauer durch Behen, | 


t ogen hat, der Pi ein got atger Vo⸗ 


den die Men Waſſ er hören, was doch 1 | 
krancken Perſon fehle, (ob er es gleich ſchon 
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eſer Waſſer⸗Bringer les N 
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ſchen, oder wo 2s von einem in der Stadt 
iſt, in einem Waſſer⸗Glaſe: Selbiges iſt 2 5 a 
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gel, als ſie meynen, weil ers nicht durch verbo⸗ 
tene Mittel gethan hat, und ich biu auch kein 
ſo gelahrter Medicus, ob ichgleich dem Waſ⸗ 
ſer⸗ Bringer weiß gemacht, daß ich wunderli 


che Dinge in dem Waſſer ſehe, weil ich ihn nur 
betriege, auch kein ſo ehrlicher Mann, als 


man meynet, ob ich gleich dem Dinge einen 


feinen Schein gebe, weil ich nicht aufrichtig 


bekenne, ſo wohl gegen dem Waſſer⸗Bringer, 
als gegen jederman, wenn es Gelegenheit da⸗ 
vonzu reden giebet, daß man keine Kranckheit 
aous dem Waſſer recht und gründlich erkennen 
konne; ſondern aus Hochmuth mich derglei⸗ 
hen Wiſſenſchafft beruͤhme, und mich nicht 
ſchaͤme, um dieſen Ruhm zu mainteniren, ſol⸗ 
che betriegliche Stuͤcklein zu gebrauchen, als 
hernach folgen wird. Aber wir wollen nun 
wieder zu dem Waſſer kehren, nachdem wir 
die Perſon des Medici, und des Gecken des 


Waſſer⸗Bringers beſehen haben. 


Wie die Waſſer⸗Beſeher / in Beur⸗ 
fſtheilung des Er , ſich ver- 


I Jeſes Waſſer, iſt mehrentheils, wo es 


r 


vom Lande kömmt, in einer gläfern Fla⸗ 
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Foth von Farbe, und dieſes bedeutet (meiſten⸗ 


theils) ein hitziges Fieber. Derowegen neh⸗ 
me ich jetzt, (ehe ich einmahl das Waſſer aus 
der Flaſchen gieſſen, oder das Waſſer⸗Glaß 
aus dem Korbe nehmen kan, alle Zufaͤlle eines 


SER ie RE AR), » i ö 2 
9 KL \ Y — } N 
* ‚ 7 — N N — 
0 > 2 . 4 i * 2 * 1 . 
28 (6) 


hitzigen Fiebers zuſammen, und ſage: Dieſe 


Perſon hat groſſe Beſchwerung des Magens? 
und keinen Appetit zum Eſſen, groſſe Ver⸗ 


und trucken, hat he 


und Kopff Schmertzen erſt mit Froſt, darnach 
mit Hitze, und zehle dieſes alles daher, (als ob 


r 


vor die Augen gekommen iſt, )ſo viel ich immer 


wider mein beſſer Wiſſen und Gewiſſen reden 2 


kan. Und mit dieſer Beſchreibung habe ich 


un 


ſtopffung der Leber und Milltz, iſt ſehr hitzig 
und truck tigen Durſt, und ſtarckes 
Hauptweh, kan nicht fchlaffen, und iſt ihr an⸗ 

kommen, wie ein Fieber, mit Ziehen im Rücken 


ich es in dem Waſſer geſehen, ſo bald es mir 


bey dem Waſſer⸗Bringer eine Berwundes 


rung erwecket, über meine Fertigkeit und Er⸗ 


beende glaͤubet 
in par ich dieſe Dinge indem Waſ⸗ 
fer gefunden; aber es iſt gantz anders: Denn 
dieſe Dinge (welche ich erzehlet,) find nur die 
hnliche Zufaͤlle und Gefehrten eines his 
n Fiebers, und die meiſten von dieſen ſind 
Fiebern, und alle dieſe, und auch 150 we 


in Warheit, daß i 


gewd 
gigen 
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noch mehr, find ber manchen Siebe 
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den ſollen; und nun iſt der 


nennet habe, ſage ich dem Waſſerbringer, daß 
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r. Weil 


Kranckheit noch nicht genennet, und villeicht 


burtigmichaifengen,obich 
etwas in dem Waſſer gefpi 
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wir erſt die Urſach einer ene 4 
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legen, di wir von 775 allen und ndjeben. Sue dm b 


ind des Gekroͤſes genannt 


derſelben reden, oder ſie nennen. Ferner thue 
ich hinzu, ich waͤre noch nicht von dem Stechen on 
au reden gekommen, (ich würde es auch im 
Waſſer nicht gefunden haben, wo es der Waſ⸗ 
ſer⸗ Bringer nicht heraus geplaudert hätte) . 
weil ich die Urſach deſſelben, nemlich die Be ö 
| ſchwerung des Magens, und e e N 

Miltz und M ünd 
daß b das Stechen nichts anders ſey, als eine 


blähende, windige Feuchtigkeit, welche von 


dort an den ſchadhafften Ort komme: 105 al. ee 

mache ich nun einen Schluß, und ſage aus⸗ 
. druͤcklich, die Krane! heit ſey (wie ſie meynen, ) 
* Pleuritis. Und zwar koͤnnen ſie, in Wahr 
ihre eigene Kranckheiten aus den Zufaͤl⸗ W 
len und? tachwerungel, welche fie fühl en, viel 
beſſer e kennen, als irgend ein Medicus aus RL 
dem? affer allein thun kau. Aber wie ichnun 
ch geweſen bi in Et rathungderRrand 15 


gen curiret werden. Do 
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| Tenritis genennet 1 
ich fortfahren, und 
e Mittel verordne 1 9 
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und dergleichen! Deren keines man aus dem 
Waffer fehen kan, aber dennoch, wo mir der 


Waſſer⸗Bringer ſolches nicht ſagen wolte⸗ 
deſſen fie ſich doch felten wegern, nachdem ich 


ihnen eine Beſchreibung der Kranckheit herge⸗ 


ſaget, und etlicher maſſen angezeiget, wie der 
Kranck 


e beſchaffen ſey,) muß ich ſolches aus 


dem Waſſer heraus kucken, oder ich muß ſonſt 


nothwendig in meiner Verordnung fehlen. 


Denn wenn ich (nicht wiſſend, wie alt der Pa⸗ 
tient ift) verordnen ſolte daß eine ſolche Quan- 
titat Blut lich ſetze 10. oder 12. Untzen) ſolte eis 


nem noch wachſenden Juͤngling gelaffen wer⸗ 


N 1 4 f 
— 
{ f 


den, in einer Pleuritis,(welcheg die Kranckheit 


ſſt, davon wir jezund reden,) als man einem 


voll⸗ 
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ER 80 (17) 8 
oll⸗wachſenen ſtarcken Kerl laſſen ſolte, möch⸗ 
e die Perſon daruͤber um den Halß kommen: 
Oder wo ich (in dieſer Kranckheit) einem fri⸗ 
chen jungen Menſchen in feinen völligen 
Kraͤfften nur 4. oder . Untzen Blut lieſſe, wuͤr⸗ 
es ihm nicht helffen, und er moͤchte imglei⸗ 
chen ſterben. Ich konte gleichfalls in der Boſi 
irren, wo ich (nicht wiſſend, wie alt die Perſon 
iſt) von einer Purganz oder Clyſtier /in dieſem 
Falle, mehr oder weniger verordnete, als ſich 
bor eine ſolche Perſon gehöret. Ich konte auch 
nicht weniger einen Fehler begehen, wo ich, 
nicht wiſſend, ob eine Perſon maͤnnliches oder 
eibliches Geſchlechts iſt,) in vorgedachter 
Kranckheit einer Weibs⸗Pezſon eine Ader⸗Laß 
verordnete, indem ſie etwa ihre Zeit hat, weil 
1 dieſem Fall vermuthen konte, daß ſich die 


anckheit ohne Aderlaſſen von fich ſelbſt bre⸗ 
hen mochte. Ich köͤnte gleichfalls fehlen, wo 
ich, unwiſſend weß Geſchlechts die Perſon iſt) 
Adieſem Fall, einer Frauen, (nicht wiſſend, ob 
ſe ſchwanger iſt, oder nicht) eineburganz ver⸗ 
dednete, von der Natur, daß ſie ihr einen Miß⸗ 


das die Leibs⸗Beſchaffenheit anlanget, wo ich 
inwiſſend derſelben) einem von ſchwacher 
Sonftitution etwas verordnete / das vor ei⸗ 


fal verurſachen konte. Ich konte es verſehen, 


\ 
1 
a $ 
7 9 


DE 0 e 
FT 3 hi 
nr . N 
5 8 | 
. 22 | 1 
? h . 
1 ca 
) 1 hi 4 i | 62 ö 
a I 1 4 r 0 
Tr 7 
— —— kÜ— ern m an Nr 


. * 
5 We 


- r 1 


nenffepcken Beib gehörere; ober hingegen e 


nem Ötarsken Dasjenige verſchriehe, welche 


Perfon.gegenwärtig iſt,) eine gar zu ſtarck. 


Kraͤffte ſchon darnieder liegen, und die Perſor 


ſchriebe, oder zu wenig Blut lieſſe, wenn nock 
Kraͤffte vorhanden ſind, und die Natur mit dei 


dheuch betrügen könne, und machen daß in 
dennoch glaͤubet, daß ich alle dieſe 18 


EKlranckheit in gleicher Wage ſtehet. Ich könt⸗ 
hoch tauſenderley Wege zeigen, darinnen ich 
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fechten möchte, und die meiſten Medicifehlen, 


vie viel tauſend Wei 
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Zen undd euch mit | 
ten nach einer fo artigen Kunſt ein wenig auf 
gehalten; aber ich 8 fe es werde euch gar nutz 
lich ſeyn, weil ihr hi raus lernen könnet, eurem 
Medico von allen Dingen Bericht zu geben, 
wie er es verlanget, und verſtehen, wie gefaͤhr⸗ 
lich es ſey, ſich auf bloſſe Beſichtigung des 
Waſſers Medicamenten verordnen zu Bi 
Und nun wollen wir in der That wieder zuun⸗ 
ſerm Vorh haben ſchreitenz aber bildet euch vor⸗ 
her mit mir ein, daß der vorige Saſte Sen 
ger, weil er mit meiner Beſchreibung der 
en wohl vergnuͤget geweſen, mich 
tz willig von allen Umſtaͤnden, nach wel⸗ 
gen ich nothwendig fragen muſte, (als da ſind 
hier, Alter, die Leibes; Beſchaffen; 
eit, und gegenwaͤrtigen Kraͤffte des Patien⸗ 
ten, auch wie lange er kranck geweſen, ꝛc.) be⸗ 
richtet Habe) und ich ihn auch mit ſolchen Mit, 
teln verſehen habe, welche zu dieſer Kranckheit 
am dienlichſten ſeyn, als mit Verordnung ei⸗ 
n r Aderlaß ſein Fieber zu brechen, mit einem 
Bri deen Sl rer 0 Aae zu 1 
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Tag oder zweene wieder zu mir kommen, 
mich zu berichten, was meine Medicamenten 
ausgerichtet, und wie es dem Krancken weiter 
gehe: Daß ich wo es noͤthig, ferner Anordnung 
dun moge Nun habe ich in dieſem allen (ver⸗ 
bhoffentlich)nichts verſehen, nur daß ich vergeſ⸗ 


3 


=. 


* 


ſen, dem Waſſerbringer zu fügen, der Patient 


+5 ſey in groſſer Gefahr, und wuͤrde ſchwerlich 
wieder aufkommen, doch haͤtte ich ihm die be⸗ 


Ken Mittel, welche ein Menſch wuͤſte, zu ſeiner 


PHeneſung verordnet, und baͤte GOtt er wolle 
Zudenſelben feinen Segen geben, und ha 
9 ddieſen Wasser Bringer ganz abgef 
llnd nun mag de Kranke leben oderſterden, 
Vublnich doch verſicherk daß ich wegen meiner 
Wiſſenſchafft werde hoͤchlich geruͤhmet wer⸗ 


— 


d habe als 


den; Wo erſtirbet, darin, daß meine Weiſſa, 
gung eingetroffen habe; wo er aber wieder 
aufkömmet, darum daß ich ihn an einer fo ges 


faͤhrlichen Kranckheit curiret. Und nun bin 


ich fertig, mit der folgenden Perſon mich ein, 

zulaſſen, die mir ebenfals ein hochrothes Waſ⸗ 

| ſer bringet, von welchem ich eben, wie von dem 

pyorigen mein judicium geben will, u. in dem⸗ 

ſielben deutlich zeigen, wie jemand von allen 
andern hit harffen Kranck 

aus dem 


igen und ſcharffen Krauckheiten, 
Waſſer urtheilen konne, (ob gleich in 


JJ 


den DE 175 97 


e Rede ech 151 
it unfehlbar erkennen 


man einige Kranckhe 
'önne) und wie man di 
er bringen, alle Umſt ünde abfragen müſſe, 
welche zu eigentlicher und gruͤndlicher Er⸗ 
aͤntniß der Kranckheit, und in! Verordnung 
dienlicher N jittel zu wiſſen nöthig ſeyn, (als da 
ſind, das Alter, das Geſchlecht, und die gegen 
värtigen Kre ffte der Perſon,) daß ſelbige doch 
licht mercken, daß ſte etwas geoffenbaret has. 
en, ſondern meynen, es ſey gewiß, daß du ſol 


t bet ae l nicht 1 2 18 


ger mu b man deſto Haiger umge⸗ 
1. O Ge berden eines Medici im Waſſer⸗ 
hen. Da ir die Kranckheit u. das Su 


durch Fragen, welche! wir an 


Vaſſer⸗Bringer thun 
den) t ichts zur Sache dienen, und nicht aus 
em Waſſer. D liſtigen Raͤncke, welche die 
Medici brauchen, ſich mit ihrer (faͤlſchlich)be⸗ 
ten“ iſſenſchafft bey den“ 1 
ern in Credit zu ſetzen, und die Ausflüch⸗ 
le, welche fie haben, wenn fie ſich etwa 
1 in Ihrem Urtheil IN 
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1 Iksausbem Waſſer ſeheſt. Aber dieſes 


n ver ſchmitteſten Waſſer⸗ 
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nen, welche das Waſ⸗ 1 1 
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ü Sc fee. den Fall, st ern i 
N z mir das andere Waſſer bringet, ſey eine 
Amme oder Krancken⸗Waͤrterin, web 
2 che Leute insgemein gewohnet ſind, das Waſ⸗ 
ſer der Patienten nach dem Medico zu brin⸗ 
gen. Dieſelbe redet mich alſo an: Hr. Doctor, 
ich habe ihm ein Waſſer gebracht, und wolte 


gern ſeine Meynung davon hoͤren. Und nun 


ſcheinet es, als werde ich zu 5 15 bekommen, 
und es werde fo hart hergehen, daß, wo ich nicht 


btkchutſam ſpiele, ich den Satz verlieren in mei⸗ 
nmaeemuUrtheil fehlen, ein tumer Teufel heiſſen, u. 


meinen Patienten, eins vor alles, qvit gehen 
duͤrffte. Aber ich verſichere euch, daß ich mich 

ſchon davor huͤten will. Derowegen nehme ich 
jetzt dieſes verſchmitzte Menſch vor, und will 


. 5 5 A ene umgehen, wie ſie ſelber iſt. 
= 8 man die verſchmitzten Waſſer⸗ 


Bringer betruͤgen fünne 
47 Sch nehme das Waſſer⸗Glaß von ihr und 
Q heiſſe fie von der Stuben⸗ oder Kammer⸗ 
Thur wo ſie gemeiniglich ſtehen) vor das Fen⸗ 

5 ſter oder Licht kommen, vor welchem ich ins ge⸗ 
mein zu wahrſagen pflege. Es hat auch warlich 
15 8 ein helles sicht, und noch ein beſſeres 
GSGeſicht vonnöͤthen, der das alles indem Waſ⸗ 
115 fr hen ol, gi 18 8 Wen wir 
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Me heusgebrauchet ift,welc 


ren werde s geſchehen, werde ick 
Allen lei thun, ihn auszustechen, u. mich ben 
dem Patiente zeinzuflicken, und alben . 
der wieder aufkommt, einen unſterbl, Ruhm 
e wo er aber ſtirbt, werde ich die Schud 
de seen weil (wie ick 
igen wert e micptvon Anfang 
4 N 0 
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guerre re komen find, ( find, (und oben IT das Mt. 
Wale, Glaßaus dem Koꝛbe nehmehfrage ick 
die une nicht, von wem das Waſſer iſt (denn 
es iſt ihr ernſtlich ver boten, daß ſie mir dieſes 
nit ſagen ſoll, ſonderlich, wo es von einer Frau 
ens⸗Perſon iſt, auch ſonſt gar nichts offenba⸗ 
ren, wo ich es nicht vorher aus dem Waſſer ſe⸗ 
he,) ie lange die Perſon kranckgewe⸗ 
ſie kan aus Höflichkeit nicht ander̃, 
mir dieſe Frage beantworten; Den ſie den⸗ 153 
cket, es ſey nur eine Frage aus Gewohnheit, u. 
araus nichts, was die Kranckheit an⸗ 
et, ſchlieſſen: Und alſo antwortet ſi ie mir 2. 
er z age, weniger oder 
ihr. Aber daher ſchlieſſeich, und habe ſtarcke 
Muthmaſſungen, daß es eine hitzige, ſcharffe 
Kranckheit ſey: Und zwar, wo ſie ſaget 14. Ta 
ge glaͤube ic ich / es ſey eine hitzige Kranckheit, vunnn 
iger Gefahr, wo nicht bereits ein anderen 
es ich wol erfah⸗ 
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— gen nennen, 


leich vielleicht fovers 
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nmünfftig und ordentlich zu Werck gegangen, 
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als ich ſelbſt haͤtte thun mögen. Wo fir aber ſa⸗ 


get, die Perſon ſen 9 Tage kranck geweſen, halte 


ich davor es muͤſſe die Kranckheit hefftiger und 


gefährlicher ſeyn, es fey gleich ein anderer Me. 


ER 


2 dieusgebrauchet,oder nicht. Saget fieaberz. 
oder 4. Tage, fo muthmaſſe ich, es ſey eine ſehr 


ſcharffe und hefftige Kranckheit: Werde mich 


ol aus die⸗ 
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lei 
es die 
weſte 
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meir hrſagung vorträglidy 
einiges Licht geben fünte, in Erler 
rer Umſtaͤnde, (welche man noth⸗ 
wiſſen muß, um ſich in Verordnung 
Mittel darnach zu richtẽ als da find 


td dergleichen: Denn dieſes Menſch wird 
ewig warm halten. Und nun gehet mit 
ir weiter, und bildet euch ein, daß es eine 97 
Er HRS HN is ihrer Antwort ers 
Er Ran daß ich gleich, ſo bald ich fie gefragt, 

nee geweſen, u. das 
geſagt) ins Fenſter ge⸗ 
rin ſage u, 
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| 9 mit ge wie ich bey dem voriger vorige. Woſſe . 
geſagt habe. Und zwar es kan dieſe Beſchrei⸗ 
anckheiten ſchi⸗ 
cken, es ſey gleich die Pleuritis, die kleinen Po 
cken oder Maſern, Stein⸗Schmertzen in den 
Nieren, die Bräune Plipeniis des Mi fe | Bere, 5 
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me ſich zu allen hitzigen Kranck 


>) Barum man 110 cht gegen nale Seite 5 


Ma) Beſchreibung brauchen 


4 muͤſſe. 0 
@ Ber doch werde ich nicht allezeit 1 71 k 
82 Behebung gegen alle diejenigen, die 
zu mir kommen, gebrauchen, weil es geſchehen 0 
Maſſer⸗ Bringer zu ei⸗ 
nem Medico kaͤmen, un auf einander! warte⸗ 


önte, daß verschieden e 


1 ene lerer gehe möchten, u. etwa 
einan der fr 1 0 derDodtorgefagt hätte, N 
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d alfo (iwo ich gegen alle zusammen einerley 0 

eſchreißunge 100 rauchte ſich einbilden 17 

ch wuͤſte ſonſt nichts ſagen. Deßwegen N 
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Hingegẽ bin ich ein andermal etwas weit 


berlaut, mein. Kopf, mein Kopf, u. klage alle⸗ 


worte: die Haupt⸗Schmertzen ſeyn freylich 


N 8 Geiſter entzünden, und dieſe Sch 
ur Id 


ftiger in meiner Beſchreibung, wie hier ge: 
dieſe Waͤrterin: Und ſie iſt alſobald fertig, „ 
ir um deß willen einzureden, und ſaget: Ja, es 
wahr, daß die Perſon nicht ſchlaffen koͤnne, 
inen Appetit zum Eſſen habe, u. waͤre es ſie 

ls ich geſagt,) wie ein Fieber ankomen, klage a 
ber gar nicht uͤber ihre Magẽ, ſondern ſchrehe 


r, e er 0 a 912 abe, 
uͤrde ich hernach davon zu reden komen 


er Mangel an Ruhe. Darauf ich ant⸗ 


hwereſte, was die Perſon leidet, kom̃en a⸗ 7 

ch her von Beſchwerung des Magens u. 
rſtopffung der Leber u. Milt, welche, wenn „ 
eꝛſtopffet ſind, hitzige Duͤnſte von ſich gebe. „ 
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ich dasjenige noch nicht daraus ſehẽ konte was 


ich wol darifien finden ſolte / ſetze ich es gar ſacht 
wil.eder nieder, und fage, es müſſe fich noch ein 
wenig beſſer ſetzen: Unterdeſſen fang ich an mit 

der Waͤrterin zu reden von einen und anderem 


Dinge, aus welchem ich ſchlieſſen möge, ob die 

krancke Perſon männlich; oder weibliches Ge⸗ 
ſchlechts ſey weil ich folches gleichfals aus dem 
Waſſer finden muß. So frage ich ſie nun was 
die Perſon gemeiniglich um Hand habe, wenn 
ſie geſund iſt: Und dieſe Frage kan ſie (wie ſie 
meynetheben ſo leicht beantworten, ohn daß ich 
daraus ichtwas ſchlieſſen konne, was das Ge⸗ 
ſchloch der Perſon betrifft, als die vorige (wel, 


AN 


celautete wie lang die person kranck gewefe,) 
öhndaß ich daraus ichtwas von der Krauckheik 


ne beſondeꝛe uthmaſſu 


mir ein es ſen etwa de 


batte ſchlieſſen können aber ihr ſollt jetzt hören, 
was ich daraus ſchlieſſe. Sie antwortet, die 
Perſon habe wenig um Hand, nur daß ſieim 
f Hauſe auf und nieder gehe, x aus, Arbeit thue, 
aausſpatzieren gehe, im Laden ſitze, arbeite oder 
dergleichen Lind ich habe aus allen dieſen mei⸗ 

naſſungen. Denn wo ſie ſa⸗ 


ſonſt wenig zu thun, als 


getz die Perſon pflege ſonſt wenig zu thun, als 
Diebe gebe, bildeich 


daß ſie das Hauß al 


rauen im Hauſe, oder 


einer von de Töchtern, oder ſonſt einer vorneh⸗ 
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\ KR 
men Frauens⸗Perſon im Haufe ihr Waſſer, 
glaͤube aber doch vor gewiß, daß es einer Fraue 
oder einer Jungfrauen Waſſer ſey; Denn dieſe 
ſolten billich und pflegen auch gemeiniglich( wo 

ihre Schuhe nicht von lauffendem Leder gr 
macht ſind) ihres Hauſes zu warten, und ihre 

Arbeit iſt, im Haufe auf und nieder zu gehen. 
Wo ſie aber ſaget, ſie pflegt allerley Haus⸗Ar⸗ 
beit zu thun iſt es am glaublichſten, daß es etwa 

von einer Magd ſey. Wo ſie aber ſagt, ſte pflege 

auszugehen, halte ich dafuͤr es ſey einer Man⸗ 
nes⸗Perſon Waſſer, u. daß es etwa des Herrn 
im Hauſe, oder ſeines Sohns, oder ſonſt eines 
feinen Mañes Waſſer ſey, deren Verrichtung 
nichts anders iſt, als ſpatzieren zu gehen, und 
ſich zu divertiren. Wo ſie aber ſaget ſie ſitzeim 
| Lade, halte ich, es ſey etwa des Patrons, oder eis 
nes Dieners; Oder wo fie ſaget , ſie pflege zu ar⸗ 
beiten, dencke ich es ſey eines Knechts ode reines 
gedingten Arbeiters Waſſer. Alſo ſchlieſſe ick 
aus ihre: Antwort auf dieſe Frage / was die Pe ⸗ 
ſon zu thun pflege, wenn ſie geſund iſt, weß Ge⸗ 
ſchlechtes ſie ſey. Und nun nehme ich das Waſ⸗ ö 
ſer⸗Glaß wieder zur Hand, (denn vor dieſes 155 
mahl hat es lang genug geſtanden, ſich zu ſetze ) 

U. ſage, das Waſſer ſey von einer Frau, lich fer 
Aden Fall daß ich dieſes aus ihrer Antwort ge⸗ 

8 % ſchloſſen 
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u. fe ſo gefährlich dran, daß fie ſchwerlich wie⸗ 
deer aufkommen wuͤrde, wo nicht dieſe und jene 
geſchwinde Mittel gebrauchet werden u. wer⸗ 
de es doch noch wol hart daher gehen. Und ſol⸗ 
che Gefahr werde ich in einer jeden hitzigen 
Kranckheit wiſſen, ob gleich gantz und gar kein 
toͤdtliches Zeichen vorhanden iſt, aber nicht ge⸗ 
gen den Krancken, (denn davon moͤgen ſie nicht 
1 hören ) ſondern ins geheim gegen den Waſſer⸗ 


Bringer, oder einen nahen Freund, oder einen 


| von den Umſtehenden, wo ich felbft da bin. Ob 


2 nun gleich der Patient leben bleibet, bin ich 
dioch verſichert daß ich nicht fo wohl wegen deß, 


daß die Prophezeyung gefehlet hat, werde ge⸗ 
N tadelt, als wegen deſſen, daß ich ihn von einer fo 


AR gefährlichen Krankheit curiret habe, werde ge⸗ 


ruͤhmet werden. Ja, daß ich moͤge ſicher gehen 


in meinen Prophezeyungen, betreffend das Le⸗ 


ben oder Sterben meiner Patienten, (denn ſie 


Be wollen ſolches allezeit vorher wiſſen, ob die Er⸗ 


innerung des Todes ein unvollkommener Gaſt 
ſt werde ich mich beyderley verlauten laſſen; 
Ich werde gegen den Patienten vorgeben, (wo 
man meine Mepnung zu wiſſen verlanget,) es 
| groſſe Gefahꝛ dad och mit einem aber wo 
dach 9 nn ir 


möchtet ihr noch wohl aufkommen: Hingegen 
werde ich heimlich gegen einen Beyſtehenden 
ſagen es habe gar keine Gefahr: Oder aber, ich 
werde dem Patienten das Leben verſprechen, 
welches er von Hertzen wuͤnſchet, und gegen 
ſonſt jemand, welcher etwa fragen moͤchte, To⸗ 
des⸗Gefahr wuͤrcken. Und auf dieſe Art ward 
ein gelehrter Doctor Medicinæ von einem 
ſchlechten Practicanten zu Ahsford in Kent 
überwunden, welcher in feinen Weiſſagungen 
dieſe Politic brauchte. Ich habe mich, meines 
theils, gegen dieſe Waͤrterin in dieſem Stud 
genugſam heraus gelaſſen, wie es nemlich mit 
der Frauen von welcher ſie kommen, ablauffen 
werde. Ich habe ihr geſagt, was der Frauen 
fehle, was es vor eine Kranckheit ſey, und wie 
es ihr ergehen werde, u. die Waͤrterin iſt ziem⸗ 
lich wohl mit mir zu frieden; Aber doch habe 
ich noch etwas ausgelaſſen, welches ſie unge⸗ 
meldet nicht laſſen wird: Denn weil ſie die Sa⸗ 
che einmal auf ſich genommen, wird ſie nicht 
gehen, ſie habe denn auch hiervon Beſcheid er⸗ 
halten. Derohalben fraget ſie mich nun, ob ich 


ſchon ein, was es ſey, das ich ſonſt noch ſehen 
lte znemlich, ob die Frau ſchwanger ſey, oder 


ht; gebe alſo zur Antwort: es ſeyn Haltnae; 
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5 N F man an aus dem em Wafferfehen a 


Ekoͤnnezaber nicht zu aller Zeit: Als ob eine Frau 
ſchwanger ſey, oder nicht, welches ihr jetzt zu 
wiſſen verlanget; aber ſolches koͤnne man in 
dieſem Waſſer nicht eigentlich ſehen, weil ne 


Leib gar nicht beſchaffen waͤre, wie er wol ſolte, 
ihr Waſſer truͤbe waͤre, und feine natuͤrli⸗ 


N che Sarbenichthätte; Doch meynete ich ja, ſie 


7 


ſey ſchwanger, und zwar nicht ohne Urſache, 
weil ſte es ſelbſt meynet. Weiter ſage ich ihr, 
daß ich es hätte gewiß fagen können, (doch luͤge 


ich) wo ſie mir ihr Waſſer bey geſunden Zeiten 
gebracht haͤtte: Und damit iſt ſie auch in dieſem 
SgBruͤck zu frieden, u befennet mir, es ſey wahr, 
ee ie ſey ſchwanger. Nachdem ich ihr nun ſolcher 


Geſtalt in allen Dingensatisfaction gegeben, 


jr qgeſaget, daß das Waſſer von einer Frauen 
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wenig gelegen iſt, ob es geſch 
ſchlieſſe ich nun meine R 


es a 


wie ſich dieſelbe befinde, was es vor eine 


ſey, wi 
Kranckheit ſey, daß es ſchiene, als wäre fie 
ſchwanger, (welches wahr iſt) und daß ſie 


werlich werde wieder aufkommen, (woran 
chehe oder nicht) be⸗ 
ede, und frage ſie, von 
m das Waſſer fomme? aber ſie will mir ſol⸗ 

nicht fa en und ich lobe ſie ie deßwegen, weil 


und ſie darum das Gegen⸗ 
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werde, wenn fie meine Meynung werde gehd⸗ 
ret haben, (ſie ſolte ſagen, wenn ihr dieſelbige 
werde gefallen haben) und ich bilde mir ein, ich 
habe ihr ein Genuͤgen gethan, und ſage dero⸗ 
| wegen jestzu der Waͤrterin, daß es viel beſſer 


7 
— 


geweſen wäre, daß fie ſich nach geſchwinden 
B.ulffs⸗Mitteln umgethan haͤtte, als daß fie 
erſt ausgeſchicket, zu vernehmen, was es fuͤr ei⸗ 
ne Kranckheit woͤre, oder meine Meynung von 
dem Waſſer zu hoͤren. Alſo fertige ich ſie mit 
ihren Beſcheid eiligſt ab, ermahne ſie, daß ſte es 
ſo berichten ſolle, wie ich ihr geſaget habe, und 
ctwa einem von den nechſten Freunden (aber 
nicht der krancken Perfon ſelber) anzeigen, wie 
gefaͤhrlich es um die Patientin ſtehe, und daß 
ich (wo ſie es gut daͤuchte, mich holen zu laſſen) 
ee die beften Mittel gebrauchen wolte, welche eis 
nen Menſchen zu gebrauchen moglich waͤren: 
Urnd ſo erinnere ſie nun, daß ſie ſo viel möglich 
ellen solte. Doch, ehe ich fie gehen laſſe, rede ich 
ſie nochmals alſo an: Sicherlich ich recom- 
mendire es euch Frau, daß ihr eure Bot⸗ 
ſchafft verrichtet, und einen Medicum die 
Kranckheit aus dem Waſſer finden laſſet: 


Und daß ihr euch nicht betrügenlaffet, daß ihr 
b etwa ſaget, was der Perſon fehle) wie 
manche Naͤrrin wol thut; aber ich hoffe, daß 
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ich euch klaͤrlich und warhafftig gezeiget habe, 
was der krancken Perſon ſchade, und was es . 
für eine Kranckheit ſey, und euch ſattſanen 
Bericht gegeben, daß eure Principalin gar 
wohl mit mir wird zu frieden ſeyn: Sehet de⸗ 
rowegen/ hier habet ihr etwas für eure Muͤhe, 

weil ihr vor andern zu mir gekommen feyd? 
Und alſo gebe ich ihr (weil ich beſorge, ſo cht 
mochte vielleicht gefehlet haben daß ſie dennch 
mich bey Ehren erhalten moge, in Hoffnung, 
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beerden, welche ich brauche in Beſehung des 
Waaſſers; die ich euch deſto verſtaͤndlicher zu 


wa darauf geleſen habe; 


Die unterſchiedlichen Geberden ei⸗ 
nes ledici im Waſſer⸗Beſehen. 


von 


ſolche betrügliche Fuͤndlein brauche. Bildet 
euch aber nicht ein, daß ich ſo lange Zeit mit 
dieſer Waͤrterin zugebracht, als in Beſchrei⸗ 
bug aller Umſtaͤnde, Stellungen und Ge⸗ 


efehung des 


feunaufgefet habe oder ſo lange, als ihr et⸗ 


zeberden ei / 


Sondern daß ich(als wenn ſie nun allererſt 
ri fie wäre) das Waſſer⸗Glaß 
ihr annehme, die erſte Frage an fie thue, 


das Waſſer⸗Glaß ins Fenſter niederſetze, als⸗ 


dann F Kranckheit her er⸗ 


Jehle, hiernechſt die a 


‚ hiernechft die anderen Fragen nach der 
Reihe thue, (wie ich zuvor geſaget)und alsdann 


die Kranckheit nene, und ihr ſage, daß man dies 


ſe und jene Mittel mit eheſten gebrauchen muß 
ſe, und damit ſie gehen laſſe: Bildet euch dero⸗ 


wegen ein, daß fie erſt vor einer kleinen Weile 
ſey herein gekommen, und ietzt allererſt wieder 
gegangen, und ich fie alfo in einem Augenblick 
a abgefertiget,undbereit ſey, den nechſtkommen⸗ 
dien Waſſer⸗Bringer zu abſolviren. Aber ſte⸗ 


et hi 115 dieſen Waſſer⸗ 
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15 


die Perſor 
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| ah ag de de ace 0 1 
e ſolches bey dem Waſſerbringer zu entſchuldi⸗ 


gen ſey, und wie man etwas beybringen konne, 
dadurch ſelbiger pergniiget werde, ob ſelbiges 
gleich einem Medieo, oder Practicanten keine 


Satisfaction gebe. | Mercket weiter, daß ich 


1 in Beſchreibung der Zufälle die Krandheit 
i nicht n nenne oder deter minire, bi ich mich 


in ſo weit mit dem Waſſer⸗ Venter epd 
chen, daß ich daraus die Kranckheit erkennen 


. Ku: könne, und ihn gnugſam ausgefraget, daß ich 


SR ihm volles ſagen könne, was er von mir zu wiſſen 
nr egehret: Und alsdenn determinire ich, daß 
Die. ‚Krankheit fen (nachdem es die Umſtaͤn⸗ 
138 de, vermöge der Antwort des Waſſer⸗Brin⸗ 
a gers, 8 1 hitziges Fieber, die kleinen Po⸗ 
kken, oder M zaßern, eine Pleuritis, oder derglei⸗ 


chen, und ſehe! das d 
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aſſer fteiff: an, als ob ich 


es daſelbſt foürete, daihr doch ſehen werdet daß | 
mir meine Fragen aushelfen, ſonſt würde der 
Karren wohl im Koth ſtecken bleiben. © Ich hof 

12 fe auch, N werdet , wie we es fi | 
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ad ſcharffen Kranckheiten zu judiciren, © 


ſten Waſſer⸗ „Bringer reden, und alsdann 


werde ich mit den hisigen und 1 0 
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is dem EI sonen und 7 5 


I. elbige gleich daraus nicht ſehen kan: Und f | 
nun wollen wir ein pe far Worte mit dem nech⸗ 


e ſoll. Dieſes 


wa von einem 


n 5 5 


. dunckeltoth von Farbe, wo 1 5 wie 5 an | 
dem Boten, ich abnehme, daß das Waſſer etz 
Neyer, oder deſſen Sohne, 


. Knechtoder Jungen herkomme. Denn ich kan 


e An r. Macht vorher ausge 
7 1 (def fo 15 5 es bag 16 dane n zu ma⸗ 
umd harſo lange mir der Kranckheit gerungen 


wehr ſtehen; 
man zu Moore oder Lipcolns Innefields 
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i darf,) und m 
einen Sag aushalten, welch he doch 


aus des Boten Gehehrden, der Zeit, wenn er | 

10 kommet, einer Eilfertigkeit wieder wegzukem⸗ 

men, und andern Umſtaͤnden, beſſer wiſſen, 
was dem Patienten fehlet, wie lange er kranck 
geweſen, und ob das Waſſer eines Mannes o⸗ 
der 7175 ‚Brauche, person ſey, als ich oder ei⸗ 
7 niger x. edicus aus a 715005 0 1 
5 e 12 in einer 


chen) ehe er zu einem Doctor geſchicket hat, 


und iſt ſo oft in die Knye geſuncken, daß er nicht 
kan, (deñ fie nehmen die Weiſe, die 


halt, nicht in acht, allwo es einem vor einen Fall 
gerechnet wird, wo er dreymal geſuncken, fo, 
daß er vor dieſes mahl nicht weiter ringen 


uß dennoch der Kranckheit noch 
ch einen grau⸗ 
“Mh SR en in ie 1 N n hat, b 
W nem 
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| 1 „welch ich ee 
5 daß ich ohe dem nicht wohl einiges Medica- 
ut ſicher verordnen kan; und doch kan mir 

ch cht ein Wort davon ſagenzſon⸗ | 


er entſchuldiget ſich man batte | 


© gegen Bean befohlen,erfolte mit. 


5 oder wie lange die Perſon kranck geweſen fi . 
e Und was fell ich nun, um Gottes willen, in 


Waſſer bringen, und etwas von mir wie⸗ 

0 der rück bringen „das dem Krancken helffen 
mög Hat auch etwa ein Marck⸗Lub choder 
Sud 1 a 


1 5 10 Ai 10 um 1 i und 
Hr neben 900 han Pr „und 
ihn beſtellet, er ſolte zu mir gehen, bite 
ber nicht geſaget, von wem das Waſſer wäre, 


e 1 em Zu ande auf angen? Denn man glau⸗ | 
„ OR dab ich die Krancfheit aus dem Maſſer ſe⸗ 
hen könne wie auch alle andere Umſtaͤnde, die 
mir zu wiſſen nöthig find, und 0 habe mich 

b nich dafür ausgegeben, U nd die Leute bi 
Y) N 125 N 1 0 9 b N 10 andere M. dich vor | 


2 7 ſelbige nicht erzehlet ) welch 

E men, wo wi ſichere und der Fran 
dienliche Medicament a verſchrei ibn 
Derowegen will id) euch dieſes ſagen, di aß i 
(meines theils)bereits b eh mir beſchloſſen, nach 5 


kheit 
— 


dieſem einen andern Weg vorzunehmen; doch N 


muß ich noch dieſes einige mahl diefem Ge 
ſellen auf ſolche W zeiſe Artzney verordnen, 
welcher alleweil genug zu thun hat, ſich von 
ſeinem letz en Gange zu verſchnauben, und, 
ob erg eich einen ſolchen Druck weg hat, e 

Mer ſich redlich; gewehret,) daß be 
0 nechſt f folgenden Gange das Fallen nahe ſeyn 
en dennoch wieder auf den Platz tre nee ten 


den in du b 12 Erdinger niht 
. ne a 9 
SO nehme ich derowegen das Wafraaß 
: zur Hand, (ſintemahl mir der Bote nichts 
gen kam und ſehe das Wafſer ſchaͤrffer an,ald 


dem mahl fein Widerpart 
Se Seen 190 ihn wartet. Indem ich 
Br e een 


under; edargus erzehlen FO 3 5 2 } 


das Waſſer N EG, ra 


.° berallgleich dk und tübe fe, jebr hoch und 


dunckel⸗roth von Farbe, u. daraus ſchlieſſe ich, 
vermöge der liederlichen Piß⸗Regeln unſe⸗ 
rer groſſen Xi zaſſer Beſeher, daß eine groſſe 
0 Menge der uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten im 


Leleibe verhanden fen, welches die Conſiſtenz 


des Waſſers (wie ſie began ausweifet, welche 
dick und truͤbe iſtz und daß die Natur noch nicht 


„ geschick ſey diele Seuchtigkeiten zu coqviren, | 


weil ſonſt das Waſſer ſich niederſchlagen wuͤr⸗ | 


en | e, und nicht allentha a ben gleich dicke ſeyn, ſon⸗ 


4 105 dern es wuͤrde ſich das Dicke an den Grund ſe⸗ 


1 


Ben, und das Oberſte von dem Waſſer würde 
klar ſeyn: Bilde mir alſo ein, daß der Patient 
ein hefftiges und hiziges Fieber habe, welches 
the Farbe anzeiget, und daß gro ie 
Gefahr vorhanden ſey, weil die Farbe ſehr dun 
ck elift, nd / aufs ſchwartze ziehet. Doch kan 
ich nicht ſagen, was es vor eine Art vom Fieber 
ſey: Dent ich kan aus dem zaſſer nicht eigent⸗ 
üchh ntefheibencie der gemeine Mann doch ö 
A wohl g. 1 alle und i de; zufall | 
ke 


| 1 ſchlieſſen könte, und 
Miel . muß in Verord⸗ 

in Und kan deßwegen ö 

5 nicht 
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ertz⸗f 5 

1 Weben de . 

en, von den vornehmſten Theilen 
eben. Nun weiß ich nicht, wels | 

am beften ſey, (weil mir der Bo⸗ 
e e 55 En | 
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oer das Leben durch dieſe Aderlaß ausgelaſſen 
werde: Denn wo das Blut entweder in gar zu 
groſſer Quantität, oder verdorbnes Gebluͤt 


Fi 


vorhanden waͤre, und durch die Aderlaß ausge⸗ 


lliaſſen würde, möchte die Kranckheit zugleich 
mit ausgelaſſen werden, und alſo der Tod ſeiner 
biß auf ein andermahl warten, biß ihn eine an⸗ 
dere ,Kranckheit vortheilhaffter angreiffet: Wo 
aber das gute Gebluͤt/ welches entzuͤndet zu ſeyn 
ſcheinet, da doch dieſes Fieber herfomet von der 
Galle, welche ſich in dem groſſen Geaͤder auf⸗ 
halt oder von einer waͤſſerigẽ Feuchtigkeit, oder 
vonandern vermiſchten Feuchtigkeiten in dem 
welche billiger ſolten wegpurgiret werden, kan 
dass Leben, (an ſtatt der Kranckheit) hinweg ge⸗ 
asllaſſen werden; Vielleicht verordne ich (an ſtatt 
der Aderlaß)auf guten Gott berath, (denn alſo 
muüß ich in beyden zu Werck gehen) eineborga⸗ 
tiom, und laſſe alſo die Medicin ſich mit der 
Klranckheit rauffen, GOtt gebe, wie es ablauffẽ 
mag. So mag deñ jetzt der Patient ſterben oder 
leben, ich bekuͤmmere mich nichts darum: Dei. 
wo er ſtirbet, hab ich ihnen ihre eigene Nachlaͤſ⸗ 
e 


ſigkeit unter Augẽ geſt llet, weil ſie nicht eher zu 


33 
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mir geſchicketz wo aber die Natur noch fo ſtarck 
iſt, daß ſie den Streit der Kranckheit und der 


Artzney uͤberſtehen, u ſich wieder aufmachen, 


und der Medio in helffen kan, alſo, daß die Per⸗ a 
ſon wieder aufkommt, wird man mir mehr zu⸗ 


ſchreiben, als ich verdienet habe, oder als Gott, 


welcher nach ſeiner gnaͤdigen Verſehung ſich 
hat gefallen laſſen, (mehr durch Wuͤrckung des 


Natur, als meine Kunſt,) ihrer vor dieſesmah!l 
zu verſchonen, u. ihr wieder aufzuhelffen. Und 
auf dieſe Weiſe pfleget ihr allemal diejenigen 
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| Kern en mit den u Gedanken e 
5 Kind, dieſer Freund, dieſer Bruder, oder dieſe 
A ein: hatte koͤnnen wieder auf komm! n, 
wenn man nur die beſten Mittel gebrauchet 
Br ‘hätte: Gleich als ob euch GOtt nicht haͤtte zu 
ſolchen Mitteln fuͤhren können, wo es nicht 
| u 3 fein heiliger Wille geweſen waͤre, die Perſon 
zu ſich zu nehmen. Hieraus hoffe ich, werdet 
ihr nun vernehmen, wie man auch die aller⸗ | 

N klügeſten Waſſerbringer betruͤgen koͤnne ,und 

euch die Kranckheit aus dem Waſſer ſagen, e ob 
ſelbige gleich darinnen nicht zu ſehen iſt, auch 

wie gefaͤhrlich diejenigen ihr Leben wagen, wel⸗ 

1 de ſich auf bloſſe Beſichtigung des? Waſſers | 
; Medicamenta verordnen laſſen. Und alſo ha⸗ 
x be ich die hitzige, ſcharffe und hefftige Kranck⸗ 
heiten abfolviret,und komme nun zu den lang⸗ 
wierigen Kranckheiten, um euch zu zeigen, wie 

man auch von dieſen aus dem Waſſer ein Ur⸗ 
theil fällen könne, ob gleich ſelbiges in dieſen | 
e rer als in den Dorian > 
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Eine Wieder eln 9 deſen / 

ee was wir geſaget haben / betreffend 
9 die Beurtheilung des We zaſſers in hitzigen, 
ae bef ae — Undeine 


> et 


ie Y 


chdem ich euch denn nun zuvor gezei⸗ | 5 
heiten entweder 
ig ſeyn, (yon wel 
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allwege ein hitziges Fieber befinde: Imgleichen 
daß man einem beſchreiben konne, wie ein Pa⸗ N 
n Fiebers her 
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ee Teer ande 
G runde, als nur, weil es 
und falſche Zeugin (das Waſſer) faget,wel ſches 


8 die verlogene Hat = 


der betrogene und ſich ſelbſt klug⸗ ne 5 


meine Mann ausfuͤhret, nal. von dem Piß⸗ 
Richter angenommen wird, wel cher mit etwa 1 
einem 6. Schilling Stuͤck, bißweil en auch wohl 
mnie bißweilen mit weniger, beſtochen iſt, 
und ihr Zeugniß vor die unfehlbare Warheit 

annimmt, da er doch weiß, daß es eine Handgreif⸗ 


ſer iſt gewißlich der ſtumme Bote, zwiſchen dem 
Doctor und ſeinem Patienten, welcher (an 
ft + / daß er von feiner Kranckheit, entweder 
di v ) aM F, oder einen vernuͤnf tigen 
5 zaſſer Bericht t abſtatten) fein Bes 
öffet, u, alſo einer Antwort 
unt, Aber wo ich ihm in eben derſelben 
Sprache antworten wuͤrde, wuͤrde er es wohl 
ſchwerlich leſen können. Wie ſoll ichs denn nun 
Hachen weile er einer Antwort erwartet und das 


C 


anckheit anzeigt? Oder was ſoll ich fur eine 
Antwort geben? Soll ich ſagen, (wenn mir ein 
ſolches Waſſer gebracht wird) ich mer cke nicht, 
daß die Perſon, von ache es herkomt, k and 
ace Man 25 er e ey fer x 0 5 
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ö 9 
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liche Luͤgen fen, was ſie angezeigt. Dieſes Wap 


Waſſer mir doch in dieſem Fall gar kene vo 
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wcich eine folcbe ebrlicheotfenberki 
geben wuͤrde, wuͤrdẽ beydes der W 
And der ihn geſandt hat, ohn mein Waſſer zu be 
ſehen, dencken, ich ſey im Haupt nicht recht vers 


zicht ein klager Doctor, welcher die Krankheit 
aus dem Waſſer nicht (chen kan? Von dieſem 


"fragen, von wem das Waſſer herkomme, was 
die Perſon klage, imgleichen wie alt die Perſon 
ſey, ob es eine Mannes oder Frauens⸗Perſon, 
ünd was Conſtitution fie ſey, ob fie noch bey 
guten Kräfften ſen oder nicht, und andere ders 
gleichen Umſtaͤnde, aus welchen er (weil er die 


Pan ſelbernicht fiepet) ſchüeſſen zone, was 


1 x N a 
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| onne, ‚in n Bag dnung dien it 
tel; und bildet euch abel von. nr 


nichts, weil ihr meynet, er folle euch allediefe 


Dinge aus dem Waſſer ſagen. Auf dieſe Wei⸗ 
ſe bin ich auch neulich von einem alten Weide 


getadelt worden, zu Eaſt. greenfted in Suf- 5 


ſex, (da ich mich dasmahl aufhielt, und meine 


Praxin anſieng) weil ich gar genau nach dem g 


Zuſtande ihres Leibes forfchete, damit ich ihr 
deſto beſſer etwas verordnen könte, „welches ſie 
von ee daruͤber ſte klagte, bo 
joͤchte: Denn ich hatte W NN 
daß fie ſchwanger wäre, und ſie gaoh 


weil ich ſie aber ſo viel Dinges gefraget hatte, | 

(welches ich ihr, ihrer Meynung nach, hätte 
ſollen aus dem Waſſer erzehlen,) begehrte fie 
meines Raths nicht, ſondern trug mich aus, 


daß ich mich nicht auf das Waſſer⸗Beſehen . 
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m a ſie = fol Muniz gene, 
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ma ſſung, 1 
vor, daß fie etwas von mir gebrauchen wo mi . 


ſtuͤnde, und ſagte, ich haͤtte ſie alierley gefra 
er itte il nichts aus dem Waſſer ſagen 


triegen 1 50 9 daß fr ſich 9 0 | 


ch; 


9 0 


. verhaͤlt ſich die Sache gantz anders : Denni in 


1 m gar nicht kranck iſt. . 


chte u unter ein 
nem andern als dem Nahmen eines alten 
Weibs, zu einer khörichten Heiligin canoni- 
ret habe: Und daß ſie alſo ſehen moge / daß es 

mir nicht am N itz gemangelt, ſie zu betriegen, 
wo ich nicht haͤtte einen beſſern Vorſatz gehabt, v 
als ſolchen Beteug zu Khan (wie wir 
bon. pflegen, um uns nach dem Humeur unſe⸗ 
rer Patienten zu beavemen,) damit man insge⸗ 
. die gemeinen Leute zu aͤffen pfleget, wel⸗ 
che ſich 1 eg ſey keine Kranckheit oder 
Ahe weder b jeh Man des- oder Frauens 45 
Nerfon nen, welchen man nicht deutlich in dem 
Waſſer ſehen, und unterſcheiden koͤnne. Doch 


an 5 Bm Denen, 54 


dieſen langwierigen Krankheiten jeitiet- das 
Waſſer (meiſtentheils) keine Kranckheit anzu⸗ 
zeigen, und iſt dennoch die Perſon offtmahls 
todt⸗kranck Hingegen iſt das Waſſerofft 2 ch 
a von Farbe, und ſcheinet ein her } 7 i: 
gei Fieber zu bedeuten, da doe die Perſon gan 


ö kan ar 
geſtalt gut von Farbe un nd Ce ie te 
im einer hiigen Keandtheityal ser in te 
_ Sranfet dne und de d. den dune 
tin Dod dank en Zu deſſen Bekräff 
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ch haut Gnüge ichten wird indem er 
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5 dieſes, w he 
o iſt den e, damit ich erweiſen 


va en kranck darnieder 
. aſſer doch fe ke ine Kranckheit 
ward mir ein 


8 ich mie fra en 0 

asmal hl noch als ein u, 

) welches gar N 
ſondern beſſer an 


ck wäre, g . 
. todt⸗ 


uren konte, daß 


de arte. eden | 
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Fontfornien find, und auch 1 


nt The Anatomy f 
On- theils aus den aͤte⸗ 
hebe, bekräfftigen. EN 


e Perſon o termal in einer heftigen 


er nicht zu dem 90 


u ſonſt wuͤrde er 
t klug waͤre oder 


F er 56). 8 2 5 
. wie wie das alte Weib, de fen eſſen ich kurs vi 5 8 ge⸗ 
dacht habez ſandeꝛn ich gieng auf dieſe Weiſe mit 
dem Waſſerbringer um. Ich fragte ihn, wie 
| lange die Perſon wäre kranck geweſen, und er 
antwortet mir, 8. Tage: Daher ich abnahm, 
daß es eine hitzige Kranckheit waͤre: Denn ſonſt 
(wo ich nicht gefragt haͤtte) wuͤrde ich mir ein⸗ 
gebildet haben, daß es eine langwierige Kranck⸗ 
heit waͤre/ und würde alſo in Beſchreibung der⸗ 
ſelben gefehlet haben, weil das Waſſer gantz u. 
gar keine Kranckheit anzeigete. Als ich nun aus 
def en Antwort auf dieſe! Frage geſchloſſen, daß 
es eine hitzige Kranckheit waͤre, wuſte ich gleich⸗ 
falls, daß ein hiziges Fieber daben waͤre, und 
e bie Befhreibung eines hitzigen Fiebers 
e dem Waſſerbringer Beben, wie fich die 
5 herſen befinde / er war auch gar wol damit zu 
frieden, und dachte, daß ich die Kranckheit in 
dem Waſſer ſähe. Nachdem ich alſo dieſes ge⸗ 
ſaget, und daß fie ein hitzges Fieber hätte, (wie 
denn niemand nöthig hat, mehr zu ſagen, es ſen 
auch ein Fie ez wie es hehe oa ae | 
ein wenig dem We Jaft ſſerbrin ich al⸗ 
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mich (well er ell erdes Krancken 9 1 h 


ich möchte mir gefallen laſſen, aus Chriſtlicher 
Liebe (weil der Patient arm war, von Profeſſi. 


on ein Schuhmacher, Nahmens Johann Lin- “ 


tell,) mit ihm zuge hen, und denfelben inAugens 

ſchein zu nehmen, welches ich auch verwilligte, 
id mit dem Waſſerbringer hinging, den Pa⸗ 

tienten zu ſehen. Denſelben fand ich nun im 


egen kunte, und zwar an einem peri⸗ 


d ' 0 und 2 1 105 ch . Wee 


ab! icli u ver⸗ 30 
lte, e, und 19 alſo 
he ich aber weg vi er 

u ne 7 | 


N RB 


„ 8 x 
1 25 N 2 


Bette liegen, u. o ſchwach, daßerfichmichtein 
ſchen Fieber, (welches ein. earn 5 
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1 50 auf eine ſo gar kurtze Zeit, oder um dieſen Glo⸗ 
1 nen geſaget, daß er nicht biß um die Stu 


den ſich ein, daß wir ſolches unfehl 
konnen, oder ſonſt in unſerer Kunſt nicht N 
ſter ſeyn) ob er ſterben würde: oder nich 

ich unterſtund mich die Zeit feines Todes 
ſtimmen, noch vor halb 8. des folgenden A⸗ 
bends, worinnen ich auch biß etwa eine halbe 
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73 oe mich etliche etliche feiner Freunde, die bey 5 wa, 


hnen doch ſagen, (denn ſie bil- 
bar ſagen 
kei⸗ 


ren, ich moͤchte i 


81 und 
zu be⸗ 


Stunde nach eingetroffen. Aber, ehe ich kon⸗ 


15 > aus der Kammer gehen, begunten ſie und 


ter einander zu wiſpern, wie es zu geſchehen 


is nie et, und mich auszulachen, indem fie un⸗ 


or 
. 5 


ter Nane ſagten, ſie konten nicht anders 
ſehen, als daß er noch ſo lange, als ich ſelbſt, 
leben möchte; aber meine Prophezeyung traf 
ſo wol ein, und wurde fo bald erfuͤllet, daß ich 
von dieſem Schimp Tmitextraordinairer Re- 
putation abkam, weil ich ihm ſein Lebens Ziel 
ſo kurtz angeſetzet, und der Tod ſo gar genau auf 
dieſelbe Zeit kommen war. Doch bekenne ich 
frey und aufrichtig, daß i h gar zu frech und 
genau geweſen fen, daß ich ihm ſein Lebens⸗Jiel 


ckenſchlag beſtimmet hatte: Denn ich hatte an | 


 Acben,fönte,und daß er, wo er ſelbige ber chi 
rau re 8 hat 


5 8 2 (850 Ss a 
7 . falſch ſeyt ſeyn: 5 er cr die 
stunde uͤberleben, und doch nicht wieder auf⸗ N 
kommen fünnen, (ob ich gleich geſagt, er wuͤr⸗ 1 5 
de wieder aufkommen, wo er die Stunde uͤber⸗ 
lebte) ſondern in wenig Tagen oder Stunden 
hernach ſterben. Auch ſprach ich ſolches Urtheil 
nicht etwa aus einer Regel der Kunſt, welch 
ihm innerhalb der Zeit ſein Ende beſtimmete, | 
fordern nur allein aus einigen Muthmaſſun 
— — ſelbſt eure weiſen Leute oder Zaube⸗ SR 
| a der Zeufel elbſt kae nicht andersalsaus 5 
aſſungen eines“ tenfchen Lebens, A 
‚woi innicht zu 
het. Ja ich darff 
ihren Rechnungen 
alle — 55 AR 
l N 


EN. “ 


Ixupivs oder Hippocrates, oder fonft jemand 
von der Ankunfft) das Leben oder den Tod 
eines Menſchen anders als durch Muthmaſ⸗ 
ſingen vorher wiſſen koͤnne, und daß er dar⸗ 
innen fehlen könne. Doch vermeynet ihr, daß 
eein Medicus ſolches zu wiſſen vermöge, weil 

deine ſo præciſe eingerichtete Prophezeyung, 
aals dieſe meine war, offtmahls eintrifft: Es iſt 
wohl wahr, und ich kan es wohl mit Warheit 
fügen, (nachdem ich die Natur der Kranckheit, 
And die Kräffte des Leibes wohl betrachtet) 
daß ich gedacht, es wäre nicht wohl muͤglich, 
dia der Patient biß dahin leben könte; wenn 
iich aber fagen ſolte, (ohne einige Bedingung) 
daß die Perſon biß um dieſe Stunde nicht le⸗ 
ben wurde, und daß fie wieder aufkommen 
muͤrde, wo fie die Stunde uͤberlebete, könnet 
yr leicht dencken, daß ich mehr redete, als ich 
aus meinen Büchern gelernet: Denn ich kan 

dieſes nicht ſagen, ohne daß ich mehr rede, als 
ich weiß, und alſo der Vorſehung GOttes zu 
nahe trete, indem ich mir die Wiffenfchafft zus 
ſchreibe, welche G Ott allein zukomt. Ich ward 
gleicher Geſtalt, kurtz hernach, zu einem andern 
fkriſchen jungen Menſchen, (Namens Johann 
DPD.ouokffield) in eben demſelben Städtlein, gefors 
deert, welcher an eben derſelben Kranckheit, auf 
„ %%% 
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melden d die, as a 
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laſſen verſaͤur it hatte, und fand ihn ſo ſchwach, 


aß ich ihm nun nicht mehr laſſen kunte, wo ck 
nicht hätte die Schande, daß ich Urſach ſeines 
Todes waͤre, uͤber mich nehmen wollen, als 
welcher bald drauf erfolgte. Alſo rieth ich, ſie 

möchten zum einen Serlen⸗Artzt ſchicken, und 
ſagte, daß ich ihm mit meiner Runftnichthelfe 
fen koͤnte. Denn wo ich ihm haͤtte wollen die 


ren ef 


Ader fchlagen laſſen, würde er vielleicht gar 


dem Balbierer unter den Haͤnden geſtorben 


ſeyn und fie würden ſich alsdann nicht geſcheuet 
haben zu ſagen, daß ich ihn umgebracht ha. - 
tr; Denn es war ben nahe Nacht, wie ich gefor⸗ 


dert ward, und er ſtarb des andern Morgens 


uU theil von.diefem | 8 
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gar fruͤh. Dennoch (wie ich zuvor von der in 

gewißheit des Waſſers, in Anzeigung den 

Kre Breite, geſaget habe,)! war ſein Waſſer 

an Farbe und allen Stuͤcken wie eines geſun 
en Men ſchen Waſſer. Deſſen aber ungeach⸗ 1 


IE 


DPeenn ich fragte ihn, wie Jange die Perſon wäre 
ran? geweſen, worauf er mir antwortete, faſt 
g Tage: daraus ich (bloß, daß es eine hitzige 
Klranckheit ſeyn wüͤſte, ob gleich das Waſſer 
nichts davon anzeigete, und erzehlte ihm eine 
Be.eſchreibung eines hitzigen Fiebers her, alſo, 
dal er ſich einbildete, als ob ich die Kranckheit 
in dem Waffer fähe. Aber ich hoffe ihr werde 
leichtlich wercken, wie ich es gemacht habe, und 
pie ein Mensch könne todt kranck ſeyn, da doch 
das Waſſer keine Kranckheit anzeiget, und daß 
eein Medicus nichts deſtoweniger den Waſſer⸗ 
B.ͤinger contenciren, und ihm einbilben kön, 
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un wo die Waſſer⸗ Poſt ſaget 8. 
uch weniger, ſo halte ich dafür, 


if 164 entweder vor gewiß, oder habe 
en ſtarcke Muthmaſſungen, daß es 
der daß es eine langwierige Kranckæ⸗/ 


B 1 e Mi 


ierauf antwors 


e hitzige Kranckheit ſey; wo ſie aber 
aß der Perſon ſchon eine gute Zeit he, 
echt wohl geweſen ſey, (welches ge⸗ 
glich ihre Antwort iſt in langwierigen 
kheiten, denn die meiſten Leute ſind auch 
| rigen Kranckheiten nicht recht kranck, er. 
ſondern es iſt ihnen nur fo etwas uͤbel,) darff 

h wol ſagen, daß es eine langwierige Kranckx⸗ 
Wenn ich nun dieſe Antwort auf vor⸗ 
e Frage erhalten, „es mag gleich das 
ſeyn von was fuͤr einer Farbe es will, 
r nicht, es gilt mir al 
veiß ich ſchon ſo ein Urtheil ; zu ge⸗ 
em Waſſe Bringer gefalle, 15 und 
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hand zu füllen, und nichts hinein zu 
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geben. Und ob gleich das Waſſer gar keine 
Kranckheit anzeiget, (denn ſolches geſhiehet 
mehrentheils, wie ich bereits geſagt habe, in die⸗ 
ſen langwierigen Kranckheiten, davon ich hier⸗ 
nechſt reden will,) werde ich doch die Kranckheit 
dum derent willen die Perſon zu mir geſchickt 
hat) daraus finden. Ja, ob ſie gleich gar nicht 
ranck waͤre, ſondern ihr Waſſer nur etwa dar⸗ 


am betfchidien möchte, um zu fehen, ob ſencht 


oder einer andern nicht weniger gefaͤhrlichen 
Kranckheit wuͤrcken: Denn davor fürchten ſie 
ſtcch allezeit, und ſehen gerne, daß man fie davor 

warne; ob ſie gleich ſonſt eine ſo gute Leibes⸗ 
Diſpoſition von Natur haben, daß fie gar 


nicht zu ihrer Eltern Kranckheiten incliniren, 
And ſo muß ich es machen, wenn ein Waſſer zu 
mir geſchickt wird, ob die Perſon gleich geſund 
oder nur ein wenig uͤbel auf waͤre, und nur das 
allergeringſte fuͤhlete. Denn es iſt kein ſo ges 
ſüunder Menſch, der nicht eine oder beſondere 

Schwachheit an ſich hätte, welche man (weil 


Noth habe von einer Erb⸗Kranckheit, daran 
ihre Eltern entweder geſtorben, oder doch das 
mit behafftet geweſen find, (als da find, Poda- 
NER ga „Stein⸗Schmertzen, Schwindſucht, oder 


ergleichen) werde ich ihnen Gefahr von dieſer 
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es bn u if) aus dem Waff Wafer gar el gare . 
gentlich muß erkennen konnen: Und ich will ſie Er 
auch wohl heraus finden, und vielleicht noch 
mehr, als ihrer wuͤrcklich vorhanden ſind, wenn 
ich nur erſt einmal daruͤber zu beſehen komme, 5 
oder ſie mögen mich fo aſt frey vor einen unver: 
ſtaͤndi, en Waſſer⸗Beſeher halten. So wird 
— . — ich) der Keſſelſlicker was zu thunbe⸗ 
25 m a ein — in 1 ber Malu, rd wi 


1 ae ‚am 1 0 e ein⸗ 
zulaſſ n, und ihm ſelber fort und fort was zu 
der Ca aus welchem (letzlich) der koſt⸗ 
bare Safft eurer Lebens⸗Kräffte ausrinnen 
ird, wel hen ihr ungern verlieren möchtet 
ar 1 berlaſſe ich eurer eigenen Liebe, 
ih ein jeder zu ſich ſelbſt traͤget, zu bedencken, 
d ver füge mich in meine Stwir-Sw 
f ag as” ien in | 


ur 
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md Huthe, die folgenden ABaffer,bringer- zu 
empfangen, welche ſchon häuffig zu kommen 


begannen. Daum muß ich nur fostgehen, 
ihr ſollet mich aber alsbald wieder ſehen her⸗ 


aus kommen, und hören, wie ich ein wahrhaf 
e Zeugniß 


tiges Urtheil ſpreche auf das falſche Zeugniß 
dur betruͤglichen Zeugin (des Waſſers) uͤber 
gleich abweſend iſt, und ſeine Nothdurfft vor 
ſich ſelbſt nicht reden kann ringe‘ 
,, , ß 1 5 Re N ni“ 5 NT, 25 3 
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dene Waſſer⸗Bringer (wenn fie zu⸗ 
ſammen auf einmalkommen) examimren 
muͤſſe. Wie man (aus dem Waſſer) ſagen kon⸗ 
ne, ob die Perſon männliches oder weibliches 
Sieſcchlechts ſen: Ob eine Frau ſchwanger ſeh, 
ober nicht: Wie lange ſie bereits mit dem Kin⸗ 
Dee gegangen ſey: und ob fie ein Knaͤblein oder 
das Waſſer keines von allen dieſen an⸗ 


DR zeiget. et 
To bin ich nun wuͤrcklich in meiner Stu⸗ 
N dier⸗ Stube, und ihr dencket vielleicht, ich 
ſitze über meinen Büchern, und erhole mich 
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1 geweſen 


n. Waſſerbringer bey aller vor⸗ 


1 Ka h nun meine Gedancken 11 0 auf den 
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Barthel richte, welchen ich aus dem Waſſer 


weil ich ſchon aufgeſtanden, ein Faul⸗Bettlein 


Mag gelegen wäre woich nicht wäre vers 


newohlich glaube, daß feine Meng „ 

N 1,aulehen, mie man ſich hüten ſole, 
daß man nicht betrogen werde) wie man das 
gemeine Bold in dem Waſſer⸗Beſehen betrier 
a Inka kb ku fonft darauf, wie 5 
a y einem jed 
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neiner St 1 „Stube bin, da ich vielleicht 
arauf ich liege, und auch wohl biß um N 


| töhret worden,) und hoͤre alſo ein hartes | 
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fer her zulgngen und ſchem mich an melcheich 


RhRaigſte Müh 
ich nun z 
ſie nennet: Weiter frage een 
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dieſes Waſſer? Und ſie ſaget: von ihrer Frau⸗ 


en. Darauf frage ich fie auch, was iſt euere 
Frau für eine? Worauf fie mir gar ordentlich 


antwortet, und mir ihr Waſſer⸗Glaß herlan⸗ 


. 


gen will; ich nehme es aber nicht an, frage fie 
auch nichts mehr; Denn ich mercke ſchon, daß 
ſie willig ſey, mir alles zu ſagen, was ich nur 


fragen werde. Hierauf komme ich zu der ans 
dern, und frage ſie, wo ſie wohne, imgleichen 
(nachdem ſie mir das vorige beantwortet,) von 
wem das Waſſer ſey, und ſie ſaget mir, es fey 


von einer vornehmen Frauens⸗Perſon, welche 
ihr befohlen hätte, ſelbiges zu mir zu bringen, 
und will mir auch ihr Glaß geben; ich nehme es 
aber auch nicht. Ich gehe nun weiter zu der 


dritten, und frage fie, (denn in groſſen Städten 


brauchet man gemeiniglich Weibs⸗Volck zum 
Waſſer beſtellen ) wo ſie wohne, und dieſes ſa⸗ 


get ſie mir; aber wenn ich ſie frage, von wem 


das Waſſer komme, ſchweiget fie ſtille, und 


8 Br ob ſie mir es fagen ſoll, oder nicht: 


twortet derowegen, es ſey von einer ihr be⸗ 


kandten Perſon: Ich frage fie weiter, was es 


für eine u ſeh, und ob es von einer Mañs⸗ 
oder Weibs⸗ Perſon ſey; und fie ſaget, ich wer⸗ 
de es ſchon aus dem Waſſer ſehen, (denn fie 


blldetihe ein, ich konne oder muͤſſe ſolches thun) 
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l a 2 | 
u, in Hoffnung, 


ich werde ſie zu erſt abfertigen: Weil es aber 


ſcheinet, ich werde mit ihr gehudelt ſeyn, und es 

werde mehr Zeit und Muͤhe erfordern ihr zu 
antwotten, als den andern beyden, nehme ich 
es nicht an, ſondernſie ſoll mir davor biß auf 
die allerletzte warten. So nehme ich denn nun 


das Waſſerglaß von derjenigen, welche mir ger 
faget hat, es ſey ihrer Frauen Waſſer, und ſon⸗ 


Deeke ſie von ihren Gefehrtin aus, und heiſſe fie 


wir inein ander Zimmer folgen Dennich muß 
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znacht alle mit einander zuhören laſſen, was ich 


Der einen ſage, weil es geſchehen mochte daß ich 
..anoey Locher mit einem Stopffelzoſtopffen und 
‚fie duch wohl alle drey mit einer Antwort und 


0 Befebreibung det Krankheit abfpefen konte 


in ein ander Zimmer genommen, 


3 


enn es kan auch warlich eine Beſchreibung 


0 N SR 4 j 


fi) ſo wohl auf alle langwierige Kranckheiten 
keimen als die Beſchreibung eineshitzigen die⸗ 
bers ſich zu allen hitzigen und ſcharffen Kranck⸗ 
pheiten reimet,) und alsdann möchten fie wohl 
bencken ich hätte den Stöpffelaus einem Loche 
beraus genemmen und ein anderes damtt dir 
geſtopffet, und daß ich nichts anders zu ſagen 
eee 
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| aus dem 55 Korbe Korbe nehme, ſehme, mercke eve ich, „daß es C N 
tron⸗ gelb oder bleich von Farbe fey, welches gar 
keine Kranckheit zu bedeuten ſcheinet, und ſage 
gleich: Maͤgdgen, euere Frau gehet auf und nie⸗ 
der; Sie antwortet mir darauf, ja fi cherlich: 
und bildet ſich jetzut nd nicht anders ein, als daß 
ich ihrer Frauen Bildniß in dem Waſſer gleich⸗ 
ſam vor Augen jeher. und daß ich ſonſt alles dar⸗ 
aus ſagen koͤnne: Habe mich demnach nicht 
mehr nich viel zu bemühen, fie auszufragen; 
deñ ſie ſaget mir nun, es fey wahr daß ihre Frau 
auf und nieder gehe, und ich haͤtte recht geſagt; 
erzehlet mir auch weiter, daß ihre Frau verlan⸗ 
gete, ich möchte fie doch berichten, ob ſie ſchwan⸗ 
ge ‚fe, oder nicht. D Darauf ſetze ich nun das 
Waſſer Gan ins Senf ger nieder, und ſage, es 
müſſe eine kleine Weile fo teen, und ſich ſetzen, 
nd alsdann wolle e ich es ihr alsbald ſagen. 
| 0 0 il le beret ö ich mich ein wenig mit der 
und ob ihre Frau ſchon Kin ? 
5 er 91 Mi und (wo 19 e ge⸗ 
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gere oder nicht, davon dennoch garnichts im 


Und gleichwol nehm 
we de 


bi Bee ef ih i A 
in kleir and, ſeh e es eißig an, (als ob 
7 abt ate und fage dee 


eiche ider Schtwangerkeit, 1 
e Frau iſt nich t recht wohl auf, hat vn 
keinen Appetit zum Eſſen, es iſt ihr uͤbel 
m N agendes Morgens, und ft i ie geneigt ſich 
zu brechen nach dem Eſſen: (denn ſo befinden 
ſich die meiſten ſchwangeren Frauen) und ſa⸗ 
ge weiter, ſie ſey bereits den vierdten Theil ihe 

Zeit gangen, welches genau mit zehen Wr 
en eintrifft, nach der gemeinen Rechnung, 
beine Frau 40. Wochen ſchn anger gehet. 
8 Ich ſage aber nicht, daß ſie 10. Wochen, oder 
ben ſo lange, als ſie ihre Zeit nicht gehabt hat, 
ſcwanger ſe denn hierdurch würden ſie dern 
Seit ſo kuͤndig e daß ſie ihr Waſſer nicht 
mehr zum Doctor ſchicken würden, um zu er 
fahren, ob eine Frau ſchwanger ſey, oder nicht: 
Sondern ich ſage, fie ſey ſchon den vierden 

Theil ihrer S eit Ade welches doch eben 
jo viel gebe al u Ve TE 8 eb 
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el a: 0 det ch i geh ein, daß es 


15 8 17 fe ie ihre monatliche Reinigung 

nicht gehabt, ſchwanger gegangen e weiches 
zehen Wochen war, wie die Magd ſagete Ich 
ſäage weiter, daß fie mit einem Knaͤblein ſchwan⸗ 
ger fey, und dieſes iſt gleichſam als eine Wet⸗ | 
te: Doch, daß es nicht etwa mochte falſch be⸗ 
funden er ſehe ic) das Waſſer ernſtich 1 
an un d ſage: ER a 
75 Wie man nit denen ung chen muͤſſe / | 
. wech wiſſen wollen, ob 15 ein 1 8 1 
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aͤblein werden. Alſo werden ſie 
Knaͤblein wird feſt glauben, daß 
ewuſt hab 
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| Fi Mager 55 Be ae Appetit zum Eſſen, 90 
I nach dem Eſſen zum Brechen, 

i . und ſchon den vierdten Theil ih⸗ 

rer Zeit uns werde 1 u 00 
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i . vor mich, und e t Ponce W RE Er Ion 
ttheker machen werde. Denn welche ſchwange⸗ 
re Frau wurde nicht verlangen, daß ihr Kind 


8 bey ihr friſch und geſund wäre? Wuͤrde ſteese a⸗ 


ber nicht noch lieber wollen leicht zur W. ltbrin⸗ 

gen? Und würde ſie es nicht am allerliebſten fe 
hen, daß es (wenns nun zur Welt gebracht) klug 
und verſtändigr wäre; Ich dörffte wohl ſagen, 
daß ſie folches zum meisten wünfchen wuͤrde, ob 


2 9 ſie es gleich zu keinem andern Ende thaͤte, als 
cKlyur allein gus Hoffart und Mißgunſt) daß es 


mochte kluͤger (d. i. hurtiger, oder geſcheider)ſeyn, 


als ihrer Nachbarin Kind, u. nicht ſo ſehr darum, 
Kr daß ſie gerne ſaͤhe, daß es die wahre d eißheit er 
1 langete. Aber ſie mag vor einen Zweck haben 


1 5 ich muß mich auf etwas bed en 


was ſie will, mir iſt nichts dran gelegen; fondern 
encken, meine Zuſa⸗ 


ar gewahr zumachen: Denn dieſe Frau wird wie 


der zu mir ſchicken, um eine ſolche Latwerge, als 
ich gefagt sähe: Zu welchem Ende ich das vor⸗ 


ttrefflichſte Recept von der gantzen Welt habe. 


9 olsen alten Weibe, t ich von unge⸗ 


Ich lernete ſolches erſt gar neulich von einem 


fehr in Compagnie geriet h. Dieſelbige war 


N ernſtlich bemüht zu erfahren wo fie einige Qvit⸗ 


ten bekommen möchte, und fragte mich auf eine 
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gen. ſtärcketen, kähleten ! nd 8 und 5 ö 9 


deß wegen gut wären wider das Erbrechen, und 
andern fene een Abgang; woruͤber ſie das 


klugen und gelehrtenDo&tor gehöret daß wenn 
ſie von ſchw hangeren Frauen geſſen wuͤrden, die 
inde: r darnach klug wuͤrden Gleich als ob ich 
fo wohl ſagen konte, wie weit fie dazu die 
daß ſie kluge Kinder machten, als ihr ger 
Doctor. Aber geſetzt, daß Marmalade, | 
er ſonſt eingemachte Qvitten allein, hierzu 
efflich waͤren, bin ich doch viel zu klug dazu, 


ich mit Marmalade geben, und ihr verord⸗ 


ſchwer klich einer Verehrung werth halten; ſon⸗ 


N“ dert nich verſchreibe ihr eine atwerge worinnen 
Marn wee ele en RN 
e dien n; miſche aber eini⸗ 
s ode nerven darunter, 4 


nöge, als ob ich eine rare und 
cheverft riebe, da doch Marmala- 


in eben e . 115 5 x 


d ſagte, ſie haͤtte von einem 


ich folches der Frau fagen, oder ihr eine 


| nfolte,daß fie es des Morgens nüchtern, auch Ba: 
“ Nen, d nad m Eſſen gebrauchen mochte. 
Nein, das laſſ ich wohl bleiben, ſie wuͤrde ſonſt 
N me ne Kunſt nicht hoch aftimiren, und mich 
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1 r ede 


rauen eben ſ0 machen, wor ern 


eine ſolche Latwerge verſchreiben, welche viel⸗ 


leicht das Erbrechen ſtillen, und ihr den Ma⸗ 


9en ſtaͤrcken möchte, fo, daß ſiebeſſern Appetit 


Pr 


zum Eſſen bekaͤme, und ihr Kind bey ihr deſto 


friſcher und geſuͤnder wuͤrde. Ob aber das 


Kind davon werde ſo klug werden, daß es ſeinen 
natuͤrlichen Vater kennen koͤnne, dar f ich nicht 


a eben zuſagen. Doch ſie mag nun her schicken, 


wenn ſie will, ich bin ſchon wohl verſehen, ihr 
zu dienen. Und alſo habe ich dieſes Menſch 
| ee ‚und bin bereit, mich mit der an⸗ 


dern einzulaſſen, (und fie fo klug wieder hinzu⸗ 


ER 0 Sie meiiten Sul | ie 
der langwierigen Kranckheiten nach allen 
T heilen des Leibes (vom Haupt biß auf die 


treffen, welches der Waſſer, Bringer erwartet: 
Weil das Waſſer (meiſtentheils) in einer lang 


0 zuzeigen feines? 


ſchicken, als ſie herkam,) welche mir ſagte, daß 
das Waſſer, ſo ſie mir gebracht, von einer vom 
| ae 05 0 wäre Allan 


11 n 84 
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we Das Vu, er | 


Fußſolen) her zu erzehlen, biß fie dasjenige 


wierigen Kranckheit gar keine Kranckheit an, 
uch 1 ein e h | 


2 


met, gute F 


daß, es eine hitzige Kran 
lich h roth) erzehle ich ihr, daß dieſes vorneh⸗ 


bol e 


ere Waſſerbringerin mir folgen, in die⸗ 

| felbe Kammer, da ich der vorigen wahr geſaget. | 
Nachdem wir dahin kommen, gage ich: Kom- 
rau/ gebet mir euer v Waſſer⸗Glaß: N 
Und, weil das Waſſer nicht ſo von Farbe iſt, 
nckheit anzeiget, (nem⸗ 


me Frauenzimmer auf und nieder gehe, einen 


ſchwachen Magen, und keinen Appetit zum 5 
| Eſſen habe, und feyihe, wenn ſie etwas zu viel 


eſſe, fübel darauf, und habe, wegen ihres 9 4 08 


7 


chen Magens, offt Haupt⸗Schmertzen. Und 
hier Hit fiemich auf, ehe ich weiter gehe, (benn 1 
4 En t möchte ich vielleicht die meiften Zufälle⸗ 
velche 1 1 „ ee 2 15 . 


— 


n, 


5 905 ſeyn, und daß ich die Schwachheit des Ma⸗ 


ben habe, muß ich ſelbige defendiren, es ey) 


(uin Beſchreibung der Kranckheit) geſaget, fie 
wäre geplaget mit Verſtopffung der Leber und 


Aw ſerbringerin antwortete: Nein, Herr Do 


13 ich es euch auch berichtet haben, wenn ihr mid! 
nicht verhindert hättet; wuͤrde aber dennoch be 


„ Wdvort N d die E u 

dem Magen und zugehörigen Theilen herkom⸗ 
men, und daß der Magen in Kranckheiten des 
Haupts allezeit nothwendig muͤſſe die Urſache 


5 gens darum zu erſt genannt habe, weil ſie die 
0 Urſach der dranckheit ſey. Denn, wenn ich ein 
eine Beſchreibung der Kranckheit gege⸗ 


2 


wahr, oder falſch. Als zum Exempel, ich hätte 


Schwachheit des Haupts; und mir die Bel 


ſie hat geoffe Übelkeit und Pein im Magen | 
würde ich ſagen: Ja, es iſt gar recht, und wolt 


ſtaͤndig behaupten, daß ſolches von dem Hau | 
pte herkaͤme, (denn das Haupt und der Ma 
gen empfinden eines des andern Schaden, 
und was konte ſie e Oder wen 
ich ihre Kranckheit befchrieben hätte, und fi 
ſagte: Ja, Herr Doctor, fie befindet fich fo wi 
ihr geſaget, aber mercket ihr nicht eine groſß 
en im Rücken? 2 Wuͤrde ich antwo 
ben: J va W Bi: W wa 
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ſolte ſie mich ſonſt fragen?) und noch ſonſt eu 
was, welches! ch euch von Stund an ſagen will. 
Und alsdann nehme ich das Waſſer wieder her 
vor, ſehe ſolches an, und ruͤttele es, und ſetze es 
nieder ins Fenſter, daß es ſich ſetzen möge, vor⸗ 
gebend, ich wurde hernach ſchon mehr darin 
nen ſehen koͤnnen. Mittlerweile forſche ich, 
durch eine Unterredung mit der Waſſerbrin ?? 
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.:gheßein oder Die im Rücken hatte, und De 
Waſſerbringerin mich fragte, ob ſie nicht von 
cinem unter dieſen Noth habe, zaubere ich fie 


niiglich beyde beyfamen,) durch ruͤtteln, bekucken 
And niederſetzen, daß es ſich ſetzen moͤge; nehme 
bees aber von Stund an wieder auf, (denn es laͤſ⸗ 
ſit ſich bald ſehen) und ſage, daß fie groſſe Pein 
And Hitze im Rücken habe, und i 
freiiff und mannbar genug iſt, oder nicht) daß ſie 
Noth vom Stein, oder vielmehr von den Stei⸗ 
nen habe, wenn ſie nur wuͤſte, wie ſie ſelbige 
überkommen koͤnte. Weiter thue ich hinzu, (in⸗ 
demiich die Kranckheit nenne, um derent willen 
ſie hat laſſen zu mir ſchicken, ob ihr gleich nichts 
fehlet, als nur, daß ſie Cupido mit feinem guͤlde⸗ 
nen Pfeil geſchoſſen hat) daß es dieſem Frauen⸗ 
zimmer an einem braven Manne fehle, und daß 
ihrofft von ihrem Liebſten träume: Befehle der 
Waſſerbringerin auch, daß ſie ihr möge einen 
guten Muth machen, und ihr ſagen, daß ihr dieb; 
ak 1 in kurtzem werde bey ihr ſeyn. Und mit die⸗ 
fer Poſt iſt ſie ſo wol zu frieden, daß fie mehr als 
halb wieder geſund iſt, und bey ihr ſelbſt denckt, 
bl ie gleich nichts dazu ſaget, ich fen ein kluger 
Mann, und könne ich ihr eben ſo wol ſagen, ob 
Ka ſie denjenigen bekommen werde, Ae 


W Kor 


gemeſen bin, in meinem Urtheil uͤber ihr 


* 


vielleich 


fertigung der W 


2 erſt 


. 


aus hren Alter 


mirſchicker, ob ich glich ein wenig lie ⸗ 


aſſer) ihr einen ernſthaffteren Text leſen: 
J ich verwerffe ſolche Wiſſenſchafft, (ob ich 
leicht mehr davon weiß, als mancher 
elm, der ſolche Sachen treibet) und verflu 
olche Boßheit von Hertzen. Nun möchte es 
er wol das Anſehen haben, daß dieſer weitaus ⸗ 
weiffendeDilcurs, von der Jungfrau die Abs 
ſſerbringerin von der andern 
eyratheten Frau verhindert haͤtte; Doch 
ihr euch nur einbildet, daß fie eben jetzund 


9 2 


| a 5 F 8 und d daß Wc e f 


das Waſſer von ihr genommen, und (nad) ges 


gebener Beſchreibung der Kranckheit) aus ge⸗ 


. haltener Beredung mit ihr, geſchloſſen, daß die 


Frau verheyrathet, „ und andere dergleichen 
Amſtaͤnde, welche ich zu wiſſen verlange, wer⸗ 
det ohr es nicht anders finden, als daß ich ſie 
gleich abfertige, indem ich das Waſſer anſehe, 


und daraus (ob ſie mir gleich alles geſagt hat) 


die Kranckheit benenne, und ſage, daß dieſe 


Frau eine groſſe Schwachheit im Rüden ha⸗ 
bei, mit dem weiſſen Fluß geplaget ſey, und daß 
deieſe Kranckheit fie gehindert habe, (denn ihr 
miuͤſſt euch einbilden, daß mir die Waſſerbrin⸗ 
gerin geſaget, daß dieſe Frau in den nechſten 
S. oder 4. Jahren kein Kind gehabt habe,) daß 


ſie nicht ſchwanger werden können, und daß 


1 ſie keine Kinder mehr kriegen wuͤrde, wo ſie 
zhicht davon erſt frey waͤre. Und nun muß ich 


auf etwas dencken, (gegen des daß fie wieder 
zu mir ſchicket) dieſe Frau zu curiren. Den 


y | Denn 
ich hin verſichert/ daß fi gerne wieder dran 


will, auf ein friſches Kind loß. Hiermit bin 
55 nun fertig, die dritte Waſſer⸗ Bringerin 

vorzunchmen „welche geſagt hatte, 2 1 

das e von ihrem Belandten 
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0 ne > 1 Waste Sin pr 
ger verbeſſern fönne: Weiter, wie man 
machen könne, daß ſie glaͤuben, man konne zau⸗ 
bern, indem man ihnen die Kranckheit aus dem 
Korbe zum Waſſer⸗Glaſe ſaget. Wie die 
Mi ner ihren Frauen begegnen, (wenn ſie ih⸗ 


rer gern 


ſich Raths zu erhol en) geweſen ſind. Der merck⸗ 


wu rdige Betrug eines Ignoranten bey dieſer 1 


Stadt, welcher (vor andern) ſich groſſer 
ö Wiſfenſchacfe im Waſſer⸗Be⸗ ar 
1 ſehen ruͤhmet. 


eloß waͤren) imgleichen die Frauen ih⸗ 
ren kn, wenn ſie bey dem Medico (um 


. e Sch) habe dieſes Weib biß zuletztauf et eine N | 
Antwort warten laſſen, weil ich mich, von 


s wegen ihrer Antwort, (als ich fie fragte, 
nwem das Waſſer! wäre welches ſie gebracht) 
fuͤrchtete, daß fie möchte ein grob ſtuͤck Fleiſch 
n, das uͤbel zu handthieren: wäre, Derowegen 
ußich freundlich mit ihr umgehen: Denn die 
mbaͤndigſten Füllen werden öffter gezähmet 
durch gelinde Mittel, daß man Ihnen den Zügel - 
ſchieſſen, und ihnen ihren Willen läffet, als daß 
ma 18 gar zu fe an 1170 oder 0 ie mit Peitſchen 
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bitte euch, folget mir, und führe fie alſo in meine 
Stube, allıvo mein Diener meiner worte mit 
einem Becher Ale, darinnen ein braun geroͤſtet 


Brod, oder auch mit einem Becher des beſten 
Engliſchen Biers mit Muſcaten und Zucker, 
zu meinem Morgen⸗Trunck, und ſetze mich nie 
der auf meinen Stuhl, und ſage: Sehet da, gu⸗ 

te Frau, ich trincke euch zu, und trincke alſo mei⸗ 
ſtentheils einen Nöſſel⸗Becher aus und befehle 
meinem Diener, er ſolle der guten Frauen wie⸗ 
der einen Becher voll einſchencken, und etwas 
mehr Zucker und Muſcaten hinein thun, und 
gere Trunckthun. Wenn 
ſie denn ſolchen ausgetruncken laſſe ich mir noch 


60 Nr 
993 
377 
e OÖ 
14 11% x 
ne 
re aſſe W 5 
Ahr 0 r 
2 e er a 
& cht i 
% 1 . 


ach angenehm riechen werde. 
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eiu. Turbith mit Sal gemmæ, Ingwer oder 
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mit Anieß, der Rhabarber mit Spike, des Aga - 


u 


na 


Galgant der fhwargenChriffwurgel aul Dias 


15 


ſtir oder Zimmet, die Scenes; Blätter mit Ing⸗ 


wer oder Zimmet, oder der Lapis Armenius 
mit 2ofaher Waſchung in Roſen⸗Waſſer. 


Daß ich aber nun wieder zu der Sache ſelbſt 
komme, ſo habe ich alle boͤſe Qualitaͤten von der 
Natur dieſes Weibes abgeſpuͤlet, mit dem Be⸗ 
cher Bier, welchen ich ihr gegeben habe, und ſie 
mit meinen freundlichen Reden auf einen ſo gu⸗ 
ten Laun gebracht, daß ich mich nicht zu fuͤrch⸗ 
ten habe, daß ſie mir nicht alles ſagen, was ich ſie 
nur fragen werde. Doch, dem fen wie ihm wolle, 
ich habe nun meinen Morgen: Trungf getrun⸗ 


7 cken, u. werde deßwegen geſchickter feon, ſcharff 
zꝛu ſehen, wenn ich alles das aus dem Waſſer ſe⸗ 


hen ſoll, was das Weib wiſſen will. Derowegen 


age ich ſetzunder: Komet, güte Frau, les iſt ein 


groſſes Glück, wo ich nicht füge) wie lang iſt eu⸗ 

er Bekandter kranck geweſen? Und ſie kan mir 
auf dieſe Frage nicht wol antworten ohne daß ſie 
mir anzeiget, ob es eines Mannes oder Frauen 
Waſſer ſey: Denn ich frage nicht, wie lange die 


Be Perſon kranck geweſen, weil fie mir hierauf ge: 


rade zu, ohne Anzeigung des Geſchlechts ant; 
worten konte, eine Woche, vierzehen Tage, 
mehr oder weniger: aber nun muß ſie nothwen⸗ 
dig ſagen, Er oder Sie, (wird ſich doch i 
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‚fie, wenn ich meine Kunſt werde ſehen laſſen, 


ge Weile nicht recht geſund geweſen: Und hier⸗ 
mit langet ſte mir ihr Waſſer⸗Glaß her, wie es 
in dem Korbe iſt, welches ich aber nicht anneh⸗ 


me, ſondern ſage, wie folget: Gute Frau, weil 
ich euch etwas ange warten laſſen, will ich euch 
eures Bekandten Kranckheit aus dem Waſſer 


mals schwerlich erinnern, daß fie gefagt,er oder 


und das Geſchlecht benennen) iſt ſchon eine lan⸗ 


ſagen, und das Waſſer gar nicht einmal anſe⸗ 


hen: Gebet mir derowegen den Korb her, und 


behaltet das Waſſer bey euch, daß ichs gar nicht 
ſehe, und will euch dennoch eures Bekandten 


1 


daß die Perſon dergeſtalt beſchaffen iſt; auch 
oben ſo wahr, daß mir ſolches der Korb vom 
Waſſer⸗Glaſe eben ſo gewiß, als das Waſſer 


von Farbe und Contiſtenz ſeyn, daß es gar Feiz 


widerlegen, oder zu erweiſen, daß man konne 
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flange mit dem Waſſerbringer eine Unterredüg 
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aus dem Korb fehen kanzund iſt doch wahr, 


ſelbſt anzeiget. Denn das Waſſer kan fo gut 
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as die Krankheit 


an, ſo wird man bald finden, was di | 
jey: Denn es ſaget derſelbe Autor: Verborum 
eirenitu, ſtultorum mens facile irretitur. 


Die Narren laſſen ſich leicht durch Umſchweiftf 


der Worte fangen. Und auf dieſe Weiſe habe 
ich dieſes Weib betrogen, und, ob fie gleich ein 


alter Vogel iſt, mit Spreu gefangen. Denn 


ehe ich den Korb zu dem Waſſerglaſe von ihr 


annahm, (aus welchem ich mir zu wahrſaen 


vorgenonumen,) fragte ich fie, wie lange ihr 
Bekandter kranck geweſen ſey, worauf ſie mie: 


7 


* 7 ö 
3 
antwo 
Ne 


ſen, daß fie Er geſaget) ſchon eine geraume Zeit 
nicht recht wohl a ufgewe ſen ſey: Au 8 w elchen | 


Worten ich beydes das Geſchlecht und die 


ſey ſchon eine geraume Zeit nicht wohl auf 


ag! 
8 te 


geweſen, zeigen mir an, daß es e ine langwie⸗ 
nemlich ſchon eine geraume Zeit, erweiſen, daß 


ten Worte, nicht wohl auf geweſen, bedeuten, 


erowegen auf und nieder gehe, keinen Appe- 
it m Eſſen habe, matt, traͤg und faul ſey, 


ktete: Daß er (hat aber hernach verge | 


Kranckheit ſchlieſſen kan. Denn das Wort 
Er, zeiget mir das Geſchlecht, und die Worte, 


rige Kranckheit ſey, und wie ſich die Perſon 


€ eine langwierige Kranckheit ſey, und die letz⸗ 
die Perſon dabey nicht zu Bette liege, und 
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nan Fleiſch und Kraͤfften abnehme, verdrießlich 


. 
i 0 


und melancholiſch ſey, und zu keinem Dinge 


Liuſt habe, (wie ich ihr zuvor geſaget) und fr 
befinden ſich alle diejenigen, welche ſchon eine 


geraume Zeit nicht wohl auf geweſen ſind. A⸗ 


e ee . ſich nicht einmal träumen, 


daß i 


ſolches alles aus ihrer Antwort ſchlieſ⸗ 


fe, weil ich den Korb anſehe, ſondern dencket 
vielmehr, daß entweder das Waſſer⸗Glaß den 
Kioyrb inficiret habe, oder daß ich zaubern kon 
nne. Sie magaber dencken, was fie will, wenn 


ich nur den Ruhm, welchen ich im Waſſer⸗Be 


ſtchen habe, behalten mag, frage ich nichts dar: 


nach: Doch bin ich verſichert, daß ſie nimmer 


poarg von mir dencken wird, als ob ich ein Zau⸗ 
berer waͤre. Bildet euch denn mit mir ein, daß 


N 


ſie jetzund ſey herein kommen, und daß id 


nachdem ich fie gedachter maſſen höflich tra; 
Qiixet,) gleich jetzt den Korb zu dem Waſſer 
Gllaſe von ihr genommen, fie gefraget, wii 


lange ihr Bekandter Franck geweſen, von iht 


Antwort bekommen, und von Stund die vor 


ich will aber hernechſt machen, daß ſte fich meh 


weibung der Kranckheit her fa 


ges worüber fie fi nicht wenig verwundert 


N 


wlundern ſoll. Und nun thue ich hinzu, daß e 


eeines Mannes Waſſer ſey, worau f ſie ant 
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wortet: ja es ſey wahr. Ich frage fie weiter, wie 


alt die Perſon fen, und weil, laut ihrer Ant⸗ 


wort, derſelben Alter mit ihrem uͤberein kom⸗ 


met, ſage ich, es ſey von ihrem Manne, woru⸗ 
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ber ſie ſich mehr als über alles andere verwun 


dert, und faget, ja es ſen warhafftigfo. Und 
nun iſt fie fertig, das Schwer aufzudrucken, 
und fraget mich, ob er nicht die Schwindſucht 
habe, und ſaget mir, weil ich deſſen nicht ge: 
dacht) daß er einen hefftigen Huſten habe, fra, 
get mich auch, ob ich ſoſches nicht ſpuͤre; wor⸗ 
auf ich ſage: Ja freylich,ſonſt möge ihr mich 
otten, ſo lange ihr wollet, und ich will nicht bo⸗ 


zu feiner Geſundheit gebrauchen wolle. 


8 je . 
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erden: Und ſaget ihr denn, daß dieſer Hu ⸗ 
ſten von dem ſchwachen Magen (deſſen ich r⸗ 
a nung gethan,) herkomme ‚ausweichen 


als daß ich ihn jemahls wieder curiren ' 


14 N 2 
ä 


b frage fie gleichfalls, warum fie ſo lange 
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gewartet, ehe ſie zu einem Medico gegangen, 
Aud ſie ſaget, daß ihr Mann gedacht, er wolte 
es aushalten, biß es von ſich ſelbſt uͤbergienge, 
wie ſie alle insgemein dencken: Darauf ſage 
ich ihr, daß ich fuͤrchte, daß groſſe Gefahr 
vorhanden ſeyn moͤchte, doch wolle ich meines 
Theils thun, was moͤglich waͤre; ſie muͤſte aber 

nicht laͤnger warten, ſo lieb ihr ihres Mannes 
Leben waͤre. Wo ſie denn nun nicht bereits mit 
einem andern Manne verſehen ift, und alſo 
vielmehr zu mir kommet, zu erfahren, wie lange 
ſte noch mit ihm ſolle geplaget ſeyn, und daß fie 
mage entſchuldiget ſeyn, wenn er ſterben ſolte, 
als daß fie etwa verlangete ihn zu curiren; ſo 
muß ich mich jetzt bedencken auf ein Aurum 


Po tabile, einen foftbaren Lebens⸗Balſam, ein 
PaRulver vor die Schwindſucht, die Untze vor 
F. 6. und mehr Thaler, oder anderes derglei⸗ 
chen Recept, welches niemand weiß, als ich ſel⸗ 
ber, und das groͤſſeſte Geheimniß von der gan⸗ 
zzen Welt iſt. Und wo ich denn alſo dem Mann 
wieder aufhelffe, wird er dencken, ihm ſey die 
Schwindſucht in den Beutel kommen; aber 
da kan ich ſie nicht curiren. Wo aber die Frau 
gerne ſaͤhe, daß er ſterben ſolte, wird fie nach 
Hauſe gehen, und ihm ſagen, daß er die 
Schwindſucht vollenkommen am Halſe * 
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und ſchwerlich wieder aufkommen werde. Da 
er denn nun vorher auf und nieder gieng, und 
nur ein wenig zur Kurtzweil kranck war; fo 


= 


fuͤhlet er ſich ſchon uͤbler wegen dieſer Bot⸗ 
chafft, und glaͤubet, er muͤſſe im Ernſt ſterben, 
und verfüger ſich alſo in feine Kammer, des 
Vorhabens, ſeines Beutels zu ſchonen, aus 
welcher er auch nicht wieder heraus kommet, 
biß er auf dem Rüden liegend heraus getra⸗ 
gen wird. In dieſem grauſamen Abſehen kam 
einmal (zu Canterburg) ein Mann zu mir, 
daß ich ihm mochte einen Troſt zuſprechen, daß 
‚feine Frau bald ſterben würde, ehe es GOtt 
beſchloſſen hätte; ſie lebet aber noch, und kan (fo 
viel ich weiß) noch wol ſo lange leben, daß ſie 
von der Ganß eſſen koͤnte, welche auf ſeinem 
Grabe gegraſet. Ich wolte mich wol unter⸗ 
ſtehen zu ſagen, daß dieſe Frau nicht viel an⸗ 
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und habe ihr ihren Beſcheid gegeben, und fie ger 
hen laſſen, und fie hat (dieſes mahl) ihrem Man⸗ 


— 


ne auch feinen Bescheid gegeben, und ihn den 


Wegaller Welt ziehen laſſen; da er doch (wenn 


betrüglichen Räucke brauchet, feine faͤlſchlich 
berühmte Wiſſenſchafft im Credit zu erhal⸗ 
ten) aus dem Waſſer könne ein Urtheil ge⸗ 


err lieber ausgeſchicket als daß er mich jelber, 


oder einen andern gelehrten Medicum hätte 
fordern laſſen) noch manches liebes Jahr möͤch⸗ 
te gelebet haben. Ihr ſehet aber, wie es ihm 


gegangen, und werdet (verhoffentlich) ſpüren, 
in wie gro 


wie groſſe Gefahr ihr euer Leben ſetzet, in⸗ 


Pr 


dem ihr es waget, und euch auf bloffe Beſich⸗ 


5 1 


des Waſſers Arsen verordnen laſſek. 


Mr gau 2 Artzney ve aller, 
Ich hoffe gleichfalls, daß ihr aus dieſen weni⸗ 


ſen Exempeln, welche ich bereits aufgezeich⸗ 


net, mercken werdet, wie ein Medicus (wo 
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ich denjenigen fo nennen ſoll, der ſich ſolcher 


A 
* ur 


Raͤucke brauchet, feine faͤlſchlich 


ben, fo wol in hitzigen und ſcharffen, als lang⸗ 
wierigen Krankheiten, und wie artlich die 
Waſſerbringer bey der Naſe herum gefuͤhret 
werden. Denn ich bezeuge vor GOTT, daß 
durch ſolche Betruͤgerey, ja durch andere weit 


gottloſere Mittel, als ich hie beſchrieben, dieſe 


boͤſe Gewohnheit aus dem Waſſer von den 
VVV 
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8 zu urtheiſen/ fey in ſey i im S 55 
halten worden, welche ſonſt ſchon wel 
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v 9 aff an le ee | 
en meiſten unter unſern beften Medicis 


euer Waſſer bringet, daraus fagen konnen, (ob 


chen Stücklein thun, dergleichen ich gezeiget ha, 
| e) was der Patient fuͤr eine Kranckheit habe 


ir 1 


gr Ken u daß wir, wenn ihr uns 


vir es gleich bloß vermittelſt ſolcher betruͤgli⸗ 185 


und ob es einer Mannes, oder Frauens⸗ % 


ſon a Baſſer ſey; wie auch, wenn das Waſſer 
von einer Frauens“ Perſon iſt, ob es von ei⸗ 
| ihn ehen ni 1 wenn I von ; 
1 ine . 


7 85 i 50 55 155 9600 e | 
denn Waſſer ſagen, (eben ſo wol 


e 
. 


enn Much ir de 
dm 0 Ben N e ihr 0% 7 


det Welt eines von vor⸗ 5 


x \ 
A 
5 55 f 
RE 


425 
REN 


2 


N 
iz r 2 


* N 
5 7 
1 s a 


Gl 
| 2 
7 
. RR = 
= 2 
N 
I 
x 
| 


* 
5. g 2 
9 


. 


N 
8 


einer andern ſch 


* NZ D 1 * 1 * 
1 5 N A RT x ge hr 7 7 N * 
1 \ RE 8 0 Ki N 5 2 3 
j r Rt . — e 925 5 } 79 
5 2 „ - x 1 8 
„ SCH 
ni e 7 rl ng d 1 a 
x Pe ER Eee 


RE, 
7 


* 


leugnen fon, In Betrad 
Eſſen , ift geplagt mit Schmersen und Gee 


* * 


5 N { N 
n Mi ET 


ches ſo gerne wiffen wollet, als wenig ihr euch 


manchmahl ſolches zu unterſuchen bemuͤhet, 


nemlich, wer zu dieſem Kind Vater fen „euer 


Mann oder ein anderer. Wo aber die Frauen 


dieſes nur glaͤubeten, (welches ſie eben ſo wohl 


thun konten, als eines von allen andern) wuͤr⸗ 
den wir vielleicht fo manche halbe Krone vers 


dienen, daß man uns zu den Frauen fordern 


i halbe Englifche Schillinge 


lieſſe, als wir nun | 
Stuͤck verdienen, ihr Waſſer zu beſehen. Ja es 


koͤnte auch wohl ein Maͤgdgen nur ein zerbro⸗ 
chen Gefäß und eine vermeynte Jungfrau 


> 2 


fin, und mit einem guten Geſellen geſpielet 


haben, ſo weit, daß ſie ſeinem Anreitzen nicht 
mehr widerſtehen konnen, ſondern (ob ſie 


gleich nur dencket, es ſey Schertz) einen ſolchen 


Ernſt vor ihre Jungfrauſchafft bekomen, daß 
fie den Verluſt ihrer Keuſchheit nicht mehr 
tung deſſen wird fie 


hat Abſcheu vor dem 


ſchwulſt im Bauch, u. ſchwellen ihr die Schen 
del gegen die Nacht. Aus dieſer Urſache fürch 


ten ſich die Eltern vor der Waſſerſucht, oder 


limmen Kranckheit, und fehl 


Alen also ihr Waſſer zum Doctor zu beſehen 


dlaß ſie wiſſen mögen, was ihr fehlet Und wo fi 


Leim, 


Waſſerſucht habe, (welches die 


yne aber, mit einen paar Arm und 


t nun an den Tag kommet) daß der Doctor 


a wie 15 e 
ſchliy und ihnen leichtlich aus dem 
raum helffen. Wo wir aber dergleichen ee 

hma 55 oder aus der Rede der Wa ⸗ 
rin ſchlieſſen konnen, dörffen wir doch 

aß dieſes Mägdlein ſchwanger ey, 5 

iſſen konnen, was daraus für 
mochte; ſondern wir fragen 
iſt bieſes einer Jung rauen Waſſer? 

igen alsdann, (wo es ſo iſt) daß fie . 1 


iſt, deren ſich ihre Eltern i 5 x 

Bei⸗ 
elches denn auch in der That ſo befunden 
über ſich denn die Waſſer⸗Bringerin 
ich erinnert, (wenn dieſe Wind⸗Waſſer⸗ 


fraget, ob es einer < Jungfrouen Waſſer 
id bildet fi ich fo feſiglich ein, daß wie 
dem Waſſer ſagen konnen. Wir können 
r do nders ſagen, als ich es euch⸗ ik 
gezeiget von der Frauen Baer 
Irtheil gab, und wie wir fie allefamt - - 
ange ſehn urtheilen. Wen dach die 
0 G Stau⸗ 95 $ 
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rauen elbft donn konten, (wenn fie fich auf 
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en, oder Hebammen beredeten, als welche, die⸗ 


ſes Amt zu verrichten, unwuͤrdig waͤre, wo ſie 


nicht beſſer ſagen konten, durch geheime Nach⸗ 


klage von ihrem Zuftande und andere Aumet⸗ 


ckungen, ob eine Frau ſchwanger ſey oder nicht, 


als einiger Medicus aus dem Waſſer thun kan. 


Alſo wuͤrden ſie nicht noͤthig haben, (um dieſer 
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he ee KIM NEN zu bemühen, 

wenn ſie nicht lieber mit einem Mann, als n 

ihrem Geſchlechte zu thun hätten, und konten 
alſo das 4. Schilling⸗Stuͤck (groat) welches 


er mit einem Mann / als mit 


ie vor das Waſſer zu beſehen geben müffen, 


wohl ſpahren, ſich dafür ein Pfund Seiffe zu 
Aber die Weibs⸗Bilder find dem männlichen 
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Geſchlecht fo zugethan, daß ich glaube, es 
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werden die Weh⸗ Mütter in kurtzem gar nicht 
mehr geachtet werden; ſo daß wo nicht noch 


etliche mehr von uns Medicis (welche die Ar⸗ 


tigſten und Geſchickteſten unter uns find) fich 


dlͤrauf legen, daß fie den Frauen helffen, ein 
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ge unſerer Bruͤder möchten mehr als zu viel zu 


ban befommen, Abe ich wildiees Schw 
zhicht aufdruͤcken, weil ich nicht Wee 
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ſerer Herren Methodicorum, welche der edlen 


derowegen laſſen biß ich es vielleicht einmal 
tze unter die beſondern Geheimniſſe un 


Wiſſenſchafft der Medicin mißbrauchen. Und 


alſo habe ich euch alle betriegliche Stückleen 
und Schelm⸗Poſſen (aller derjenigen Medi- 


corum Qvackſalber oder Em piricorum, wel⸗ 


che ſich beruͤhmen, daß ſie die Kranckheiten dar⸗ 

aus erkennen konnen) entdecket, welche gebrau⸗ 
chet werden in Beſichtigung und Beurthei⸗ 
lung des Waſſers, welches ich alles fo klaͤrlicch 
erwieſen, daß auch die unverſtaͤndigſten Leute 


ſpuͤren können, wie artig ihnen die Augen ver⸗ 
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kennen konne; aber doch ift die Natur des 


Menſchen fo gan daß, wenn fie ſich eine 
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blendet werden, wenn ſie dem Doctor ihr Wa⸗ 
er zu beſehen ſchicken, und ſchlieſſen, (weil es 

geulch wahrift,) daß man aus dem Waffe 
keine Kranckheit eigentlich und gruͤndlich er- 


Meynung feſt eingebildet, cob ſie gleich durch ⸗ 


der Warheit) hegen und mainteniren wollen, 

is vor fo ſchwach und unwiſſend gehalten 

ſeyn, daß fie etwa haͤtten können betrogen wer⸗ 
VVV 
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wollen wird, was ich ge⸗ 


ſchrieben habe; weil viele Medici, auch einige 


1 5 a und andere abgefegte Prediger, 


“ we (che Mediei geworden find, (deren zartes 
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iz ge Aemter treiben laͤſſet, als die J 
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Gewiſſen nicht hat zugeben wollen, daß ſie den 
wohlanſtändigen Ceremonien der Kirchen uns 
terſchrieben hätten,) ſolche loſe S Stuͤckſein ges 
trieben, in Beurtheilung der Waſſer, welche zu 
ihnen find gebracht worden. Aber ich hoffe, daß 
man etlichen unter ihnen das Waſſer beſſer be⸗ 
ſehen wird, als daß man ſie zwey ſolche wichti⸗ 

Theologie 
und Medicin. Und ich frage meines theils) 
nichts darnach, ob man mich gleich darum ta⸗ 
delt, daß ich darauf umgehe, ſolche böͤſe Ge⸗ 
wohnheit abzubringen, welches mir gewiß ge⸗ 
mug wiederfahren wird: Denn ich habe allbe⸗ 
reits einige Reden von dieſer Sache fliegen hp 
ſen, und finde die Leute ſo feſt in der Meynung ‚ 
805 das Waſſer einem Medico die Krands 
heit, das Geſchlechte, die Empfaͤngniß, und 
dergleichen genugſam anzeigen koͤnne, daß mir 
ſo gar Handwercks⸗Leute unter Augen geſagt, 
fie hätten ihr Waſſer zu dieſem oder jenem Do- 
ctor geſchicket, der ihnen ihre Kranckheiten 


a ie: ER gebe hätte. I Va 


be (ſagte einer) meiner Frauen Waſſer durch 
meine Magd (welche ein kluges Menſch iſt, 
und fich nicht würde betrugen laſſen, zu einem 
jungen Holländifchen Doctor geſchicket, wels 
cher (wie man ſaget) der erfahrenſte Mann im 
Waſſer beſehen iſt, unter allen, die in der gan⸗ 
gen Stadt ſind, und er hat der Magd geſaget, 
(aus dem Waſſer) wie ſie ſich in alen Stuͤeken 
befunden, auch daß ſie ſchwanger ſey, welches 
wahr geweſen. Worauf ich antworte, daß, 
wo die Magd nicht witziger geweſen, als iht 
Herr, wolte ich ſie eben ſo leicht betrogen haben. 
als der Hollander gethan. Ich ſage weiter, da 
der Holländer ein Eſel, der Frantzoß ein Narr, 
und der Engellaͤnder ein Schelm ſey, wenn er 
vorgiebt, daß er die Kranckheiten aus dem Waſ 
ſer erkennen konne. Ich habe mich gleicher ges- 
lt mit etlichen vornehmern und verſtaͤndi⸗ 
gern Leuten beredet, welche (weil ſie von ihren 
ledicis fo betrogen find) eben fo wohl glaͤuue 
den, daß das Waffer die Kranckheiten an und 
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tagte einer, habe ichmein Waſſer 
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wortet, ſich 
| Waſſer geſehen. Zum Exempel habe ich all⸗ N 
hier einen Brieff im Nahmen dieſes Acade- 
mici geſtellet (wiewohl vielleicht nicht in ſo 

zierlichem Latein, als er geſchrieben) an ſeinen 

Medicum, daß er mochte fein Judicium von 
der Kranckheit aus dem Waſſer geben. Ich 
175 habe imgleichen des Medici ahrſegung oder 
Antwort aufgeſetzet, faſt in eben dergleichen 
Worten, wie der vornehme Mann fagte, 

da ee ihm geſchrieben haͤtte: 2 er, i 


„ 8 (02.8 » NE 
tete mir wieder in n ſehr zi zier rlichem Late Latel in, und 
zeigete mir wahrhafftig, wie ich befchal en war, 
und was die Urſach der Kranckheit waͤre; und 
galaͤube derowegen feſtiglich, daß das Waſſer 
die Kranckheit anzeiget. Worauf ich ant⸗ 
wortete, daß er keinen Brieff ſchreiben konne, 
Cob er gleich gar nicht ſchreibet/ was ihm fehle) 
daraus ein Medicus nicht in etwas ſchlieſ⸗ 
ſen koͤnne, wie er ſich befinde, mehr als aus 


dem Wafer; und doch wird er, wenn er ant, 


aus s ihr denn mercken ſollet, daß es 1 
al ) lauter 2 Betrug mit em! W al N 
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mici nicht allemahl die kluͤgeſtengeute 


F 


richtige Leute ſeyn, als ſie ſeyn ſolten. Daß 
das Urtheil⸗geben von den Kranckheiten aus 
oʒiber lauter Betrug ſey. 
I JRinam hanc noſtram, egregie Domine 
in U Doctor, morborum, quam vocant, in- 


SEN 


dicem, per hunc bajulum, cum hifce meis 


. 


care videatur, ex tuis literis reſeriptis ſcire 
geſtio. Infpice igitur, & referibe tantum, 


bum præ ſentem indicet, vel futurum pro- 


1 


. 
affligat, & quæ fit ejuscaufa (fi forte cela- 
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Daß die gelehrteſten Acade- 
ſeyn, und daß die verſchmitzteſten Wahrſager 
aus dem Waſſer nicht fo ehrliche und aufs 


dem Waſſer nur Augen, Verblendung 


minetur, vel quodnam morbi genus ſignifi- 


‚que ſit ſententia tua de urina, quem mor- 


gnoflicet. De cura ejus & confilii gene. 
le, quod ſit ei accommodatiſſimum, ſum 
N Ahne confulturus, cum te certiorem fe- 
"£ero (ex ore meo) quid mali potiſſimum 


team urina) oſtendero. Vale interim, 


Iteris, inſpſciendam tibi mii. Quid mali 


I 5 5 S (8) 8 a 5 Ne 5 
Cut valeas’eura, ut & me valere facias, 
10 5055 & valentem conſerves. ! . 
uus iiur tui amantijimus, | 
Woellches verteutſchet alſo lautet: Hoch⸗ 
geehrter Herr Doctor. Ich habe ihm durch 
dieſen Boten mit dieſem meinem Brief? 
lein mein Waſſer zu befehen überſchicket, 
wieiles ins gemein ein Anzeiger derͥKranck⸗ 
heelten genennet wird Was mir darmnen 
veiour ein Libel gedräuet, oder was vor eine 


8 Dr * 


Kranckheit von ſelbigem angezeiget werde, 


verlange ich aus ſeiner Antwort zu verneh⸗ 
men. Er wolle derowegenſolches beſehen, 
und mir vor dieſes mahl nur bloß wieder 
ſchreiben, was ſeine Meynung davon fe, 
uV. was es vor eine gegenwärtige Schwach 
beet, oder bevorſſehende Gefahr andeute. 
Wegen der Cur derſelbigen, und der darzu 
diienlichen Mittel, will ich mich mit ihm ber 
reden, wenn ich ihn (muͤndlich) werde be⸗ 
lichtet haben, was ich am meiſten fuͤhle, u. 
dietlirſache (wo ſolche aus dem Waſſer et⸗ 
wa nicht zu erkennen ware werde augen 
zZLeiget haben. Unterdeſſen lebe er wohl, und 
>. nehme feine eigene Geſundheit in acht, daß 
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Dei ergebenſter rend R. K. 
Ich bekenne es, daß dieſer Brief einem Me- 
dico gar wenig Licht von der Kranckheit gebe; 
| doch nicht fo wenig, als das Waſſer felbft. Ich 
f raus den Worten keinen Schluß machen, 
weil ich den Brieff ſelber gemacht; aber aus 
den Umſtaͤnden kan ich folgende Dinge Ki 
fen. Zum erſten, daß ihr und euer Doctor mit 
einander bekandt geweſen, und er daher die 
Natur und Beſchaffenheit eures Leibes ge⸗ 95 
wuſt habe, welches ihm viel darzu hilfft, daß er 
‚fin Judicium defto beſſer von dem Waſſer ge⸗ 
5 er hne. ee 15 n mit 5 bekand 
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chwaͤcht an ihrem Leibe, und verwirret in ih⸗ 

en Sinnen, 971 fie nicht ſchreiben können. 

Zum dritten, iſt bey dem Waſſer dieſer Um 

and, daß (weil ſelbiges keine hitzige Kranck⸗ 

heit anzeigete, Jes gar keine Hranckheit 

AM Br nur DR euer r Brief dabey war, 
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” e Per nicht icht wohl Laufer S Aan 
vierdten halte ich davor, daß der Bote, welchen. 
ihr mit eurem Waſſer hingeſchickt, eurem Do- 


10 „e ſagen konnen, (denn ich weiß gewiß, daß er 
darnach gefraget) daß ihr auf und nieder gien⸗ 


55 get, aber nicht allerdings wohl auf wäret : Web 
che Umſtaͤnde alle zuſammen, wenn ſie wohl be⸗ 


trachtet werden, eurem Medico Licht genug ha⸗ 


ben geben können „daß er euch anzeigen koͤnnen, 
wie ihr beſchaffen waͤret. Ich zweiffele nicht, 


daß euer Doctor wohl werde gewuſt haben, ſich 


fſetzen, und alsdann 


ſolche Vortheil zu Nutz zu machen: Denn 
ſeonſt DI ihn alle Leute fo wenig geachtet ha⸗ 
ben, als ihr ihn geachtet hättet, wenn er eure 
1 Kranckheit nicht aus denn Waſſer (wie ihr mey⸗ 
% net) geſaget hätte. ö 30. will jetzt deſſen Ant⸗ 
wort auf euren Brieff 
euch den verborgenen Betrug zeigen, welcher 
darinnen ſtecket; woraus ihr ſehen werdet, daß 
die gelehrteſten Academici nicht eben die wei⸗ 
ſeſten Leute, auch die witzigſten Wahrſager 
aus dem Waſſer nicht ſo ehrlich und aufrich⸗ a 
| tig ſeyn, als ſie wohl ſeyn ſolten. | 
Difficilis admodum, Domine dostiſg. 
me, eſt morborum, ex urinæ ſolius infpe- 
. &ione, cognitio & inveftigatio. Qvæ ve- 
‚To ande URS cum me velis refctibere, 
AR | ea 


| 505 vero partem ee 1 
am se Ale El „At mihi 15 10 orta 


be fi ia 


N triſtaris & ſomno cares, | 
n 540 1 lem a 1 ſomni turbulenti. 
| e cum hypochondriis flatibus cru- 


or r tetro N fert 163 


eita 180 quid omiſi, quod ex urina nove- 
b rim, vel quod eadem non indicarit, fac, ut 


Videris etiam aliquantulum S 


ſeiam; & id tibi confılii genus, quod ad 


morbüm profligandum, & ad priſtinam 
ſani itatem re reducendam erit a tiſſimum, J 
| de n Vale, & ut valeas curo & Mi 
cupio. Sanitatis stux 1 . | 
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ſen Waſſer geſehen, habe ich (weil ers verlan⸗ 
get) ihm berichten wollen. Er iſt (wie ich davor 
halte) mit einem Fuſſe geplaget, welcher aus 
dem Magen ins Haupt aufſteiget, und von 
dannen wiederum auf die untern Glieder her: 

ab faͤllet; welche Theile aber am meiſten da; 
aus wolle, weiß ich nicht. Doch habe ich ſarck 
Muthmaſſungen, daß ſelbiger dem Mager 
„ ſenderſich nd nit ſteter Ulbelkei 
And Abſcheu vor dem Eſſen geplaget ſey, aud 
keinen Appetit zum Eſſen habe, und wenn er 
eetzwas genoſſen, ſolches nicht recht verdauet 
0° Eine, Überdem wird die Milz von der Lin 
beiinigkeit des Magens beſchmitzt, dadurch dat 
Suubtund ber von böfen Düinften angegtif 
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Schlaff hat. Der Bauch und die Orte unte 


zuſetze, und daß er mit ſteter 1b 
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er etwas Anſtoß von einem Fieber habe. W. 


ſicch etwas ausgelaſſen, welches ich entwede 
aus dem Waſſer erkannt, oder auch in demſe 
bn nicht ſpuͤren konnen, bitte ich ſolches mi 
anzudeuten, ſo will ich ihn mit den Dienlid 
ſten Mitteln, feine Kranckheit zu vertreiben 
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bringen, verſehen. Ich wuͤnſche und lache N 
a ne be wohn 
75 N Che Seibel Sei euſter „ 
Dieſe Brief (lieber Herr Bon hat: eu- 
rem Patienten wohl gefallen, und ihr habe 
damit groſſe Ehre eingelegt. Euer Latein ver⸗ 
ſtehet er gar wohl, aber er huͤtet fi ch nicht vor 
dem verborgenen Verſtande, der darinnen fir 
ae weil er nichts um die Geheimniß der 
Waſſerbeſeher⸗ Kunſt weiß. Ich will derowe⸗ 
‚gen ſo kuͤhn ſeyn, euren Brief zu erklaͤren, daß 285 
er ihn deſto beſſer verſtehen moge, und es denn 
in ſeinen freyen Willen laſſen, ob! er ſeine alte 
Meynung, von Be un belung der Kranckhei⸗ 
ten aus 105 Wa er, behalten oder FROH EN 
Jafen wolle 7775 10 er ie 8 
So fanget ihr denn (Herr Dodo euren a 
Brief alſo an: Es iſt eine ſchwere Sache, die 
Le Safe 9 77 aus Da ah De oe ehe 10 


Bez 


er 5 


* K Be 
1 5 * 


E 5 1 een Nee 
* Ash 85 n A 
a er FRE, he we ET 


A 5 
1 


auch andere demſelben nahe gekommer ſeyn. 


Aber, mein Herr Doctor, dasjenige, was ihr 
hierunter verberget, iſt durchaus falſch: Denn 
weder Hippocrates, noch Galenus, noch auch 
ihr ſelbſt, (der ihr euch nicht geringer, als ſie zu 
ſeyn, einbildet,) ſeyd jemahl zu dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft kommen: Deſſen ungeachtet, ſchaͤmet 
ihr elich nicht, euch ſolches anzumaſſen, (weil 
man es von euch glaubet, und ihr Mittel wiſ⸗ 

ſet, die Unwiſſenden zu betruͤgen,) und andere 
Leute zu verkleinern, welches ihr mit gar vielen 
andern Leuten von unſerer Profellion ge⸗ 
mein habet. Wenn ihr eurem Patienten ſo ge⸗ 
ſchrieben hättet: Herr, es iſt unmuͤglich, aus 
deem bloſſen Waſſer ein wahres Urtheil von den 


Krankheiten zu faͤlen, als welches nur zu⸗ 


gleich mit den andern Umſtaͤnden allen zuſam⸗ 
men (welche das Waſſer nicht anzeigen kan) 
die Kranckheit eigentlich und gruͤndlich anzei⸗ 
get; Haͤttet ihrnichts als die lautere Wahrheit 


Mann waͤret. Aber laßt die Erbarkeit hin⸗ 
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führen, wo fie wil; was fenget hr darnach, 


Kin 


weñ ihr nur die Sathen ſo zu bemänteln wiſſet, 
daß man eich auf eurem Betrug nicht ertap⸗ 
pen kan. Ihr bildet euch ein, daß wo ihr ſo ge⸗ 
bree hattet, en he ml 


\ 
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7 75 Zweifel gezogen haben: Und wollet woller 6% 
derowegen lieber die Wahrheit unterdruͤcken, 
euren Ruhm zu mainteniren, (ob euch gleich 
euer Gewiſſen ſaget, daß ihr mit aller euer r ⸗ 
beit nur ein Schalck ſeyd,) als daß ihr wollet e 
eure Geſchicklichkeit in Zweifel ziehen laffen; - 
ob ihr gleich die Wahrheit geredet, und euch 
darinnen als einen ehrlichen Mann erwieſen 
hattet: Denn ſo wuͤrdet ihr dencken, daß ihr eu⸗ 
ren Patienten noch dazu verlieren moͤchteet. 
Zum andern ſagt ihr, daß ihr, auf eures Pas 

enten Begehren, ihm geſchrieben, was ihr 
us ſeinem Waſſer geſehen. Worauf ich ant⸗ 
orte, daß, wo euch je das Waſſer etwas anzei⸗ 
t, woran ich doch in dieſem Fall ſehr zweifle, 

r dennoch weit ein mehrers ſchreihet, als ihr 
dem Waſſer findet: Und daß ihr (wo ihr ein 
ehrlicher Mann ſeyn wolle,) eüres Patienten 
offnung und Verlangen offtmahls nicht 
erdet können ein Genuͤgen thun; welches 
ich wol geſchehen kan, daß er dennoch wol 
it euch zu 5 fieden [2 5 Avenf Ries wir 15 gr 
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meeiſten damit geplaget fen, oder welchen Weg 


der herunter fallen; welches Glied aber am 


— 


„ +; 


ſie hinaus wollen, wiſſet ihr nicht welches gar 
wol wahr iſt, es werden aber dieſe Worte nicht 


oben ſo genau in acht genommõn. 


Ich antworte hierauf, daß ihr ſolches nicht 


auß dem Waſſer ſehet, ſondern aus der Natur 
und Leides Beſchaffenheit ſchlieſſet, welcheihr 


gar wol kennet. Denn das Waſſer zeiget keines 
weges weder Schleim, noch Fluſſe, noch Me: 
uancholie ſo eigentlich an, daß es nicht (wegen 
ſeſiiner vielfältigen Veraͤnderungen, denen es 
Aunterworffen iſt,) könte ſcheinen, als ob dieſe 
oder jene Feuchtigkeit prædominirte, und doch 
in der That nicht ſo waͤre, und alſo den gewöhn⸗ 
lcchen ungewiſſen Regeln vom Waſſer⸗Beſe⸗ 
hen zuwider lieffe. Aber, Hr. Doctor, laßt uns 


en 


* 
weſen waͤre/ fo halte ich davor / daß ihr gar ges 


ſetzen, daß euch dieſes Waſſer von ei⸗ 
m Unbefandten gebracht werden wäre, deſ⸗ 
Leibes⸗Beſchaffenheit euch unbewuſt ge⸗ 


nau würdet nachgefraget haben, wie die Frans 
cke Perſon von Conſtitution wäre, ob fie ma⸗ 


N SE 7 


ger und rahn, oder dick und fett, oder zwiſchen 


benden waͤre als auch, wie lange fie: märe 
klranck geweſen, und ob ſie auf und nieder 
ginge, oder zu Bette laͤge ehe und bevor ihr 


due Mepzung von deni Woſser gusgeſpra⸗ 
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geſehen habet: wo ihr a 
der ihr es ſchon zu . wiſſen. 


| r es alsdenn getroffen 5 
haͤttet, wuͤrdet ihr die Leute leicht uͤberredet ha 
ben zugauben, e aſſer = 

ber gefehlet habet, win⸗ 


0 Zum! vierdten ſchreibt ihr Hr. Doctor, dag 55 ; 


ihr groſſe Muthmaſſung habt, (welches ein . 


Wort it, daruͤber euer Urtheil in Verdacht ge⸗ 


rathen konte, wenn euer? tient nicht fo groſſes DR, 
Vertraue en auf eure Gelehrſamkeit hätte, x 


da g die Ir 1 6 N | 1 erlic 0 
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Me vor ſe lem 17 Buffy zu en und EN 
e euch, 1 1 5 ihr ſeinem Be⸗ 1 
| 90 thut, er anderweit Rat) 
3 hen möchte: Derowegen dencket ihr, A 
8 d gut ſeyd, ihn zu betruͤgen, als ein ande, x 
er. Sig Rn inen Brieff, e er nur 
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Rz euer 1 von dem dem Waſſer zu zu vernehmen 15 
gehret; euch aber im geringſten nicht anzeiget, 
wie er ſich befinde. Ihr ſehet das Waſſer an, 
unnd ſolches zeiget gar keine Kranckheit an: 
Darum ſaget ihr dem Boten, indem ihr das 


Waſſer anſehet, (als ob ihr es daſelbſt ſpuͤhre⸗ 
tet,) daß er auf und nieder gehe, und der Bote 
antwortet: Ja, das thut er. Ihr wiſſet gleich⸗ 
falls, daß er mager und rahn von Leibe ſey, 
und was vor eine Wochen; in ſeiner Natur 
prædominire. Ihr betrachtet dieſes alles, und 


ſchlieſſet zu erſt, daß er nicht wohlauf ſey, weil 
kereuch ſein Waſſer geſandt hat, und eure Mey; 
nung davon verlanget. Zum andern haltet 
ihr davor, weil er auf und nieder gehet, und 

ſein Waſſer gar keine Kranckheit anzeiget, 


; muͤſſe er nicht ſehr kranck ſeyn. 


wiſſet ihr, daß feine Complexion ich ſetz etze den 


15 vi Jalh phlegmatiſch fey. Und hieraus Alice 


jet ihr, (weil er nicht recht kranck „auch nicht 
recht geſund, und phlegmatiſcher Comple- 
ion iſt,) daß er keinen guten Magen 111 
koͤnne, und determiniret derowegen, daß die 
Urſach ſeiner Kranckheit ſey Schleim im Ma⸗ 
gen. Demnach ſchreibet ihr ihm, daß er mit 
Fluͤſſen im Magen geplaget ſey, welche von 
dannen aufſteigen, und wieder da hinun⸗ 
ter e und , 8 mon an 
G bk 


8 75 


Appetit und Verdauung verurfachen : Und 
euer Patient. dencket, daß ihr dieſes alles aus 
dem Waſſer ſpuͤhret, und läßt ſich nimer trau 
men, daß ihr aus vorgedachten Umſtaͤnden 
(nemlich aus feiner Complexion,aufundnieo 
der gehen „u. daß ſein Waſſer gar keine Kranck⸗ 
heit anzeiget) ſchlieſſet, daß er Fluͤſſe imMa⸗ „ 
gen habe; bildet ſich auch nimmermehr ein, 
daß ihr die Ulbelkeit feines Magens und den 
Mangel und Appetit und Daͤuung hinzu 
thut, weil fie von diefer Urſache (dem Schleim 

im Magen) herkommen und insgemein dar 
auf folgen, ſondern dencket, daß ihr ein jedes 
von dieſen abſonderlich im Waſſer merckee: 
ihr doch in der That keines davon ſpuͤhret. 
fünften, Hr. Doctor, thut ihr hinzu, daß 
til eures Patienten von der Unreini⸗ 
es Magens beſchmitzet werde: Und er 
enckt gleicher geſtalt, daß ihr ſolches in feinem 
affer ſehet. Ob nun gleich feine Miltz gantz 
gut iſt, wird er doch glauben, daß ſieſchadhafft 
„weil ihr es ſaget: Und wenn fie ſchon fo 
wurde doch ſolches aus dem Waſſer 
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zu ſehen ſeyn: ſondern es iſt (wie hr 


wiffet) nur Cacochymiz ſoboles die 
cht der Unreinigkeit, welche (gar a 
die Unverdaulichkeit des Magens folget, 
ſechſten ſetzet ihr noch weiter hinzu, daß 
VVV 
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ſein Haupt und die vornehmſten Theile von bo 
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peu | 
ſen Duͤnſten angefochten werden, welche von 
der Miltz herkommen, und ihn traurig machen, 
und daß er keinen oder gar unruhigen Schlaff 
bhabe Er dencket unterdeſſen immerfort, daß ſein 
PWaſſer dieſes alles zeige, und weiß nicht, daß 
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dieſe Dinge alle auf einen verdorbenen Magen, 
Aund eine flüͤßige Conſtitution folgen. Er be⸗ 
erachtet nicht, Herr Doctor, (wie ihr thut) daß 
diejenige, welche plotzlich befallen werden, (ob 
ſi gleich nur ein wenig Franck find, entweder 
gan keinen, oder nur unruhigen Schlaff haben, 
ſondern er glaͤubet, daß das Waſſerenach feinen 
Aunterſchiedlichen Theilen, ) die Kranckheiten eis 
nes jeden Theils inſonderheit anzeige: Als zum 


— 


Crxempel, der Kraiß zeige die Kranckheiten des 
Haupts, das Mittel die Kranckheiten des 
Raumpffs oder mitteln Theil des Leibes, und 


Das uuterſſe den unterſten Theildes Leibe, und 
aſlſo folglich, die Kranckheit der groſſen Zehe ſey 
Au allerunterſt im Waſſer zu ſehen; aber weder 


Haupt noch Zahn⸗Schmertzen, koͤnnen weder 
in dem obern noch untern Theil, noch irgends⸗ 
eins mahls ein abgeſetzter Prieſter in kent, wel⸗ 
ber ein EKſculapius worden war, derſelbe als 
er von einem meiner Freunde (da er, bey Beſich⸗ 


a e w; 
. 1 a 
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ward, ob er in dem? 


aſſer ſpuͤren konte daß 


tete: Ja, ſehet hier (ſagte er) Dielen Kraiß, inn 
N demſelben finde ich an gewiſſen Merckzeichen, 1 N 
daß die Perſon Schmertzen im Kopff fuͤhle. er 


eines Haupt⸗Schmertzens gedacht,) gefrage: 
die Perſon Haupt- Scharten hätte, antwor⸗ 1 


könte eben fo wol einen Prieſter⸗Nock getra / 
gen, und mit dem Creutz getauffet haben, wider 5 


fein Gewiſſen, als daß er Profeſſion gemacht, N 
wider fein Gewiſſen n uthwillig zu luͤgen⸗ 
Zum ſiebenden thut ihr hinzu, aß e i 
5 Winden im Bauche, und den O wanna. a 
155 kurtzen Rippen, geplaget ſey ; welches gleiche 
falls bey den plllegmatiſchen Naturen zu ſen 
i ‚pleget,saber nicht. Lewie 1 mehnet) aus dem We 
Zum achten thut ihehinu, 05 es ſcheine, als N 
ober etm as Anſtoß vom Fieber habe: Aber iht 
an: indet auch dieſes nicht in dem Waſſer; ſondern | 
ihr wiſſet, daß, wer nicht wol auf iſt entweder 
ein Fieber, oder zum wenigſten einen Anſloß , 
wie von einem Fieber, habe. Und derow egen! har 
bet ih e auch dieſes hinzu gethan daß es euch nur 
zur N doth überhelffen möge: Denn ihr könnet 
"N Sen nicht dieſer Anſtoß vom 5 5 
Fieber gehſfe 955 tsihe Ace eee 
RB 4 ieee 
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müöochtet. Er koͤnte wol ſo groſſe Hitze haben, 
daß er warten moͤchte, daß ihr auch etwas von 
deiner Leber ſagen ſollet, weil er dencket, daß ſie 
gar zu hitzig ſey; ihr könnet ihm aber ſagen, daß 
el kein Fieber haben könne, wo feine Leber nicht 
entzuͤndet iſt. Kurtz davon zu ſagen, Herr Do⸗ 
Car, er mag nun ein Fieber haben oder nicht, 
ſo habet ihr dennoch den Nagel auf den Kopff 
getroffen, und er glaubet, daß ihr nichts ges 
ſchrieben habet, als was ihr in dem Waſſer ge, 
funden habt; wo et ihm aber belieben wid, eine 
TCrklarung über dieſen Brief zu leſen, wird er 
mercken, daß eure Kunſt kaum ein erbarer Be⸗ 


wl zu nennenſch. Ihr habet eine Kranckheit 
‚(wie er mir ſagte) vor einen Flatum Hypo- 
cCyhondriacum, oder Wind in den Orten unter 


5 ein Huren Rippen ausgegeben; daes dachnur 


ceein Flautus F 'ypochondrunckius geweſen, 
(wie er mir ſelbſt bekannt,) oder (wie ich halte 7 
daß ich es füglich nennen könte,) ein Schnuck⸗ 
auf, welchen er von vielem Trincken bekom⸗ 
nen. Doch es iſt nichts dran gelegen, was es 

eine Kranckheit geweſen, und wie er ſie be⸗ 

will ihn deßwegen nicht be⸗ 
er davon wieder geneſen iſt: 
eber dieſes Recept verord⸗ 
gen: Noli peccare amplius, ne pejus tibi 
Dontingat, um zu verhuͤten, daß er nicht 
ůäJ•ů;F3 ee 


117 
0 \ 


1 1 - 2 1 
82 rd AN 
A * Feel . * 


8 Da Ss 


Mer Te in bd een Keanaheir Ai: dr 1 715 
wuͤnſche von Hertzen, ut valeat & rei ee 
daß er moͤge haben die Geſundheit des Leibes, 
und ein viel groͤſſeres € 
ge Weißheit, durch welche er möge rectum di⸗ 
ſtinguere fallo, die en von der ea 


152 e 1 10 


Ich habe allhier einen anden 
Brief aufgeſetzet / (aber nicht im La⸗ 


tein) von einem Ehrwuͤrdigen Geiſtlichen an 
feinen klugen /Efculapium, darinnen er deſſen 
Meynung, von feiner Frauen Waſſer, zu wiſ⸗ 
‚fen verlanget, ob fie ſchwanger fey, oder nicht. 


0 


ſc rieben nebſt einer Erklaͤrung des verdeckten 
Betrugs, welcher darinnen ſtecket, und auch 
der gelehrteſten Leute Hertzen einnimmt, 195 
er fälſchich is, ten 


** re Ochgeehrter | 
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0 freundlichen Gruß 1 5 alles Giles a 


ck, doch auch nicht recht geſund, ſie gehet 
dr im 255 auf und 175 ö . er 
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Ich habe ingleichen des Doctors Antwort be, „ 
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d immerfort. - Ihr iſt l im Mu- 
gen, ſie hat auch keinen Appetit zum Eſſen, und 
wenn ſie etwas gegeſſen, (welches doch gar we⸗ 
nig, oder von einer ungewöhnlichen Speiſe iſt,) 
en fie geneigt zum brechen. Es hat ihr bereits 
zweymal ihre monatliche Reinigung (welche ſie 
ſonſt ordentlich gehabt,) gefehlet, und ſie iſt, 
ſeit der Zeit, daß ſie ſolche nicht gehabt hat, alle 
zeit fo unpäßlich geweſen. Weil ſie demnach 
ſelbige vermiſſet, muthmaſſet ſie, daß ſie etwa 
moͤchte ſchwanger ſeyn, oder daß ihre Unpaͤß⸗ 
lichkeit zum wenigſten aus Mangel derſelben 
herkomme. Ich habe ihm allhier ihr Waſſer | 
geſandt, und bitte, er wolle ſich belieben laſſen, 
ſelbiges zu beſehen, und uns zu berichten, ob ſie 
ſchwanger ſey, oder was ihr ſonſt fehle, daß wir 
lo fie nicht ſchwanger iſt) einer grdſſern Ger | 
fahri in Zeiten vorkommen moͤgen. Ich bitte, er 
wolle ſchrifftlich antworten, und wünſche alſo 
von Hertzen, daß er geſund und wol lebe, daß 
auch 1 durch 1 gend werden 


Ehrwidiger en wird 1 a 
e Liebſten von mir freundlich gegruͤſſet. Er 
e mir, daß RM Sn nicht 88 55 a 
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nicht geſund ſey: So mag er mag er dann, wer a. 
von ihr abziehen, wo ſie ihm nicht gefaͤllet, und 
ihr ſagen, daß er ihr nur verſprochen, ben 
halten in Kranckheit und Geſundheit. Den⸗ 
noch aber, mein lieber Herr, bin ich beſorget, 
daß, ob ſie gleich nicht kranck iſt, ſie doch auch 
nicht geſund ſey/ wiewohl nicht fo ſehr, als ſonſt, 


weil deſſen 8 reundlichkeit bey ihr dieſen neu⸗ 


tralen Stand veruͤrſachet hat. 1 been 


Mangel an Appetit, und Erbrechen werden | 


bald lter und wird fie: die Kranckheit, 
(welche nun ihren Magen anficht) uͤber 1 
7. Monat in die Arme nehmen. Mittler weile 
vaͤre es nicht unnuͤtze, daß ſie etwas brauchte, 
hren d Magen zu ſtaͤrcken, welches ſie fer 


cht mehr ſagen, als ich geſaget habe: nur 
1 55 de utlicher rede, ſage ich, Efes bl el, ſie 
iſt ee und beynahe den vierdten Theil 


5 bentbindung, wien bet 1 ane 


er a Sein nn 1 5 b. 
. Dicſer gute Geiſtliche (wie die a ne un⸗ 
ihnen find) iſt einer von denen, welche von 
der N. eynung r ſind, daß das 
ı N ee Safe 
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hun fan. Ich habe ihr Waſſer geſehen, „und 75 


ihrer Zeit gegangen. Gott gebe ihr eine gluͤck 1 5 
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N Vs Sr die die Krankheiten, ten, das Selen, 3 


Schwangerkeit und dergleichen Dinge anzei⸗ 


\ 5 ge. Doch hat er vielleicht gehoͤret, daß Urina 


eſt meretrix, das Waſſer eine verlogene Hu⸗ 
re iſt: dencket aber deſſen ungeachtet, daß ein 


Medicus (wo er in ſeiner Kunſt Meiſter iſt) 


3 ſagen konne, ob eine Frau ſchwanger ſey, oder 


0 nicht, weil er gehoͤret, daß die Weiber ſolche 
85 gen ſind. Er bemüͤhet ſi ch nicht, ſolche Wahrſa⸗ 


Dinge plaudern, welche ſolcher geſtalt betro⸗ 


gungen aus dem Waſſer zu unterſuchen, ſon⸗ 
dern bildet ſich ein, daß die Leute in ihrem Be 
uff ehrlich ſeyn, oder ſeyn ſollen. Dieſes hal⸗ 
keiich vor gewiß, daß er feine Frau recht lieb hat, 
und ſchaͤtze ihn deßwegen vor deſto ehrlicher. | 


Er ſendet ihr Waſſer zu einem Doctor, und 
begehret, derſelbe möge ihn daraus berichten, 
bl ſie ſchwanger ſey, oder nicht, oder was ihr 
As 8 vor eine Gefahr bevor ſtehe. Er ſchrei⸗ 
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bet ungleichen gar genau und ſorgfaͤltig, wie 
fe ſich befindet, nemlich, daß ihr übel ſey im 
Mugen, daß fie keinen Appetit zum Eſſen 
habe, nach wun der n Dingen luͤſtern, und 
wenn fie geſſen, zum Erbrechen geneigt ſey. 
Nun ſiz Ind dies Dinge alle unfehlbahre Zeichen 
der Schwangerkeit, wenn ſie ſich ben einer 
a eig zu _. pflege, ‚finden, 1 
ae wo | 
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ſelbſt eine ſolche Veraͤnderung in ihrem Leibe l 


fuͤhlet, daß ſie eben ſolches zu muthmaſſen Ur⸗ Mi 
ſache hat. Er thut weiter hinzu, daß ſie ihre 


monatliche Reinigung welche ſie ſonſt ordent⸗ 


lich hatte, nun in 2.9 
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2 erſelbe lieſet ſeinen Brief, und findet darin⸗ 
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Nonaten nicht gehabt, 
und dieſes iſt nebſt den vorigen ein groſſes ger 
chen, daß ſie ſchwanger ſey, welches auch anzei⸗ 
get, wie lange es ſey, daß ſie empfangen. Aber 
der gute Mann (ob er gleich dieſes in dem Ari- 
ſtotele und Alberto geleſen) dencket nicht, 
daß dieſe alle die Anzeigungen ſind, woraus 
wir ſchlieſſen konnen, daß eine Frau fc ſchwanger 
ſey; ſondern meynet, daß uns Hippocrates, 
Se „ und Die uemieine Gewohnheit, Das 

Waſſer zu beſehen, auf eine andere Art das 
Geſchlecht und die Schwangerkeit aus den». 

en zue kennen gelehret habe. Aber er iſt be⸗ 

trogen,! ind was noch das allerſchlimmſte ß 

hat er ſi zum Theil ſelber betrogen. Denn er 

hat feinem Doctor fo iel geſchrieben, (ob ers 
aß es daraus klar ge⸗ 
nug iſt, da anger ſe , und doch verlanget 
er von 1 Gewicht une derneBaffrpubabet: BR 
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mit ihm auch fein Doctor gewillfahret. 


9 ai 1 z 9 haben, und weit "ch a 
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10 kuͤhnlich ſagen kan, daß fie ſchwanger ſey, ob er 


5 10 gleich das Waſſer gar nicht ſiehet: Dennoch 


15 (nachdem er den Brieff geleſen) nimt er ſolches/ 


und beſiehet es ſcharff und eigentlich, in Bey 


ſeyn des Boten, daß es ſcheinen möge, als ſaͤhe 


er dasjenige dakinnen, um des willen es zu hm 
gebracht iſt; und nimmt alſo Feder und Dinten 
zur Hand, auf dieſen Brieff zu antworten, 


und ſaget, nachdem er den erſten Theil ae 


a Briefs ſol 
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= er geſtalt erkläͤret, wie ihr in ſeiner 
Antwort ſehet, aus welchen er nemlich erſehen, 
N daß die Frau ſchwanger ſey, deutlich Ja, ſie ſey 


ſchwanger, und faſt den vierdten Theil ihrer 


Zeit gegangen: Und weil foh 
dien wird, verurſacht ſolches fo viel deſto gröſſe/ 


Ei chen Betrug. Denn ſie huͤten ſich ni 


Das die plötzliche Aufhörung der monatlichen 
„ Reinigung, mit Übelkeit im Magen, unor⸗ 


hach dem Eſſen die a alen nfchbarſten Zeche 1 


yes wahr befun⸗ | 


Verwunderung, über dieſem Under juthli⸗ 
cht davor, ö 


. dentlichen Verlangen nach, ungemöhnlichen | 
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nicht ein, daß der Do n 
faſt den vierdten Theil ihrer Zeit gegangen ſen, 
von der Zeit an, da ſi⸗ 


Be 


Reinigung gehabt, welches (wie ihr Mann 


2. Monat find beynahe 10. Wochen, und 10. 


ſchreibet) ſchon laͤnger, als 2. Monat ft: Denn 


| gel abt, wie der Doctor thut: Bilden ſich auch 1 
o&tor ausrechne, daß ſte 


Wochen iſt der vjerdte Theil der Zeit, die eine 
Frau ſchwanger geht, nach der gemeinen 


Rechnung, daß ſie 40. Wochen gehe; ſondern 


der gute Mann und die gute Frau dencken, 
(wie ſonſt alle Welt thut) daß der Doctor an 
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gewiſſen Merckzeichen im Waſſer ſpuͤren kön ?? 


ne, daß, und wie lange, eine Frau ſchwanger 
ſey: Und der Doctor iſt wol damit zu frieden, 
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daß ſie ſolches thun. Sie moͤgen aber dencken 
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heit in der Welt aus dem 
ne, vielweniger das E 
gerkeit, das Alter der? 
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dieſer Meynung erhält. Und nun hoffe ich, 
daß ihr mercken werdet, daß man keine Kran 

5 m Waſſer erkennen kon 
chlecht, die Schwan⸗ 


ſie wollen, ſo ſehet ihr doch, wasfiefem, 
nemlich Narren, und ihr Doctor, wenn er 
am beſten iſt, nur ein Betruͤger, weil er ſie ben 
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gerk r der Perſon, und dergleichen. 
Ihr werdet gleichfalls die betruͤgliche Raͤncke 
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Weiſe, aus dem Waſſer zu urtheilen, durch 
— Verſtaͤndniß, oder andere bein. 
en 1 im wee 
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bey dem II aſſer⸗Beſehen vorgegangen 
find, u entdecken,) als will ich noch kuͤrtzlich hin ⸗ 
zu thun etliche wenige Schelm⸗Stücklein, von 
heimlichem Verſtaͤndniß, und . 
Griffen, damit Beige das gemeine Bold 

geäffet, ſich ſelbſt in Credit geſetzet, und die ber 
1 kügeriſche Kunſt aus dem Wa ſer zu Ne 
gen im Gebrauch e 
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buͤndniß zwiſchen dem Waſſer⸗Propheten und 
einem Knecht oder Magd, oder jemand in ſei⸗ 
nem Hauſe, welchen er zu dieſem Wercke be⸗ 
itellet, oder ſonſt einer Waͤrterin, Hebamme 
‚einem Apotheker oder dergleichen, welcher die 
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welcher nicht lange 
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nun hervor kommt, das Waſſer nimmt, und 
demſelben ſaget, daß die Perſon ſich ſo und ſo be⸗ 
finde, (wie ihm feinSpion berichtet) woruͤber fh 
ch einbildet, daß er gar ein 


der thörichte Menſch 


gelehrter und im Waſſer Beſehen ! eh 


Mann ſey. Auf ſolche Weiſe pflegte der Pre⸗ a 
diger zu Caverley feine Patienten zu betrie⸗ 
gen, und gewann daher den Ruhm, daß er ein 
kluger Mann wäre: Und man leidet leider 
heutiges Tages, daß gar zu viel ſolcher Predi⸗ 
ger und andere Leute das gemeine Volck bey 
der Naſe umfuͤhren. Ader heben hit ae 0 
eker oder Krancken⸗Waͤrterinnen zu ihren 
fern, welche eine Weile zuvor komm 
agen, daß dieſer oder jener ſich 
und fo lange kranck geweſen 
t dieſe oder jene Mittel ſchon 


„welcher geſinnet ſey, ſein 


zu ihm zu ſchicken, und ſeines Raths zu 
* un hoffe ich ja, daß der Doctor 
en, vo m das Waſſer fen, u 
abe, wie lange er 
ja auch wohl gar, was den 
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tzneyen eingenommen. 


in Ellex, weſcher um 
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geheimes Verſtaͤndniß zugehen, oder daß er 
dieſes etwa zuvor von ungefehr erfahren, in⸗ 


dem er ihn etwa eine 3 eitlang vorher hat davon 
reden hoͤren, oder daß ſonſt jemand davon ge⸗ 


Waſſer iſt, und dergleichen 
i Dinge meh, 
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ff wohl fagen, daß alle gelehrte Medicicben 


efes mit einem Epde befräfftigen weden. 
Dieſes muß derowegen nothwendig durch ein 


r konnen erfahren, von wm 


tädten wohnen, da fie viel auf dem Lande 
n haben, dadurch fie erfahren, was die⸗ 
ee oder jener vor eine Kranckheit habe, und 

wie ſange er krarck gelegen ohne Beſichtiguung 
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des Waſſers, und zwar folgende: S 


die bekom: 


5 men nimm er einiges Waſſer vom Lande, daß 
ſie nicht (ſo bald ſie den Boten abgefertiget) fra⸗ 


gen, ob nicht noch ſonſt jemand in ihrem Kirch⸗ 


ſpiel, oder der Orten herum, kranck fey, und 


erfahren alſo offtmahls, daß der und der ſo lan⸗ 
ge, und an ſolcher und ſolcher Kranckheit dar⸗ 
nieder gelegen, und geſinnet ſey, in kurtzen zu 
ihm zu ſchicken; ſo, daß er nun nichts mehr 


blrauchet, als den Boten zu fragen, wo er woh⸗ 


daß er das Waſſer einmahl anſtehet, und kan, 
wie der vorgedachte Betrieger, ſagen, daß dies 
nichts davon anzeiget. Durch dieſes heimliche 
den, und manche ungelehrte Landſtreicher in 


grsſſen Credit kommen, die ſich nach der ges 
meinen Leute Sinn geſchicket, welche nicht klug 


ber weitläufftiger heraus zu laffen: Denn ſonſ 


net, ſondern er weiß ſchon die Kranckheit, ohne 


ſies Waſſer von dem und dem komme, und daß 
er ſo und ſo beſchaffen ſey, obgleich das Waſſer 


Verſtaͤndniß find viel Leute ſehr betrogen wor⸗ 


U 


genug waren, die Farbe dieſes Betrugs zu er⸗ 
Fennen. Ich hoffe aber, daß fie ſelbige hinfort 
Klarer ſehen werden, vermittelſt dieſer wenig 

Bogen, welche zu dem Ende aufgefeget find, 
daß es alſo nicht wird nöthig ſeyn, mich daruͤ⸗ 


unte ich dieſeß kleine Traciätlein zu einem 
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| grossen Buch machen. Leſet es e und 
gebrauchet es zu dem Ende, zu welchem es ges 

ſchrieben ift, nemlich , 1 nicht daß ihr andere dar⸗ 
aus betrugen, ſondern euch vor Betrug huͤten 


5 Alſo will ich nun weiter gehen, und euch 1 


den rechten ee des al 1 


Dab m nd von nden n Srancfheiten aus 
dem Waſſer allein nicht urtheilen könne. Daß 
ein Medicus auch von dem Waſſer nicht ehe 
uinelen muͤſſe, biß daß er genau ALM 
u... het, was der Perſon ſchade. 
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855 man ſey. 
5 a Einwurff. i 
Nun eh ihr mich 1 0 Was, ke 


IE denn das Waſſer⸗Beſehen feinen Nu⸗ 
FIR gen? Antwort. Ich antworte: Nein, 
s hat keinen Nutzen, wenn es allein beſehen 


1 0 8 1 der Krancheiten, welche datintien 

zu me Und kan kein Medicus 
Blei Beſichtigung des Waſſers) mit ge 
gerer Gefahr Artzneyen verordnen, als ob 


34 


er, enn man gestehen auß, daß burgirenden 
en. | Kran⸗ 
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wird ohne die Betrachtung der andern Zeichen ü . 0 
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Francken curiren, hergegen die balan or 
1 ben ee koͤnte, nichts deſto weniger dar⸗ 
EN uber laſſen wolte, welches er von dieſen verord⸗ 
nen ſolte. Einwurff Ihr werdet weiter einwen⸗ 
den, daß ihr glaͤubet, es werde ein Medicus 
nichts verordnen, biß er alle Umſtände, die er | 
W. „ e muß, unterſuchet habe. Ant⸗ 
wort. Ich antworte, daß kein Waſſerbringer 
ſo klug. fen, daß er uns ſolche in allen Kranckhei⸗ 
ten berichten koͤnne; wiewohl ſie ſolches (offt 
mahls Jin manchen Fallen wohl thun koͤnnen. Ja 
ſie können uns offt nicht das allergeringſte be⸗ 
Lichten, was der Perſon fehle; ſondern erwar⸗ 
5 a (mit ihrer Lebens⸗Gefahr) daß wir ihnen 
ſolches bloß aus dem Waſſer ſagen, und darauf 
Artzneyen verordnen ſollen. Aber es mögen ſol⸗ 
che Waſſerbringer lernen, ihren Medicis beſ⸗ 
ſern Bericht zu geben, oder zu Hauſe bleiben, wo 
der Patient nicht willens ift, fein Leben indie 
Bl Gefahr zu ſtellen. Einwurff. Ihr wer⸗ 
„ weiter einwenden daß nicht jederman konne 
A die Unfoften ragen, einen Medicum ſelbſt ho⸗ 
; laſſen, und was follen fie denn thun, wenn 
fie ihr Waſſer nicht ſchicken ſollen. Antwort. 
Hierauf gebe ich zur Antwort, es ſey wahr, daß 
jeder die Unkoſten nicht ertragen könne, (ſonder⸗ 
Min “uf 2 10 ber Medicum | 75 
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fbfommenlaffe: So mag danmeinfoldersu 
einem Pfarrherrn welcher dazu von Amts we, 
gen verbunden iſt) ſchicken, ihn um Rath zu fra, 
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gen, zu was vor einem Medico er ſchicken olle, 
und ihn daneben bitten, daß er demſelben freu 


ben möge, was ihm ſchade, wie alt die Per⸗ 


7 


fon ſen, mes Geſchlechts fie ſey, wie fie von 
Conſtitution fey, wie ſtarck oder ſchwach fie 


r 8 5 


gegenwartig fey, wenn ſie kranck geworden, 
und was ſie vor Zufälle finde; Als zum Erem⸗ 
pel, ob fie ein Erbrechen oder Durchlauff has 

be, oder ſehr verſtopffet fey, und wie lange es 
‚169, daß fie keinen offnen Leib gehabt: Imglei⸗ 


„ 


und wo fie fie fühle, und was ihr ſonſt fehle. 


3 alle 0 425 
laſſet m (ehe er da: 

ſiehet,) alle dieſe und dergleichen Umſtande, 
deren ich gedacht, genau betr. 
g er das Waſſer z 


r ren will aus dem bloſſen Waſſer, ehe er 
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trachten; und denn 
Waſſer zur Hand nehmen, und 

Kranckheit benennen. Wo er aber das 

aſſer nimmet, und von ber Kranckheit judi :! 

g | fache a 

Umſtaͤnde alle unterſuchet hat, aͤffet er euch 

nur, und er iſt ſelber ein Betrüger e 11 


chen ob ſie einen Huſten oder Stiche habe, o 
ſie ſchlaffen koͤnne, oder nicht, oder ob ſie viel 
blute, ſchwize, oder hefftige Schmertzen fühle, 


Und laffer fie alsdenn (im GOttes Nahmen ) 
dle ihr Waſſer zu dem Medico schicken; und 
den Medicum (ehe er das Waſſer an⸗ 
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bitte euch, ſaget mir nur 
ich euere Kranckheit aus dem 
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0 = fagen. Meynet! ihr wohl, 11 ei⸗ 


h ne groſſe Sache geweſen, dieſem Manne (dem e 
ſeine Kranckheit an der Stirne geſchrieben war, 
der dem Doctor geſaget hatte, daß er ſchon ei 
ne lange Zeit unpaͤßlich geweſen, und deſſen 
Natur und Leibes⸗Beſchaffenheit dem Dockor 
zeigete, welchen Kranckheiten er zum meiſten 


3 


unterworfen waͤre) zu agen was ihm fehlete? 


Er koͤnte ſolches ohne das Waſſer gethan ha⸗ 
ben, ob ihm gleich ſein Patient auch nichts 
mehr geſagt haͤtte. Doch feine Erfahrung im 
Waſſer⸗Beſehen zu zeigen, auf daß ſein Ruhm 
deſto mehr möge ausgebreitet werden, nimmet 
er das Waſſer zur Hand, (ob er gleich darinnen 1 


keine Kranckheit erkennen kan) und ſaget feine. 


wercken welche vorgeben, fie können aus 
. ſſer die Kranckheit 1 


rten, in dieſe find. 
ehe, indem ich das 


nehr Geld verdienen mögen, wenn man uns 
0 An Ae Ich antworte hierauf: 


ſeynun darüber. Ich hoffe, ihr werdet in 
Zeiten) euren Irrthum, und derjenigen Be⸗ 


rk nnen: Und bs Ä 


te w lſeyn, daß ihäuder \ 
chaffen wil, daß wir deſto⸗ 
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Daß fie mit ihrem Gelde ſaͤſſen, wo der Pfeffer 


beegehre davon reich zu werden. Frage. Die 
Frage iſt dieſe : Wie die boͤſe Gewohnheit aus 
dem Waffer zu urtheilen (weil es keine einige 
A" Kranckheit eigentlich und unfehlbar anzeiget,) 
| aufgefommen ſey? Antwort. Worauf ich ant⸗ 


5 N abzuſchaffen ſeyn wi 
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wehen und Veraͤnderung der Medicorum 20 0 


hene, werden. Regeln, wie man 
dieſelben vermeiden konne, 

9 89e tigen Fehler, welche ihr i in Erweh⸗ N 

0 lung eines Medici begehet, find die 

| Das Entweder ihr erwehlet einen Mann, 5 
der ſeine Sachen nicht recht verſtehetz oder 
welcher (ungeachtet er ſeine Kunſt 

verfichet,) fein beqvemer Medi- 


ur eigene Einfälle, oder durch Uberre⸗ 
und andern guten Freundes bewo⸗ 
chen Mann ern zu laſſen, oder 

e fie fagen) Dies 
en Kranckheit curi- 
aufgegeben hatten, 


verachtet u 
al Bee zu paar She \ 


ch iſt. Was das erſte anlanget, 
hr in euren Kranckheiten, entweder 
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jr kluge Maͤnner und Frauen nenner,) kom⸗ 
met ihr (ob fie gleich die allergeringſten, ſchlech⸗ 
teſten Ignoranten und Eſel find, die in der 
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Weelt ſeyn mögen) mit gröſſerem Vertrauen, 


als zu dem allergelehrteſten aufrichtigſten Me- 


dico, welcher nur ſeyn kan. Und wenn ihr denn 


wieder aufkom̃et, ſchreibet ihr es ſolchen Land⸗ 
ſtreichern allein zu, und dencket nicht, daß die 
Verſehung GOttes mit im Spiel geweſen 
iſt, welcher noch vor dieſes mahl dem Patienten 
das Leben geſchencket hat, daß ihn ein ſolcher 
Qvackſalber (denn man fagt, daß die Artz⸗ 


neyen, in der Hand eines Qvackſalbers, Gifft 
ſeyn; in der Hand aber eines verſtaͤndigen Me- 


dici 
umbringen mögen. Wenn es ſich aber zutra⸗ 

get, daß ein ſolcher Patient von einem derglei⸗ 
chen Qvackſalber aufgeopffert wird, (wie es 
mehr als zu offt geſchie N 
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„Gottes eigene Huͤlff⸗Mittel ſeyn,) nicht 


mehr als zu offt g een etwa ein Nach⸗ 
bar oder Freund euch fraget, warum ihr einen 


ſſeolchen dandläuffer gebeauchet 2 ſeydihr fertig, 
ihn zu entſchuldigen, cum eure eigene Thor⸗ 
heit und Boßheit mit zu entſchuldigen) und zu 


ſagen, daß auch der beſte Doctor einem Men⸗ 


ſchen das Leben nicht friſten koͤnne, wenn ſeine 


Stunde kommen ſey: Und dencket, daß 55 
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Anſehung ihrer Aufwartung zu Hofe, und weil 
ſie viel bey den groſſen Leuten gebrauchet wer⸗ 
den, ſich nicht eben am beſten vor gemeine Leu⸗ 

te ſchicken; weil ſie einem ſolchen Patienten 
> nicht gebührend an die Hand gehen konnen, 1 
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wie es wohl die Noth erforderte. So könnet 
ihr ſie auch nicht allemahl haben, wenn es wohl 
am noͤthigſten wäre, und werdet ihr alsdenn ge⸗ 


zungen, einen andern holen zu laſſen, welcher 


(weil er nicht weiß, was bey dem Krancken biß 


daher vorgangen) nicht recht weiß, was er 


verordnen ſoll, daß er vor ſeinen Theil nicht 


fehle, und der Krancke nicht in Gefahr kom⸗ 
me. Ihr fehlet gleicher geſtalt, wenn ihr (weil 
ihr keinen geſchickten, und vor euch bequemen 
Medicum kennet) einen Medicum nach der 
Kleidung wehlet; das iſt, wenn er einen Ca. 
ſtor-Huüth, einen Sammet Rock und Sams 
meten Mantel, oder der zum wenigſten mit 
truͤmpf⸗ 


Sammet gefuͤttert iſt, und ſeidene S 


weniger eine verlogene und betrͤgliche ift 
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tienten ihn auch verhindere, daß er nicht konne 


gebuͤhrende Aufſicht auf euch haben, wie es die 
Noth erfordert. Denn in gefaͤhrlichen Kranck⸗ 


heiten waͤre es gar gut, daß der Medicus feinen 
Patienten (wo es möglich wäre) auch wol alle 


Tage dreymahl ſehen konte: fo würde er offt⸗ 
mahls etwas an demſelben mercken, welches ihn 
bewegen konte, daß er fein Vorhaben aͤnderte, 
und ihn auf einen ſicheren Weg fuͤhren. Dero⸗ 
wegen iſt ein ehrlicher Man in der Naͤhe beffer,. 
als einer, der weit von der Hand iſt, ſonderlich 


vor geringe Leute, und diejenigen, welche ſo 


Be 
5 * 
* 


arm ſind, daß ihre Seckel nicht vermoͤgen, ei⸗ 


nem Medico allemahl ſeinen Gang zu bezah⸗ 


len. Es ſchaffe aber niemand feinen Medicum 
ab, welchen er zu erſt angenommen, ſondern er 


ziehe (wo es ihm ſo gefaͤllet) noch einen oder 


mehrere Medicos neben dem erſten zu Rathe, 


und behalte ihn immerfort. Dieſes mag kuͤrtz⸗ 


lich genug ſeyn, wie man einen Medicum er⸗ 
wiehlen ſoll: Denn ich hatte mir nicht vorge⸗ 
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ſich bey Beſi 


nommen, dieſe Materie zu beruͤhren, ſondern 
7 e Stüͤcklein, deren man 
ichtigung des Waſſers gebraucht, 

wie auch die Gefahr, die darauf ſtehet, wenn 


man ſich bloß auf Beſichtigung deſſelben, 


Artzneyen verordnen laͤſſet, anzuzeigen. Wo 


ich euch derowegen in dieſem letzten Stück kein 
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Genüge gethan ſo leſet das Buch von D. Cot- 
ta, genannt A ſhort difco verie of the un- 


obſer ved dangers, of ſerverall ſorts of igno- 
rant and inconſiderate Practitioners in Eng- 
land. (Das iſt: Eine kurtze Entdeckung 


der unvermerckten Gefaͤhrlichkeiten, deren 
man ſich von unterſchiedlichen Arten unvor⸗ 


ſichtiger und unverſtaͤndiger Practicanten der 
Medicin in Engeland zu befürchten hat,) in 
welchem er (am Ende) eine gar gelehrte Be⸗ 


ſchreibung eines wahren Kuͤnſtlers aufgeſetzet 
hati, benebenſt den Regeln, welche man bey 


Erwehlung eines ſolchen Mannes, 


inſeiner Kranckheit beobachten 
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Zum andern / durch an dar gebe 1 


b amerfahrne/ unverſtaͤndige / ungelehr⸗ 


te / Gottes und ihrer ſelber Ehre und 
Redlichkeit vergeſſene Leute. Endli⸗ 
chen auch aus Einfalt frommer ehrli⸗ 


ſen / g eſchicht / wie ich offt und viel⸗ 
5 mahls ſolches i in meiner Jugend von 


enſchen / die es nicht beſſer wit 


meinen Preceptoribus zu Witten? 


berg ſeligen / da ich achthalb Jaht 
ſtudiret / auch in vieler Aertzten 
Schrifften geleſen / wie ſie druͤber kla⸗ 
gen / und ſelbſt haͤuffig gnugſam / in 
die achtzehen Jahr hero / in meinem 


ter von vielen muth willigen / aufrüh⸗ 


Practiciren in Pommern / Thuͤringen / 
Meiſſen / und inſonderheit dieſer Oer? 


chen Mund⸗Ehriſten / ja wann ichs 
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ſagen duͤrffte / auch von vielen meines 
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a Derowegen habeich dicſen kleinen \ 

Er und geringen / jedoch meines Erach⸗ 


teens und Christlicher Einfalt nach 


5 fruchtbahren und nützlichen Unter⸗ 


richt zu ſchreiben nicht unterlaſſen 
in wollen: (Ehrlicher und gelehrter Leu⸗ 
te Cenlur unterworffen.) Einmahl / 
damit ein jeglicher Liebhaber der 


Wahrheit ſehen er une möge / 
daß ich es mit meinem Nechſten und 
eden Ghriſten gut mene und dieje⸗ 

athee En ‚meines 1 50 N 
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Und zum Dritten / daß hiedurch 
alle Hochgelahrte Dotores, mich 
meines Fleiſſes / als ein Gliedmaß 

dieſer herrlichen Goͤttlichen Kunſt / 
moͤchten lieben und beſchuͤtzen helffen. 
Endlich daß auck 
heit meine Mi 


pgoͤnner / der ich keine 


geringe Anzahl / wider meinen Ver⸗ 


dienſt habe / und vermercke / ihren 
Gifft und Hinterliſt / ſo ſie / ohn allen 


Zweiffel und Anſtifftung des Stöo⸗ 


renfriedes des leidigen Teufels / ſo 

ſonderlich Lehrern und Predigern 
Spinnefeind it und haͤuffig zuſetzet ꝰ / 
vielmahls wider mich / hinter mei⸗ 
nen Rücken (wiewohl nicht zu mei⸗ 
den fuͤrgenommen) fallen zu laſen 
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ſcheuet / ſo ich hiemit Ewr. Ehrenv. 
und Geſtr. demuͤthiglich olerire / fleiſ⸗ 


kleine Büchlein guͤnſtig gefallen la 


75 ſen / und unbeſchweret von mir an⸗ 


nehmen und mein guuſtiger Juncker 


Das wil ich mit meinem Ehriſtlichen 
Gebet um Ewr. Ehrenv. und Geſtr. jeder⸗ 


Zeit hertzlich gerne verſchulden, und thue 
1 dieselbe ſamt ihrer vielgeliebten Adelichen 


Hauß⸗Ehr, und hertzlieben Kindern, 1 0 


gantzem Haußgeſinde i in den Schutz des 
717 eue langwieriger Geſundheit 


treulich befehlen. Gegeben zu Ehmer, 5 


’ den 16. Septembris, Anno 1610. ah m 
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Son! Urin ji LE e er 
kommen, e 
1 5 er alſo genennet 


werde. 


7 eser wiſſen, daß viel . 
Won der Leber zu den Daͤr⸗ 
— men gehen, „wie Avicenna Aue. 
2.0, fehreibet ; und werden ge⸗ 5 beit 
N * n- 
nennet: 5. leſaræa, N 


„ ö ei el chi: igkeit, oder Chylum fi- | kbatis. b 
rem. deßjenigen,,. fo aus 


e die Jlen ausſaugen, re. 


od er 10 chen e (teſte Galeno) Juvam. 

| war oder durch welche Ader; en 
0 us in gantz viel und mannig⸗ 
ige leine RER: N die 17 
eber 


ſeſentericæ und dl. 
Melaraicz , auch von etlichen Ladtes, 2.3.4 
ſeyn von Natur alſo geartet, daß den e 


l. de Ana N 


en Mugen . in, die Damen gekom, ken. 
wer nfi n 301. . N 


a porta genannt, mu 
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au‘. As 15 gebracht. Hiernechſt omega oder fex 
f eh ah fanguinis, ir iſt, die Baͤrme oder 
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ER e eee 8 und nd allda ae 
e Alle biß zur Vollkommenheit, alſo, daß 
daraus in der Leber 4. Theile vors Er⸗ 
ſte, oder vier Humores oder Feuchtig⸗ 
keiten, nach der Lehre der meiſten Aertzte 
Ca werden, wiewohl Galenus auch vier 
del. Humoxes nennet, jedoch ſo will er nicht, | 
1 daß Phlegma in der Leber, ſondern im 
ren Urſprung habe, wie bald 

ſoll angezeiget werden. Nun iſt das Er, 
ſtelſo in der Leber wird von dem Gebluͤ⸗ 

5 te geſondert,) ein Schaum, das iſt die 
59 cal. 3. de Cholera oder Galle, wie Galenus 
5 Zion de ſpricht, und weiter zu den Gallen Secks⸗ 
eg Sani. ken (X iftula fellis) durch ſeine Wege 


Ze. Hefen des Gebluͤtes, und iſt die Melan⸗ 
Nicolaus cholia, wird ab. etheilet, und auch durch 


Flore: en \ | 
aon . ihre Wege oder Adern zu der Mil ge⸗ 
ap. 16. führet. Hiernach iſt denn das unvoll⸗ 
‚Aura kommene oder halb verdauete Gebluͤt, | 
3 Phlegma genannt, welche, wie etliche 


wembr. wollen, ſoll gebracht werden zu der Sur 
Gulden gen. Aber nach der Allergelehrteften, 
BE; i 0 als Galeni und hi 5 e 
5 e 1 we 25 i 
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f 5 ‚fie keine fonder! ſonderliche Stäte zu ihrer 00 
Behalt, als die vorigen Feuchtigkeiten. 


Derowegen, nachdem die Phlegma = 


h unvollkommen gedauet Blut, folget ſie 
dem guten Gebluͤt, und wird wieder ges 
dauet, und wo des Bluts zu wenig, da 
vollnfuͤhret ſie des Blutes Werck. Wie⸗ 


wohl Galenus will, daß die Phlegma c . 
auch vollkoͤmmlich gekocht und gahr ge⸗ resim - 
macht, nach ihrer Art in dem Magen 1 95 
Cund nicht in der Leber) werde; Diß & in er. 


weitlaͤufftiger zu erklaͤren, will ich den de Cho⸗ 


lera er W 


Do&oribus und Profefloribus in den or 


en unnöthig und zu lang wer, 17 
de 0 42 RR A RE 
die geiheldetenElumores 4, MEER: 


r gelt dar⸗ 
affer mit dem Ge 


ia 2. c. 3. 


hohen Schulen zu thun befehlen, wel; vier aar, 


igkeiten abgeſondert, und in 1 doct. 5. \ 
gebracht, „alsdenn kommt Se a 
it dem W. die Ader, . 


il das Blut dicke iſt, de ki. 

ege zu der gemeldeten Ader; 5 
daß das Waſſer einen beſſern gos. . 
hgang haben mag f ieee . 
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U 1 0 Gebluͤts (wie llaac ſpricht) genennet. 
Cal. Wiewohl Theophylus will, daß das 
phoriſl. Waſſer nicht alleine ſey Colamentum 


nem Waſſer in welchem friſch Fleiſch 


Gal. de 


und alſo denn Colamentum fangvinis, 
auf teutſch, ein abgeſpeyet Ding des 


Theoph. fangvinis, ſondern auch aller andern 
15," humorum. Wo diß recht verſtanden 
wird, laß ichs dabey bleiben, wie vor 
geſagt. Und diß Colamentum wird 
vergleichet Loturæ carnis, das iſt, eis 


gewaſchen. So wird nach dieſer Abſon⸗ 
derung des Waſſers, durch die Vena 
Cuhuylis, vermittelſt der andern Adern, 
die von der entſpringen, (wie Galenus 
gamen ſpricht, und ſich durch den gantzen Cör⸗ 
lib. z. Per ausbreiten) dem gantzen Coͤrper zu 
feiner Ernehrung und Auffenthaltung 
das Geblüte ausgetheilet und darge⸗ 
geben. Und das Colamentum wird 
auch durch andere Adern Emulgentes 
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ogen, (wiewohl etliche A 


und fi allda ausbreiten, mit ſubtilen d 


\ut tores wol⸗ BET C 2 


de 


den, daß ſolches e die Natur der e | 
N ieren geſchehe, als Averrois) welche membr. 
biß mitten in die Nieren kommen, Aer. HR 


Schweißlöchern, durch welche das Co- 
lamentum fangvinis in den Nieren 
aufs neue geſeyet und abgeklaͤret wird, 


und diß darum, auf daß die Nieren 
das Gebluͤte, ſo in dem Colamento 
von der Leber zu ihnen gekommen, zu 


ihrer Nahrung behalten, (wie Gale- 
nus ſpricht.) Zum Andern, daß ſolch 
erwehnete Colamentum daraus ſei⸗ 
ne Geſtalt erlange, und werde Urin 
oder Waſſer nach der Wuͤrckung. 
Wenn nun diß alſo geſchehen ‚fo wird 
der Urin wieder durch andere Adern, 
. auf Griechiſch genannt, (wie 
Galenus BR Aue: Blaſen geführet, 
und biß zu voll komm ener Zeit darinne 
fd. c alten Far Blase darvon etli⸗ 

her n Nahrung und Erqpi⸗ 
N kung ti | komme, (wie wie N licolaus an; 
da und daß 5 nimmer ledig 
vom e Waſſer ſey, ſondern ſtets etwas 
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btchalte. Darnach von dannen durch 
den Blaſen⸗Hals zu der Schame und 
dem Ausgang gebracht. Hat alſo der 
Urin oder Waſſer feinen Namen von 
dreyerley, (wie Nicolaus am vorge⸗ 
meldten Orte ſchreibet 0° 
Erſtlich, daß er feine letzte Geſtalt 
inden Nieren gewinnet. Zum andern, 
von einem Griechiſchen Woͤrtlein (wie 
N) u Agydius ſpricht) 3659, welches ſo viel 
. heißt, als eine Anzeigung. Dieweil der 
Ulrrin oder das Waſſer viel Geſchick⸗ 
lichkeit oder Zuneigung des Menſchli⸗ 
chen Coͤrpers offenbaret. Zum drit⸗ 
ten, vom Lateiniſchen Woͤrtlein Uro, ſo 
brennen heißt, den ſo das Waſſer warm 
auf Kraͤuter gelaſſen, vertreuget und 
bierbrennt es dieſelbigen, denn des Waſ⸗ 
ſers Natur iſt austrocknen und hitzen. 
And ſo viel fen kuͤrtzlich zu wiſſen vom 


Erſten, wannenhero der Urin oder das 
Wſſer komme, was er ſen, und 
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W Re Urin dienflich/und 
ua W pon er fuͤrnemlich Anzei⸗ 
€ gung giebt. eK . 
7 M chdem berichtet, woher der 
N N Urin komme, was er ſey, und 
wor von er feinen Nahmen ha⸗ 
be: Will ich ferner vermelden, wozu er 


diene, und in welchen Dingen das 


5 gn der Urin aufs wahrhaff⸗ 
tigſte und am meiften deute. Dieweil 


bl tet, wie das Gebluͤte einen Um 


0 55 und ſein Weſen in der Leber 
gewinnet, und das Waſſer mit dem 
Gebluͤte vermenget, und nachmahls 
in der Vena Chylis, in dem auswen⸗ 
digt en Theil der Leber gelegen, abge⸗ 
ert, und durch die Emulgentes in 


“ Poros Uritides, zu der Blaſen, und 
aus der Blafen, durch die Ledemate 


Br . So it gewißlich wahr, daß das 
Waſſer nirgends von gewiſſer Anzei⸗ 
gun 19 giebt, als dar es von herkommen, 
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Beten, und von denen, durch die 
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Ilcerrgelehrteſten Doctoxes bezeugen. 
cd. de Galenus ſpricht alſo: Der Urin oder 
regimine das Waſſer des Menſchen zeiget von 

d den Adern, und der Materien, die ſich in 
deen begeben, dieweil des Waſſers Her⸗ 
kunfft aus den Adern iſt. Und anders⸗ 
wo bricht er: Es iſt von noͤthen in al⸗ 
len Kranckheiten, die ſich in den Adern 
begeben, das Waſſer zu beſichtigen, und 
fi) daraus der Kranckheit zu erkundi⸗ 
gen. Denn der Kranckheit, die in den 
Adern (ich begiebt, haben wir fein an 
derer, öffentlich, gewiffer und ſichtlicher 
Zeichen, als alleine das Waſſer. Je⸗ 
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doch will Galenus daſelbſt, daß man 
5 Daeneben ſoll fpeculiren und aufmer⸗ 
FKcKunn bey den Krancken, was für ein Res 

QAe.ment der Mensch allerdings gefeh: 
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7 705 - 5 ds 18 er geſſen und ee: | 
ob dieRoft boͤſer und guter Daͤuung und 
Nahrung geweſen, 15 Wie der Tekrkt 
dann mitbringet, welches ein Medicus 
oderArtzt zu erforſchen, nicht unterlaſſen e 
du Weiter, nachdem die Adern von 
der Leber entſpringen, und das Waſſer 
von den Adern zeiget, wie geſagt, fo iſt 
das Waffe ein nöthiger Zeuge der fer 


ber. Denn Galenus ſpricht, der ganze e Cal Ar N 
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der Geſthicklchkeitder Leber. Alſo it die d. 1 
Leber zu feuchte, ſo iſt der Be medici- 
zu feuchte, und bekommt dergleichen 50 Ye 
2 a Wo 2 kalt, 9 dc. ine * 
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. Le ns) nicht Ren 9 Galeno ©: 1 Cult. 
chi en (wie geſagt) nachdem die 
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435 andere andere und d bc Daum in usa Ä 
geſcicht, nach derſelben Gelegenheit, 
achtet man von den andern Ledema- 
ten des Cörpers. Denn alles, was die 
Krauckheit geſund machet, iſt die Krafft 
en und Stärde der. natürlichen! Ledema- 
Ä ten oder Kräfft, als fuͤrnemlich der Le 
ber, wie Galenus meldet. Nun zei⸗ 
SL: get das Waſſer inſonderheit und fuͤr⸗ 
naemlich von derſelben Leber Geſchick⸗ 
EL lichkeit, und daſſelbige Zeugniß iſt viel 
warhafftiger als kein ander Ding, dies 
weil geſagt, das W aſſer zeige an der L 
naturlichen Kraͤf ſte Geſchicklichkeit, ſo 
offenbaret daſſelb ige auch alle boͤſe und 
arge Materi, durch welche die natürli⸗ 
chen Kraͤffte geſchwaͤchet, ja die auch ei⸗ 
in, uke der Kranckheit ſeyn, und die⸗ 
ſelbige verurſachen, darzu das keancke 5 
IZ heil oder Ledemate anzeiget. Dies. 
weil nun das Waſſer oder die Materia, 
er. dadurch die natürlichen Kräffte erhal⸗ 
Iten 1875 geſchwaͤcht, und die Krand heit hi 
herkommt, alleine und am fuͤrnehmſten 
lꝛeeiget: So iſſt auch kein gewiſſer Ding, 
5 Gal. i, A- nach der Mepnung Galeni; von der f 
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den) als das ne Bischen ober "Ben N 
ſchauen des WW Waſſers. Denn woher und e, En 
wie viel 0 natürliche Würckungen , E „„ 
und Kräffte e tär rcket oder geſchwaͤ⸗ gnis 1 
het, das 00 taglich aus dem Urin er / 0 N 
kannt. Derhalben! wollen alle Gelegen . „ 
heiten der! geſagten Dinge nicht aus ei⸗ h 
nem, (wie etliche Unverſtändige mei 

nen, 0 5 täglichemBefehended 


gene ehen, erfannt werden. Denn „ 
wie kan i G die Farbe des Men 
ſchen zeig et E 1 Ge ſundhe eit oder Kranckheit . 
an, ſo ich d A zuvor geund 
noch Franck 190 Kan Eben eine ſolche 
[et ode Gilgehet 1 s mit dem 5 EN 
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113 Mundin. zeiget ſolche 


tom. 
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fellis oder Sexken, und zu dem Ma⸗ 
gen, oder zu den Daͤrmen gefuͤhret und 
gebracht werden foll, Verſtopffung krie⸗ 
gen, oder die Leber aus Schwachheit, 
die humores zu ſcheiden und abzuſon⸗ 
dern, ohnmaͤchtig. Gleicher Weiſe haͤlt 
Gal. 3. Br auch mit der Miltz. So muß fol 
abe cher humor zurücke flieffen, und mit 
turalib. dem Waſſer vermiſchet werden, oder! wo 
die Abſonderung nicht geſchicht, zuſam⸗ 
mae vermenget bleiben, ꝛc. Auch kan 
drr zu viel oder zu wenig ſeyn, alsdenn 
8 das Waſſer an, wie Mun⸗ 
Ana- dinus erfläset, ja darneben was vor eine 


Cini Kranckheit nach Gelegenheit der Vers 


| 15 kellis. ſtopffung, ſich daraus und in was Or; 
„ begeben. WER 


Nun begiebt ſichs auch e offte das die 
Nieren in ihren in Sl ifften, 
Ae wie Averrois ſpricht, ſo geſt B 


iS 9255 2 daß ſr das Waſſe von dem Öeblüt i 


e Ac- 


der Vena Chylis gelegen, abzugiel l 

ohnmächtig, f . ne a0 15 

1. die Waſſerſucht ſelber kommt, Fa 
area a: aus 4 Fein 


gie t. Aus dieſen weitlaͤufftig erklaͤr⸗ 
ten Dingen ſoll nun ein jeglicher, fo auch 
‚eines tumman Verſtandes, begreiffen, 

wo das Waſſer über die natürlichen 
Ke ta fte, als der Leber, Adern, Nieren, 
Blaſen, e. und ihren 5 ranckheiten 
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8 Adeuge. e. Und fe viel von 
22 ae 13 N dieſem. n 


er und er B lafen Geſchwier der Stein 
und andere! viele mannigfaltige Kranck⸗ | 
. wi auch Galenus anzeiget, an, Ca. 6.de, 

kommen, (welche alle zu erzehlen zu 


interio- 5 N 


ribus. & 


1 0 Ei, 85 können der Nies . i 


lang werden wollen) dadurch das Waſ⸗ . de lu 
fer klar und dicke, roth und weiß ſich be⸗ wo | 


er 
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> ER Bu bige fol geſamlet werden. 


9 en Senn man einen peltuhneten 
| 33 Bericht aus dem Waſſer ge⸗ 
I hen ſoll von der Geſundheit o/ 
rc nckheit / oder Zuneigung der 
0 heit, muß es zur rechten beqve⸗ 
n Zeit eee werden, welches 
en sa hie zu wiſſen noͤthig. 
| 0 en 


3. Sen 


ende nd m e 
8 Morgens um N oder c. Uhr, denn 
tes an be ten \ bauch e es 
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Darum it nöthig, daß da ß, 
ziemlich groß ſey, auf daß das Waſſer 11 


arinn kan gefummlet werden, wie 


ſo in der Blaſen des Nachts verſamlet, „ 


ſt gewiſſer als der Ulrin des Tages. ga | 
doch bey einem Krancken ſollen N 
Waſſer, und ein jeglich in ein ſonder / 
iche laß, fo offt es gelaſſen, gefammlet! 
md wie Nicolaus Florentinus eee 
und I Hlippocrates fagen, wenn. gleich 
ſſelbige nicht fo wahrhaftig iſt, aas 


erſt le Das Glaß aber, dar das 
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udens fchreibet. Iſt es Sache, daß Jodens 1 
die Natur von ſich ſelber das eee, 
eitlich begehrt zu laſſen, als um 2. 5. 

oder 4. Uhr, ſo ſoll man daſſelbige ohne . 
Verzug alle laſſen. Und um 6. oder 7. 
Uhr, wenn ein Begehr wieder komt, ſollk 
man das andere auch a alle in ein onder 
lich Glaß fangen. Denn das N Waſſer, a 


N Beste inne geſammlet wird, wie die 
tores ſetzen, fol gantz dünne, Mar’. ’ 
veitlaͤufftig ſeyn, wie eine Eryſtal⸗ 8 


th, oder blau ſeyn, ſondern ein 
11 hung dunchſchteg Glaß, wie ſich se 
gebi übt . ach ein grün belt „ 


8 ſoll uch nicht gruͤnlicht oder geel 
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VVV 
ſeounſt ein ander dicke Glaß gegen einem 
klaren und weiſſen Glaſe, vor einen Uns 

. terſcheid habe, kanſt du ſelber durch 

eeingrobes Gleichniß (lieber Leſer) nem⸗ 

>... Mich bey deinen Fenſtern, welche aus 

5 gruͤnem und andern klaren flamiſchen 

Glaſe gemacht, erkennen. Welch 

SGleichniß ich um der groben unver⸗ 

lilaͤndigen Büffel willen, fo kuͤrtzlich von 

dem Pflug entlauffen ſeyn, ſetzen muß, 
welche pflegen aus ihrer groͤſten Weiß⸗ 
heit, weil ſie vermeynen, ſie haben auch 

Daͤrme im Kopffe, zu ſagen: O ho, 

was kan ein Glaß mehr thun, als das 
ander? Ja wann er ſonſt was wuͤſte 

Aud konte, an dem Glaſe iſt wenig ges 

lllllegen. Wie viel aber daran gelegen, 


Asien haft du gehört. Avicenna ſpricht daß 
„ ber. dein Glas da dudas Waſſer inne far 
"gap. 2. leſt, wilt du anders wahrhafftigen Be⸗ 
ſcheid von einem Artzt oder Medico 
erlangen, ſoll auf das allerſauberſte 

und reineſte ſeyn, ja daß es auch muß 

geſpuͤlet werden, fo jetzt zuvor Waſſer 


Drinnen geweſen, ſonſt kan das Waſſer⸗ 
P din das ungeſpulke Glaß gelafſen; 
daraus ungewiſſe, und eine Veraͤnde 
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ung überfommen, fo gantz neu und ei, 
gentlich wie bey leichtfertigen Waller 
ind wahrhafftigen Beſcheid daraus u 
langen, gehandeltjeym. Wo bleben 
hun die gantz unverſtändigen Leute, die 
vielmahls das Waſſer in einem Glaſe, 
da der Unflath dremal dicker, als das 
Glaß in fich iſt, anklebet, ja darinn un⸗ 
luſtige Tücher, Staub, Federn und 
ſonſt alerley eingeworfen, oder in 
Delfeügen, und dar ander Jett oder 
Dinte inne gewefen, oder Mezin⸗ 
Becken geſammlet wird. Darumfie 
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A yn, denn Un⸗ 
t gemeiniglich feinen eigen 
enn das Waſſer aber recht, 


ren, daß keine Lufft, eur ee 1 


1955 15 oe gr u er Te e 
die Leute ums Geld, und ſchaͤndet die 
Gottliche Edle Kunſt. Denn ſo bald 
das gebrochen Waſſer gewaͤrmet, ſo 
8 bekbmmt daſſelbe von der zukommenden 
Hitze, durch das Waͤrmen eine groͤſſere 
Dauung, dann es zuvor gehabt, der⸗ 
halben es ungewiß geachtet wird. 0 
Wenn nun das Waſſer gefangen, ſoll 
es in einer ziemlichen warmen Staͤtte, 
als in einem Bette oder Stuben ver⸗ 
alten werden, aber nicht nahe bey das 
Feuer geſetzet ‚und in einer Stunden, 
iſt es muͤglich, darnach es gelaſſen, dem 
Artzte zu beſehen, gebracht werden, a⸗ 
ber in der ſechſten Stunde Beſcheid 
darvon gegeben werden, wie Avicenna 
lehret. Denn das Waſſer, ſo dicke ges 
BE wird fan 4 1 und das Ab A 


ct MUS das ne 79 5 ** 
„ laſſen, beſi chtige, auf daß, er, ſo hernach 

das Waſſer eine Veranderung be⸗ 
8 ‚ihdarnach im Hirhten warn W | 


1 


er Be eld o von ſt e ch geben ell. We 

aber das Waſſer nicht ſo, wagen 
vor beſichtiget, und ich hernach ver⸗ 
wandelt, alsdenn wird des Medici Ju- 


dicium darvon mi 
tig ſeyn, und vielmahls truͤgen, weil 
dem Medico die Geſtalt des Waſſers, 
da es gelaffen, unbewuſt. Derowegen 
ſoll ein jeglicher diß Capitel fleiſſig 
durchleſen, und halten, damit er ſich 
nicht ſelber betruͤge, und Luͤgen vor 
Wahrheit aus dem Bene vor Gad 
f 2 er 05 eee 25 


Was ı ein Miedieus A 1 
ie dem Waſſer wiſſen muß, und 
wie ſich derjenige, ſo das Waſſer wegen des 
Krancken, ſo Schwachheit halber ſelber 
nicht kommen kan, bringet gegen dem Artzte 
verhalten ſoll, und was 


ſcheid aus dem 3 on fic 100 
85 wos ad r 
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lich und zweifelhaff⸗ u‘ 
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er ihm anzuzeigen 
habe, ſoll der Medicus ande 15 Der „ 
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man fich bey dem 
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Mete vagen fol, 


deen man mit dem Urin confuliren will. 


Auch was der Artzt in acht nehmen 


muß, wenn er ein rechtmaͤßiges Judi- 


cium und richtigen Beſcheid vom Waſ⸗ 
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ſer geben foll. Hiervon fhreibet Avi- 
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aß Avicen- cenna alſo: Dem Waſſer ſoll man nicht 
8 na 2. i. 
doct. 5. 


SGenten- 


Glauben geben, in der Deutung der 
Geſchicklichkeit, es ſey denn Sache, 


8 .c1.daß folgende Unterſcheid darbey gehal⸗ 


deutias ten worden ſind. Erſtlich wäre gut 
und nöthig, daß der Menſch, dem das 


1 


Waſſer gehöret, wenn es gefchehen 


koͤnte, bey dem Waſſer erfchiene, oder 


zum wenigſten durch den Boten, ſo das 
Waſſer bringet, dem Artzt anzeigen 
aAaſſe, ob es ſey eines Mannes oder Frau⸗ 


7 


en, eines Kindes, Juͤnglinges, oder alz 


ten Menſchen ob der Menſch fett oder 


mager fen... Da koͤmmt man und will 


N nichts wahrhafftiges berichten v ermey⸗ 
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K⸗Ker, iſt hoͤniſch und ſpottiſch wenn man 
fragt, und leuget tollkühn ins Gelag 
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net, der Medicus ſey ein Cryſtallenku⸗ 


nd ſpottiſch, wenn man 


nein, darmit man denn ein ſolch Judi- 
b darmit Niemand ger 
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cium bekömmt, 


Ddienetiſt. Jo manmuß auch berichten, 
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ob der Mensch ſich ſehr beweget, gen 
bet, gearbeitet, geritten oder gelauffen 

abe. Ob er auch Zufaͤlle oder Be⸗ 
Ihwirung des Gemüthes als Jorn, 
Angſt, Furcht, Betruͤbniſſe, Leyd oder 
Freude gehabt, ja ob ſie wenig oder 
groß gewefen, ob fie auch des Naches 
wohl gefchlaffen, oder gewachet, Froſt 13 
oder Hitze gehabt. Ob die Speiſe, die 1 
er zuvor geſſen, von Natur hitzig oder 
kalt, feuchte oder trocken geweſen. J .) 
tem, ob er viel, wenig oder maͤſſig ge. 
fen, Hunger oder Durſt gelitten, zuuu 
Waſſer oder Brod gefaſtet. Item, vb 
der Menſch gebadet, was er getruncken n,, 
ob das Getraͤncke hitzig, kalt, oder maſf ß; 
fig, ob er rothen oder blancken Wein 
gering oder ſtarck Getraͤncke genuͤtzet - 
und ob er deſſen viel oder wenig getrun 

en, ob er auch O Ulricum angerur - 
brochen. Ja waſſerlen 
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Ferner muß ich auch vermelden, was 
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unter are (i daben Teenies Se 
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gedrucket,) darzu eines ieglichen Waſ⸗ 


ſers Latitudines und Unterſcheide. | 
Darnach des Urins lubſtantiam, 85 


er dick, ſubtil oder mittelmäßig ſey, J 
N tem, ob er auch ſtarck und uͤbel rieche 5 
Zum Andern muß ein Medicus 


u nn nehmen, was ſich auf und 5 5 ER 


au f dem Waſſe ſey, und in w was Ge⸗ ar 
ſtalt, und was für Farbe er habe. Dar⸗ 


Fette und die Wolcken auf dem 
ſer / den Circkel oben um das Waſ⸗ 
was fuͤr eine Farbe er habe, dann 


immet, was auf dem 


a 5 5065 * Buchta Ai 8 
| pollinaris, fo ſo einem Hausvater ein 
nuͤtzlich Buͤchlein iſt, und hinten an 


iegt, ob es ſey wie Rotz, Enter, . 2 
and, Stucke als verrotten 
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Fleeſch, und ob das roch weiß, grau, 


ſchwartz, ze. von Farben ſey. Darzu 
auf etliche Ding, als Haar, Kleyen, 


Fiſchflomen, Aſche, Staub, darinne 


ſey, und ſtets darneben eines ieglichen 
Farbe. Ob auch etliche Stuͤcke wie die 
von den Weitzen aufs erſte abgemah⸗ 


len, gröffer denn Kleye darinne liegen. 


Ob auch des Menſchen Natur mit ab⸗ 
gehet, und ob ſich etwas, oben, mitten 


d der unten als eine Wulle, begiebt, in 
der Geſtalt oder Form einer aufge⸗ 


richteten Kegel, und unten ſetzende von 
weiſſer Farbe, und ſich ungetheilet zu⸗ 
ſammen halte. Ob des Waſſers viel 
oder wenig gelaſſen, im kalten oder war⸗ 


men Lande, im Sommer oder Wins 


ter, Herbſt oder May, gefangen. Das 
zu das Temperamentum oder die 


. Complexion des Menſchen, ob der 
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Menſch ein Sanguineus , Choleri- 


cles, Phlegmaticus oder Melancho- 
locus fey, wiewohl diß letzte zu erken⸗ 


Sn. 4. nen, nach der Lehre Galeni, wenn der 


de sg: Cörper gleich vorhanden, gantz ſchwer⸗ 


ſaniĩtat. 
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nicht gegenwärtig? Dieſe berührte 


lich, was will denn geſchehen, wenn er 
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Stüd alle, wie wie RER 1755 hmften Do- 
‚di res fehlieffen, gehören zu einem 
rechten „eden ee 16 5 


Re denn 5 ren Be 


Medico ch dee ihn beſiehet, in 
enommen werden, wollen ſie ans 


1 55 15 n gut Gewiſſen haben, und nicht 


allein ihren Behelff, ſondern vielmehr 
des Rehſten Beſtts ſuchen. 5 
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ſi ie fie au) ein in gleich I Werd, fü fo. rer e 
auch einerley und gleichförmig Waſſer 
machen und gebaͤhren. Man findet 


| Hippoer. auch bey dem Hippocrate: geſchrie⸗ 
e ben, daß der Eſel un 15 

en „ Wiſſer der Menſchen Waſſer, ſo 
1 235 Wehtage des Haͤuptes haben, oder 
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jetzt gleich kriegen ſollen, gleich ſeyn, 7 
und das daraus, daß die groben Dun; 
68 ſte mit der Hitze zum Haͤupte ſteigen, ꝛc. 
wiewohl hierbey zu mercken, daß ſolche 
Waſſer nicht in allen Wehtagen des 
5 Heures fi ch fo begeben, = denn felche 
= Urfadien 10 amen n kan ji dark 
\ 3 alenu 8 uͤber 
. eibet, das Wa 
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a stehen ſeyn, i in welchen ſo mus Ara 


das Waſſer ſoll roth ſeh 


| n, iſt es b es bleiche Bu Urinis 


| Be mei Farbe, und in denen es weiß ans. 


eyn ſoll, iſt es roth. Welches Anno 
1527. zu Padua in Welſchland und 
Venedig täglich befunden worden, 
da ein Peſtilentziſch Fieber um Faſtel⸗ 
Abend entſtanden, und all, die damit 
befallen, lattern einer Erbiß 1 
auf den Ruͤcken bekommen, welche 
veder gel, roth oder ja ſchwartz ge⸗ 
veſen, und welche Menſchen mit den 


rothen oder gelen Blattern beladen ge⸗ 


weſen, zu denen find die Medici gan⸗ 
gen, haben fie curiret, und ihrer viel er⸗ 
5 welche aber ſchwartze Blattern 
rkommen, da hat kein Medicus hin 
olt, ſeyn auch in dem dritten zu 
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macht es B 1 oder das 
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daß in einer kalten Complexion und 
ka en Kranckheit das 


th iſt, da es bleich oder weiß ſeyn ſol, 
te, als in einer ſchwachet 1 Leber, wenn 
die Feuchtigkeiten unabgeſondert ohne 
Dauung aus der Leber gehen, wie in 
„er afferfuc t geſchicht, wiewohl 
das aus einer kalten Urſache und ohne 
Fieber kommt, dennoch ſcheinet das 
Waſſer ſehr gefarbet! und rot! z ſo wird 
de Her 22 7 auch 1 w. Bes 


Waſſer ſehr u 


d d fo wie Miedekun mens er 772 . 
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weiß und 5 0 und bleic 
f der gefunden Menſchen, der € Schwei 
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a Was fuͤr Leute am en und ö 
äaallermeiſten dieſer herrlichen ſcho⸗ 
nen und Göttlichen Kunſt der Medicin 
ober Artzney, und das Waſſer belan⸗ b 
. e mißbrauchen, ur 


wife | ae 
45 gag ee Hedicin und den 


ſchehe. | 
1 futge/ * geringe Ding ' e, das 


— 


len Kranckheiten ungewiſſ „j jat der E el 
und ander Thiere Waſſer gleich EN daß 
es in vielen Kranckheiten roth, da es 
„ da es 10 
ase 


ſeyn ſolte, befunden, und wie de 


gleich ſey. Und ſo viel ſey geſagt sen 


Das VI. apitel. 0 g 


* d was ei⸗ N 
je rechtſchaffenen Medici 800 
Wiſſenſchafft ſeyn ſoll. 


N Achdem e ſt 
N Y Ein allem, was das 5 


* Vlanget, „und was b h dem 1 zu 
nöthig, will ich auch etwas be⸗ 


Mißbrauch, wie und durch wen der g 
Dieweil ſehr vel und man 7 


Worten aus gelehrter Medicorur n 


ein jeglicher Menſch, fo ein wenig Ver⸗ 
fand hat, erkennen ſolte, was fuͤr eine 
ſchwere und weitlaͤufftige Kunſt die 
Mediein und Artzney ſey, dieweil das 
Waſſer zu beſehen (welches doch der ge⸗ 
ringſte Theil der Wiſſenſchafft in der 
Medicin ift) fo viel auf ſich habe und 
erfordere. Woraus auch ein jeglicher 


ſchlieſſen kan, was und welche rechtfer⸗ 5 | 


tige Aertzte oder Medici ſeyn mögen 
und koͤnnen, ob daß ein jeglicher Muͤnch 


oder Nonne, ſo wider ihr eigen Gewiß 
käntniß GoOttes Worts, al⸗ 


ſen ohne Er 
leine um fleiſchlicher Freyheit willen, 
die Kappe abgeworfen, oder ein ver⸗ 
| rid Ne 15 52 e o⸗ 


1 Rn mit 1e ſich fuͤr 


Mi can mit trief 
| pn t etwa ein Kü ter, Schreiber 


oder 


15 das ca 0 Be: 175 77 


S chrifften bewieſen) ändern, daraus 


Ri er ak ober 1 ein eh 


sögiebt,oder ein krumalt 
enden Augen, o⸗ 


9. 
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mit G ar baden an der oe 
Anepwerdepinnepgerommen, Ber 
aber ſolche grobe Geſelle | 


auf ſie mercket, wie ſie g gele rte dau . 
und ihre Hunte verachten gı os 
groͤſſer als von % rocken kakelen 5 
chen Luͤgen mächtigen € cha! 
| ettug / jn auch viel Menſchen da⸗ 
durch in die alte Marck, wie man ſagt, 
das iſt, zum Tode ſchicken. Liber das, 
weil ſolche grobe Geſellen nichts ſtudi⸗ 
ret pet haben,aıch wenig Bifenehafft.ven | 
| dieſer Ku gen, und nicht weiter 
mmen! ‚fo bilden ſie den Leuten 3 
wie man vor das heilige Ding oder 
Roſe, vor das Fieber und Bruſt⸗ 
Krane dc. keine Artzney (ſo ihr 
feffer, Enzian, oder Brandtwein, 2c. 
ic heiffen will) brauchen ſoll, u. bein: 
n darmit manchen in langwierige, | 
Kranckheit, die einer langſam 


Welcher Teufel aber hat dich 

gelehrt, möchte ich wohl wiſſen; 

lie . 6 Was ur ein 
N 12 Fie⸗ 
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Fccher? was it ene Beuftsßrandheit? 
was für Schaden bringen ſedem ere 
per Fürwahr, wenn das einem jeglichen 


bewuſt, wie es denn wohl nuͤtze waͤre, 


man wuͤrde manchen Menſchen in die 


1 4 


Noth und Angſt, darinn er ſonſt geraͤth, 


oder mit umkömmt, nicht gedeyen laſ⸗ 


ſen; denn das magſt du wohl wiſſen, daß 


dieſelbige unter die allerſchrecklichſte 
und ſchwereſte Kranckheiten gezehlet 
werden, und auch gantz ſchwer zu curi⸗ 


ren ſeyn, nichts deſto minder betruͤgen 


fie fo jämmerlich die Leute mit ihrer Un, 


wiſſenſchafft. 


Go ſimmemunovrsSrſteder Diße 
brauch, ſo ſich bey dem Waſſer begiebt, 


nirgends aus andershero, als aus ſol⸗ 


cer Unwiſſenſchafft und Unverſtande 


„ 
B 


Hrrüuͤhrter groben ungelehrten Geſellen. 


Dann weil ſie nichts redliches gelernet, 


nichts können, noch wiſſen, ſo muͤſſen fie 


mit was Luͤgen ſie den Leuten wollen ei⸗ 


nen Grauel machen, und den 1 
ſchwartz mahlen, auch zu Zeiten liebks⸗ 


een, und fagen dem Krancken, es habe 
Ekeieine Noth, da Na Ggeſahr lehr a 
VVV 


e 
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nach an der Darre 


Ein folcher gewiſſer Schuſter kan 
einsm ahls zu Wittenberg aufgezogen, 


ße 1 ! 
9 EX N 
a hr hie 4 N 8 
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Schuſter kam 
ch daſelbſt ſtucurete, welherunven, 
mt fuͤrgab, er koͤnte aus dem Waſ⸗ 


ſer ſehen was einem von Jugend auf 
wiederfahren waͤre, und noch begeg⸗ 
nen ſolte, damit er viel Volcks zu ſich 
locket, und ums Geld brachte, wie aber 
Bruder Studium vermerckete, daß 
er von ſeinem Großvater dem Luͤgener 
dem Teufel feine Kunſt gelernet, ſag⸗ 
ten fie ihn von dem Marckt, und warf, 
fen ſeinen Wagen mit allen Kunſtſtuͤ⸗ 
Lohn, ſo werden die Betrieger endlich 
zu Schanden. Nun findet man auch 
bey unſern Bartſcherern ſolche Geſel⸗ 
len, fo. bald fie ein Waſſer ſehen, ſpre⸗ 
chen ſie: O, es wollen die Frantzoſen 
folgen, die Entzuͤndung iſt groß, zc. da 
im geringſten nichts zu beſorgen, oder 
geben fuͤr, es ſey der Scharbock, oder 
betheuren mit hohen Schwoͤren, der 
Coͤrper ſey inwendig voller Eyter und 
Geeſchwuͤr, da ſie doch ihr Lebetage kei⸗ 
ne Anatomiam geſehen, und von 
des inwendigen Leibes Gelegenheit 
fo viel wiſſen, als der Rohland zu 
Magdeburg von der Herrn Jucker zu 
AugſpurgSchorſtein, nichts deſto mins 
der ſich hoch vermeſſen, und dem Teu⸗ 
e . 2. 


e Sy o hoch . 

verſetzen, daß fie dieſelbige in alle 
Ewigkeit nicht wieder einloͤſen koͤn⸗ 
nen, darmit fie dann hernach unter dem 
gemeinen Mann, fo endlich ihr Gau⸗ 
kelwerck vernehmen, die herrliche, 
Göttliche, ſchoͤne, liebliche Kunſt der 
Medicin oder Artzney, ja auch ſich (eb 5 
her, in groſſe Verachtung ſtuͤrtzen. Diß 
abe ich darum geſchrieben, ob ich hier ; 
nit obberuͤhrten Geſellen ihr Confei- 
enz, könte rühren, daß fe dermahleins 
ten in ſich ‚schlagen, und behertzis 
ven, daß, vermöge des Fuͤnfften Ge⸗ 
hots, mit der Artzney nicht fo zu ſcher 
zen ſey, und man ſo liederlich nicht 
Mercurium und Brandtwein, oder 
ſuig pro quo daß ich alſo rede, in eie 
n Menſchen, ſo GOttes Bilde und 


chen aue ‚eine kleine Welt, 129 
einer, Magnum miraculum, * 
Err CHriſtus Univerlam 115 

u, beym Marco, nennet, gleich als 
man eine Kuh voll ſauffen wol- 

„ ſondern mit groſſem Bedacht, 
r ANSeeefuneht. dem Nechſten 
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edeſſte Creatur iſt, welchen die . 
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: = Di, Das VII. Cap. 
. mus vor Leute die e. 
And Kunſt des Waſſers, zu ihrem ci 
genen, und nicht des Medici oder Artztes 


„ Schaden, mißbrauchen, und wie GOtt 
Rn: 15 der Err und ſeine Heilige, ja die Gewal⸗ 
iligſten, als Kayſer, Könige, ꝛc. Aertzte ge: 

En Bla die Medicin gebrauchet, auch der 

99 85 Liebhaber begnadet, und in was 

Hot des Urins oder Waſſer⸗ 

u | Verfaͤlſcher falle. 
ei etwas geſaget von den un 

III, verfländigen Aertzten, fo di 
edle Kunſt der Medicin ode 
„ Anm und des Waſſers geſchaͤnde 
And mißbrauchet, jo muß ich auch et 
EN 175 = 0 was berichten vom andern Hauffen fi 
en u dieſes thun. Das find nun fuͤrwitzige 
A - muthiwillige, freveliche Menſchen, di 
weder GOtt, noch feine Creaturen, vo 


N 5 Augen haben, und taͤglich im Sau 
lllleben, mit Schwelgen, Freſſen un! 
SQauffen, welchen auch fein > ehr 


„ ſtſtuͤck zu viel, noch zu groß iſt. Diewe 
„ Buy ie, ARE Büf s m, 


haffen und verachten dieſelbe und der⸗ 


En 5 A I 


co, Ah zu 1 5 10 1 
ſagen, wie ſie es getrieben. haben, und 


was fie vor ſchandloſe Saͤue geweſen. 


erſtrecke, und was du einem Me- 


buͤhret, gegen ihm verhalten, alsdann 


chen Kunſt, rechten und nuͤtlichen Bes 
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ſelben Liebhaber, wie gnugſam erkannt | a 
wird aus dem, wenn ſie gehuret und 
ebubet, geſoffen und ſich uͤbergeben 
| — 6 K und 


Nein, lieber Sefele, du haft gehöret, 
wie weit fid das Judicium aus dem 


9 hen ſeiner Kunſt muſt anzeigen, { 


fol er dir rechten nützlichen Beſcheid 
daraus geben, haſt du dich, wie dir ge⸗ 


rn verſchweigeſt du aber 
W 2 und as 
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ſie ſo verblendet, ihre Tollheit und 


Io ich nicht, in was Schaden, der See⸗ 
en, | 
de vor 8 auch Straffe nach 


den weltlichen Recht. 


was vor 0 


N 0 dem zuvor im F. Capitel be⸗ 
daß der Schweine Waſſer auch 


Bi eines Denfchen, ja in vielen Krank 
ten der Menſchen Waſſer, 15 der Sl 8 
ind anderen Th ieren gleich. Derowe⸗ 
gen kin dern 1 8 und ſeine Kunſt 
daraus nich gesch. andet noch Jene 


werde 
N * welle doch gedencken, „ 
daß er viel zu gering darzu fen, daß er, 
in Do: ler 1 5 feine K unſt fi ft ſey, 


— / 


en: de betruͤbte bte deute, = 5 
zu erbarmen nicht wiſſen noch ſehen, 


Boßheit, deren fie, voll ſeyn, jedermann 
u erkennen und an Tag geben, ſehen 


und in was Spott und Schan⸗ 
ten, wie bald ſoll 


angezeiget werden, ſie ſich führen. Denn 
schonde kan ein Medicus, 
der ſich vor einen Artzt der Menſchen, 
wie er von GOtt darzu geſetzet, aus, 
giebt, erlangen, wenn er gleit ‚Schwer 
ne⸗Waſſer vor Menſchen⸗Waſſer „„ 


ch erſtrecke/ mit AR . 
AR 85 kuf, 


f 5 


N ge 2 ER . 0 en 8.8 e N 
keuffeliſchen Vernun ft. FEN ee, 
, Derueiinen könne, dieweil, wie man hö⸗ 
RS, Rei e von SH felber eingeſe⸗ 
EN Bet, und and: ein jeglicher Doktor vor 
der Welt unter den gelehrteſten Leuten, 
gleich einem Ritter, (der feinen: Stand 
mit dem weltlichen Kämpffen oder 
7 - Schwerdt maͤnnlich erlangen muß,) 
8 mit dem Schwerdt des Mundes hat 
CR mie erlangen und erhalten. Daß 
= 5 N aber dieſe eine der herrlichen, Goͤttli⸗ 
1 chen, ehrlichen und allernöthigſten Kuͤn⸗ 
5 ſten ſey, kan man abnehmen aus dem, 
1 wenn man betrachtet „ wo fie herkom⸗ 
| men, von weme ſie eingefeget, gehal⸗ 


ten und zu halten befohlen, befreyet, 


0 115 gechrz d gepreiſet worden So ha⸗ 
Ecelelia- ben wir nun beym Syrach zu leſen, daß 


dickes. der Schöpffer aller S Schoͤpffer, und 
0 König aller Könige, Gott der HErr 
ſelber, die Artzney hat eingeſetzet, und 
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Der Herr laͤſſet die Artzney aus der 
Erden wachfen, und ein Vernuͤnfftig ger 


Waſſer ſuͤſſe durch ein Holtz, daß man 


ſolche Kunſt den Menſchen gegeben, 
daß er gepreiſet wiirde i in ſeinen Wun⸗ 
derthaten, damit heilet e er, und vertrei⸗ 
bet die Schmertzen, und der Apotheker 
macht? | rtzney draus. Summa, GOL 
tes Wercke kan man nicht alle erzehſen , 


a0 er giebt alles was gut iſt auf Er⸗ 7 


den. Mein Kind, wenn du kranck biſt, 
| fo verachte dit nicht, fondern bitte den 
DEren, ſo wird er dich geſund machen. 
Er von der Suͤ 

5 dänd e unſtraͤfflich, und reinige dein 
Der von aller Miſſethat, opffer ſuͤſſen 
Seruch und Semmel. 990 70 Gedenck⸗ 


6 duft. Wer uf feinen Schoͤpf⸗ 


Sichen und Könige ehren en . A 
Funſt des Artztes erhöhet ihn, und ma⸗ 
cet ihn groß bey Fuͤrſten und Herren. 


verachtet ſie nicht. Ward doch das bitter 
1 eine Krafft erkennen ſolte. Und er hat | 


Sünde, und mache deine 


la ihn nicht von dir, weil du ſein 
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RT, gecube der der muß dem: dem Artzt in die 

Hande kommen. Hieraus fiehet man 
gnug, wase Ott ſelber von den Aertzten 

Und der Man faget. 2 
die Maul⸗ 9 0 die da ſagen, ich will 
G Ott trauen, ſo Er mich nicht erhalten 
2 will, wird der Artzt mich nicht erhalten. . 
1 haf 1 gehöret, was GOtt dir zu thun 
befohlen, thuſt du nun das nicht, ſo ver, 
Ott, den du allein anbeten | 


Deut. 6. 
blatt 4. 
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Wo! bleiben nit 
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ſolt, Und ermahnet mich eben, als wenn 


9 5 ter ſpringen, und ſprechen: GH an 
155 mich wohl erhalten, ja er koͤnte ja wohl, 


„ u die Dit ee ' 


1 ich 7 imlaube 


ge, ER »ffärcker würde. 8 W 
Mein, lieber Klüͤ ging (od | 


| dir (H Ott eine Treppe von einemd hum 
zu gehen gewieſen, und du wolleſt arme f 


er aber ich 5 es gerne 
en, 10 11 beet f 1 du dab 


4A 1. 


. 2 (459 . = Br. 
SE 05 die Treppe (da (da er af die 
Spitze des Tempels „ 
5 fuͤhret ward) nicht! erlaſſen noch ver⸗ 
achten, deßgleichen, da er des Spei⸗ We 18. 


chels gebrauchete, und bey dem Lah⸗ . 5 . 5 


men, den er hieß des M zorgens i im? Fiſch⸗ 
Teich baden, Warum hat er diß alles ge⸗ 
than? nirgends anders um, als daß wir 
feinem Exempel follen folgen, und die 
Mittel, ſo er uns gegeben, nicht follen 
ausſchlagen, ſonſt waͤre es ihm leichter 
zu thun geweſen daß er, wie vormahls 
geſchehen, hätte ſagen können: Sey ſe⸗ Job. 9. 
hend; und zu dem Lahmen; Nimm dein 50 8 
Bette und wandele. Daraus ja aber: ⸗ 
mahls zu ſehen, daß ſolche Leute, die . 
wie jetzund geſagt, Chriſto glaͤuben, im 
nicht vertrauen, ſondern auch hi alis 
e eu . wollen, ER 


| Aae u.. 
2 eifter beydes N 
und dann auch der Medien 
Artzney ſey, nemlich GOtt ſelber. 
Veil demn eſe von GOtt dem A/ ans 
erhi öchſten herrühret, iſt ſie jederzeit van 
! fen und niedrigen e Ni 13 
n wor; \ 


55 worden, worden, und haben ſichd ö 


hd Tee Get, | 


N liche und Weltliche be ieffen. Im alten 


N 


Teſtament iſt der Knecht GOttes Mo, 


ſes kein geringer Artzt gewesen. welcher, „ 


wie Eufebius ſchreibet, den Süden am 
allererſten von den Kräutern und Artz, 


ney geſchrieben hat. Heliſeus, ein Pr 07 
phet und Mann GOttes, war eines 
a: pelten Geiſtes der Propheceyung 
und Arenen. Eſaias war ein Prophet 
und Artzt. Der Evangeliſt Lucas, ſo ſein 
Evangelium! in Achaja geſchrieben, war 


ein trefflicher Artzt und ein Mahler. 


Pabſt Eufebius, Coſmus, D Damia- 


nus Panthalion, 1 Jaco- 
bus de partibus, ein Domherr, feynal 
ER e Aertzte ge en, ſamt vielen 


anderen. Dergleiche te 
chen Obrigkeit Kayſer Nate der 
Funffte, Sabich der Araber König, 
Qinges der Medeorun 


deorum, / \lexander 
1 nus ein gewaltiger König, 1 | 
Asp und Artzt, orale a 


. en Pe y 
tur er der Menſchen Eigenſchafft! in 
ſeinen groͤſten Triumphen, „die Ana- 


tomiam, das iſt, des menſchlichen e 8 

ehalten. Mitridatis, 

ein Konig der Perſer, fo uͤber 22. Spra⸗ 5 
en geherrſchet, und mit allen ihren 
Zungen geredet. Avicenna, ein fuͤ⸗ 


pers Zertheilung gehal 


treff! icher König, dem Adverroes im 


1149. Jahre ſoll pergeben haben, hat ſel⸗ 


ber den todten Menſchen⸗ Cörper ana- 


tomiſiret. Neben dieſen find ihren 
viel auch eines adelichen Gemuͤths, als 


* 


Hippocrates, Galenus &c. gelehrte a 
und erfahrne Aertzte geweſen ſo nichts ur 


von ſich gefchrieben, daß fie nicht zuvor 


eaten vielmahls wunderlich verſuchet 


und erfahren haben, und was ſie nicht 
erkannt haben werden andere ſchwerlic h 
erfind In DENN wie du, guͤnſtiger eK 
kei 1e leichtfertige, boßhafftig , 
e derer 


fe, ſieheſt, 


efun n werden, die ſich 
te õgeben, und wiſſen doch 
ff je 0 rzu zu waſchen) ſondern 


gu en GGewiſſens ſo fe G Ott fuͤrchten, und 


| das i e Audiret haben. 
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0 ſo die Kunſt den Lleinzujudieirenmißbraus. 
chen, nemlich,gure fromme einfältige Leute, die 

da aus lauter Einfalt vermeynen, als konte nan 
alle Ding aus dem Urin wiſſen und ſehen, es ſen 
der Urin neulich oder vor 2 oder 5. Tage gefan⸗ 
gen, wie ſichs eins begeben daß ein halbener Jeck 
und einfaͤltiger Bauersmann, ſeiner Frauen 


Waſſer, die beſtohlen geweſen, einem Medico 
zu beſehen gebracht, und gebeten, ihme zu berich⸗ 
ten, wer doch wohl der Dieb ſeyn möge ic. Dies 
ſenbeuten muß ich nothigen Bericht mittheilen, 
und ſollen wiſſen, daß das Urin⸗Glaß muß ganz 


kein gewaſchen ſeyn klar, duͤnne, und weſßlech⸗ 
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Feuchte halten, fo iſt es gewiß eine vermiſchte 
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man Ruhe daruͤber haben, und mit der Cur de⸗ 


Kranckheit. Als ein duͤnner und rother Urin 


oder Harn zeiget an die feuchte Choleram, 


das ift, Hitze, trocken und duͤrre. So aber das 


Waſſer etwas an der Möche nachlaͤßt, und as 
xe als ein Ungariſch Gold, alsdenn iſt wohl ger 
wißlich Mangel am Gebluͤte mit, wornach man 
deunn ſich richten muß mit der Eur: Sonder⸗ 
Zeichen ferner mehr Erkundigung haben 
mag. Derompegen will ich dir, guͤnſtiger lieber 
Leſer, guter Meynung, aus Liebe, die ich zu dir, 
als meinem Nechſten, trage, um beſſerer Nach⸗ 
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fo ich nicht unnützlich bey krancken Leuten in 


acht zu nehmen wich we die Krankheiten z 


erkennen ſeyn. nb 


Erſtlich, wenn du in deinem Hause, „ an dir, 5 
deinem Weibe, Kindern oder Geſinde, Kranck, 


heiten ſpuͤreſt, oder ſonſten zu krancken Leuten 
koͤmmſt / und dich derer Kranckheiten wilt ver⸗ 


ſtaͤndig machen, ſo muſt du nicht alsbald Artz⸗ 


ney einnehmen, oder andern geben, ehe du die 


Kranckheit recht erkenneſt; (ſonſten wuͤrdeſt 


du dir ſelber Schaden thun / oder andern geben, 


das man nicht ſolte, und wuͤrdeſt dich und den 
Krancken in Noth führen.) Sondern du muſt 


mit höchſtem Fleiß ſehen, daß der Krancke liege, 


geſt. N 1 Mache: 8 1 


lich mit ihm reden 
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daß er feinen lincken Arm gegen dich, ohne alle 
Beſchwerung, gerichtet habe, wo nicht, ſo muſt 
du ihn alſo liegen laſſen, daß du ihm mit deiner e 
kecgten Hand ſeinen lincken De greifen! md Ki. 


ſchet be efragen und erkundigen. Sd er nun, 
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ſonſten zu andern Zeiten: (das iſt 5. S tunden 


18 1 1 Untergang) Darnach 
lich an den Pulß mit allen vier 
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m Froſt zum ſtzum erſten den den Anf 58 Pulß iſt 


ban (lit haſtig, das Wa für vor 995 | 5 | 


klar, groſſe Stiche, da er ſich wehe befühlet, ſon⸗ 1 
derlich an der rechten Seiten des Leibes, wenig 1 


Leib, thut balde verziehen. 55 N 

Wo aber die Kranckheit! wäre bon der feuch⸗ N 
e 1 iſt faſt ein weiffer, dicklechtiger 
Urin, oder ſonſten nach dieſer Farbe gerichtet, 


and feed, gase bleiben 


in verborgener und langſamer Puſß, kenn 
Durſt, ſondern viel Feuchte im Munde, Au, 


5856 . | 
he, im hindern Theil des Hauptes am ſtren⸗ 


onder zehet langſam 


drey Stunden vor dem Abend, und nach dem 7 N 
Intergang der Sonnen, als auf andere Zeit, 


dazu engbruͤſtig, hat viel Slüffe vom Daupte, . 
. Geſchmack iſt falsig e,, ec. ER 
So aber in einer Kranckheit regieret Me- e 
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den der Mund und Geſchmack ſaur, nimmt ein 
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aus dem Magen, Ruͤcken/ und Lenden⸗ on 


le: wo ſonſten am Leibe die Wehetage 
ſt/ pfleget Aire SBehetage zu ſeyn ohne 
Stich, die Kranckheit komt mit nichten eilen, 
fort, iſt allezeit hefftiger 8 


cholia, das iſt, Kälte und Duͤrre, fo iſt den 
Pulß klein und traͤge, der Urin oder das Wa ⸗ 
er weiß und klar, viel Aufſteigens von Win⸗ 
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kundigung groffe und 


will alsdann fühle © 29 in Wich 5 er 
gaus nicht helffen, auch Pfeffer und ger 
deer Kalte nicht, du liegt es dann alles, und iſt 
. hier ein wohlerfahrner und ge r 0 
wmuuͤnſchen. Die einfaͤltige 


5 en ihn zwar wohl bald rothen, ä 


en Kranckheiten laffen 


1 
euͤbter Doctor zu 


da hilfft ein Löffel 


voll kuͤhl Vaſſer mehr als in andern ein Stuͤ⸗ 
bichen: Dieweil aber offtmahls die Kranckhei⸗ 


. 5 . ten nicht ohne Zuſatz fon, 
Mn Fleiß und Ernf kangewendet werden. eee, 


muß hier ein beſſe | 


0 We man die Kunde der vermif ft N 


LKranckheitenk haben kan. 
8 Nach will ich dir, günstiger deſer, me 
ener Einfalt nach, eine gemeine Regel 
geben, und ein Glied, nemlich das 
=) Haut, weiches fuͤr allen andern Gliedern! die 
“ * Compofition der Kranckheiten anzeiget, fü für 
5 1 W weiber nn ein 9 
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Deshalben, gleich wie die Leber im groſſen Leibe 
alle feuchte und elementiſche Natur lepariret 
oder ſcheidet, alſo auch das Gehirn, welches aus 


dem Magen und allen andern Gliedern artrahi⸗ 


ret durch den Dunſt allerley Feuchte, wie der 
Himmel die Feuchte von der Erden, da dann 


Wolcken mancherley Art nach Gelegenheit der 


attrahirten Feuchte in die Höhe ſich begeben, 


und wieder herunter fallen durch Regen, Bi⸗ os 


. Schnee oder Hagel: Alſo auch 


en Feuchte fan ſcheiden und fepariren und e 
ngiren, fo iſt es geſund ſamt dem gantzen 


Reibe, wo nicht, ſondern es dem Leibe die ſchaͤdli⸗ 
hen Feuck te mieder fuck, ſo iſt es unge⸗ 
fund, und reiniget ſich die Cholera durch die 


Ohren, das Phlegma durch Nofens und. als 
öcher, die Mels meholia durch die Augen. So 
nimm nun in einer Kranckheit das Haupt A 
ich, und examinire die beſchaͤdigten Glieder 


fe mit feinenSympromatibus; Das Hinter⸗ 
Theil Phlegma; Di Linde nee. Di 
den uͤber alles der Mag In Summa, ſo 
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de Wehtag erpeli. fo ei es ein. 


tdem Haupt der Menſchen, ſo es die artrahir⸗ 


wohl, als das Vorhaupt beſchaͤdiget das Gebluͤ⸗ 
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der groſſe Leib mit allen feinen Emuneloriis. 
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Aber wei die eh die diode ar Ber ft 
"heil des$ auptes gar ſelten angefochten wird, 
ſondern darnach die Compofition iſt nimmt es 
Lein oder mehr! derter ein, darnach du denn dein 
Judicium ſetzen muſt: Jedoch da die meiſten 
Weztagen, ſeyn, darnach richte du dich. 
Weiter, ſo nimm auch in acht den Urin, denn 
die Farbe des Waſſers zeiget dir ſtets an, ob bes 
2 Hitze oder r Kaͤlte ſey, die Subſtantia und Ma- 
teria des Waſſers zeiget an die 10 h er 
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Ant find alle von kalter Art. 
Die „ bezeichnen, ſi nd erſtlch & bar h 
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dritte geſal Ben, ſalſus. Die getemperirten Ge⸗ 
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ſchrei erf wie 15 mr 7 5 Ievermif gte Farben. 
Es ſeyn nur zweyerley aupt⸗Farben, roth und 
weiß. Moth in Kranckheiten, und! rar zur 


2 öthe neiget/ iſt Hitze. Weiß und bleic A und 
was ſich zu der Farbe neiget, iſt kalt. 
Alſo ſeyn aut zwey Pulßſchlage, haſtigund 
langsam, und gehoͤret allezeit das Eilen Mi 
Wärme, das Langsame o oder Trage zur Sul 52 
h Ferner ſo iſt auch n ch ein groſſer Behelff 
Erkundigung der Kranckheiten, im deen 
der Schmertzen und Wehtagen wech ef che funf e 
henerley find. . | 5 
En ey n den, welches ſcchvrrußſe⸗ | 
Che olera ad gaheiger Materie, * 30 
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Ä . zicht von Winden, Compreſſivus. 0 
a Eine ſtoſſende Wehetage, wenn Ene 

17 teria peccans zwiſchen den muleulis und Sch 9 
ö lichen ift, die ſichrelolvire t 
A4̃.᷑. Zum vierdten müde⸗machende Weheta⸗ | 
| 3% welche keine rechte Wehetage iſt, ſondern 
1 wenn ſi 102 bene en . ei ehe ] en 1 
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| dene er na teria, weſche die Wege der le⸗ 
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: 58 nun im ee dielaufß rde 


ſte vonnothen, auf andere Erkundigung von 
Kranckheiten geredet, ſoll man auch allewege 
die Wehetage des Vorhaupts nicht vom Ge⸗ 
bluͤt halten, es ſey dann, daß ſolche Wehetage, 
| die dem Gebluͤte eben kommen, fich darbey ers 
zeigen, ſonſt kan es wol ein Schnupffe ſeyn. Alſo 
auch mit der rechten und lincken Seiten des 
Hauptes, koͤnnen da wol andere und 1 


ſen Welt die Oſtwinde nicht allezeit trocken und 
warm, und die Weſtwinde feucht und kalt ſind; 
N derhalben halte die Zeichen darbey, und die 
Wehtage zeigen dir die Aaterien an, nicht allein 
| da, fondern in allen andern Orten des Leibes. 
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9 eriimern; daß ingemein zweyerley Krandheiten 
ſeyn: Lenti & acuti; Simplices aut mixti. 


heiten oder Schwindſeuchen. Die ee 
ehen eilend fort, werden in einer Stunde 


‘ über den gantzen Leib, in 
der Hitze den Krancken bald nieder. 


dern are langſam zu im gehen und 
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eh Ferner muß ich auch hie den guͤnſtigen Leſer | 
E ſtlich ſind ingemein lagerhafftige Kranck⸗ 


ugenblick, daß einer öffentlich fuͤhlet eine a 


7, 


Feuchte dahin komen, gleichwie auch in der 15 En 


ndern aber werden nicht bald, noch eis 0 R 


lan ſchlagt dis eine Arti in die eie \ > 


— 


x — 7 ten 5 25 = 
= 1 en r „ 
ten im < 
5 RR r f 
— * 1 : * 


dee gende in die b chord e S. 


Seuche mh Bi | 


Bm in die eilende Kranckheit. 


5 alen dieſen Kranckheiten find nicht mehr — 5 


zweyerley Glieder zu betrachten, nemlich, man- 
ans se recipier das iſt, das Glied, darinn ſich 
die Materie der Kranckheit hält, das ander, dar⸗ f 
int das erſte Glied die Wehetage ſendet. 


Alle dieſe Kranckheiten, die da eilend werden, 


ſeyn entweder einſam ſimplices, ode: veꝛmiſcht, 
oſiti, darum auch nicht mehr zu betrach⸗ 5 
after, als zweperien:. Nemlich die 
Farb und die Materie, die im aſſer iſt. Und 
iſt der 5 ranckheit eine Urſache die Hitze; und 
. fie langſam, ſo iſt es Choſera allein, iſt ſie a 

niſchet, 8 ſich daben das Gebluͤ⸗ 

ede 3 Geblüte, oder Phlegma, oder 
Melancholia, welches dann aus feinen Zeichen 
Pa wird. D ie einſan en Kranckheiten ſeyn 
droben angezeiget im Anfang dieſes Capitels; 


die vermischten aber erkenne alſo: Erſtlich ſiehe 


auf die arbe des W᷑̃ Vaſſers, (ausgenommen in 
roxyſmo febrili, da iſt das eee a 

er Urin roth, oder auf dieſe Farbe gerichtet, 
u Bit, un hen, ſo iſt die Hitze im Ge⸗ 
I ae hat ſich gebrochen 
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ſer als zweher? 
ley zu erkunden, als in den silenden die rothe und 1 
et; In den Schwindſeu 
e, 
neiget. In den vermiſchten von beyberley; oder 
an der Farbe, oder an der Materi. Item das be⸗ 
he erkennen, muß n man wiſſen, 
daß nicht mehr 10 
andern Glieder beſchaͤdigen, als nemlich das 
Haupt, Magen, Leber und Miltz, woraus ſich 1 
| alle Kranckheiten erregen, worvon künfftig weit⸗ 
läufftiger und gruͤndlicher, wills GOtt, in hu ” 
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ee immer, eee, 1 
Geſch oder Schaum des Mundes, kan nicht er⸗ 


wecket werden, empfindet nichts, ſo iſt es Apo- | 


plexia, der Schlag mit Erlaͤhmung der Zun⸗ 
gen, entſtehet aus uͤberftuͤßigen grobem Gebluͤt, 
zeher phlegmatiſcher Feuchtig 
| ſtopffüng der Lufft⸗Loͤcher des Gehirns. 
Kaͤme ſemand aber ein Schwindelan und fe . 
1 le drauff bald zu Boden, ſchluͤge um ſich, wuͤrde 
alsbald der Sinne beraubt, und ſchaͤumete, ſo iſt 
es Epilepſia der Jammer, fo. entſtehet aus us 
berfluͤßiger Phlegma. Milancholey, oder boſen 
1 fau en Duͤnſten des Leibes, ſo das Gehirn ver⸗ ae, 
letzen, und deſſen Luftlöcher verflopffen. 
alſo fort an muß man in allen Kran 19880 
heiten nicht allein auf den Urin ſehen ie 
andere . > eichen mehr aufs aller 


gen andern Theil 
man gewiß feiner Kranckheit Urkunden lieder⸗ ne 
loch erſchöpffen tonnen auch e 8 zu 
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Bann man nun weiß feines Leibes 3 
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Schwachheit, und hat dißfalls die Aertz 
te conſuliret und Medicamenta von ihnen er⸗ 9 
banget, muß man, auch gut Achtung auf 
a die Dier geben. 4 
| Ss“ nd nothwendig aal r ö 
rich us, dreherlen wohl in acht zu nehmen. 
. Qualitas, 2 8 vor Speiſe! den Hrancken 
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& D288 v vor Spell den Krancken zu Br 
muß man auſſerhalb der Natur auff die 

£heit und deren Urſprung ſehen, auch 

u mit allem Fleiß die Aaceldente des | 


de muß ver 8 geſchricben werden, al in hie 
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A ai 8 wia 


ein, 


Sms Ingwer, Pfeffer fer ae Fe Fer 1 7 
einnehmen, ſondern gantz e Tranck und 
Speiſe genieſſen, Brühe, Gerſtenwaſ ſer, Ger⸗ 
ſtenwelle, Huͤner⸗Brüͤ hlein, Suͤpplein, biß . 
der Krancke ein wenig ſ ärder wird, alsdenn kan 
man erlauben Krafftmus, Gruͤtze, nachdem 
ſichs leiden will. In andern lang amen Kranck⸗ 
heiten kan man wol vergoͤnnen Fiſchwerck, als 
E 90 


wuͤrtzet Fleiſch, als Hüner, Rindfleiſch/ de Ia 
kalten Kranckheiten 1182 einen guten Trunk 
Wein, oder gut alt Bier mit Gewuͤrtze / iß auch 
wol gewuͤrtzte Speiſe. In truckenen 0 
den Kranckheiten, als Schwindſucht, ze ſoll man 
E eiſe genieſſen, fo wol nutriret, u. die viel Ex- 
erementa 5 7 7 als Schaffleiſch, Habffeſch, 
Eper. J In feuchten Kranckheiten, Seiten- oder 


magerfte, damit auf ſolche W Weiſe auch die Na-, 
tur durch die Speiſe ˖ 
50 55 man auch zu Zeit 
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Hechte mit Saltz und Eßig wol ge, 15 | 
In langwierigen Kranckheiten wol Mi, 1 


aus 5 werde. Je, an 
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Ribben⸗Weh, follen verboten ſeyn allely 

d Speise, ſo viel Nutrimenta oder Nahrung ge . 
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1 Danndi die Natur thut ſchr een 
drum man N hewohnheit etwas nad» 
od muß. 5 | 

Allhie muß man auf das Temperament, 
Alter, Land⸗Art, Gewohnheit und Jahres, Zeit | 
ſehen. Denn muß man fragen, was einem von 
Natur am beſten bekomme, was man gewohnet 
ſey, da muß man nach der Complexion oder 
Natur in gleichen gradibus fuͤrſchreiben. Dañ 
ſimile ſimili gaudet, ſagt man, & ſimile fimi- 
le conſervat. Und den Phlegmatiſchen die⸗ 
net beſſer Bier, als Wein, den Cholericisbef 
er Wein, als Bier. Alſo muß man den 
Phlegmatiſchen phlegmatiſche vorſetzen, den 
Chholericis cholerica, welches allein nach der 
Natur muß verſtanden werden. Dannenhero 
auch diePhlegmatifchen beſſer fauffen konnen, 
denn die Cholerici, fo bald voll und truncken 
werden. Alſo hat auch eine jegliche Landſchafft 
fi eigen Va Confvetudo eftalte- 
ra natura. Man muß nicht eilends und ge⸗ 
ſchwind von gewöhnlicher Speiſe ablaſſen, fein 
bey Jahren, und nicht bey Tagen. e 
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Wie man wohl eſſen mag, 
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nicht Ben een, denn die Natur auswirfft, 15 
Be fie wenig aus, ſo muß man wenig eſſen, 
alſo auch mit dem Trincken. Und da ſoll man 
allezeit erwehlen ſolche Biere, die den Urin mo⸗ 
viren. So ſoll man auch wenig Eſſen U 


einer zwey 3 allerbeſten, ein weich Eſſen, 
fen. Nam natura mollia & du- 
ra mixta melius digerit, quam dura vel mol. 


und ein hart 


lia prorſus. Starcken fetten Leuten geringere 
Speiſe, die wohl bey Leibe, fett und völlig ſeyn, 
fein von Angeſi chte, Farben und dicke. Ich habe 
zu Stettin in Pommern eine Wirthin gehabt, 
ſo ein feift, dicke Weib war, die wolte durch Fa⸗ 
ſten und geringer Speiſe ihrer Fettigkeit Wi⸗ 
derſtand thun, waͤre gern ſchlanck geweſen, aber 
je mehr ſi efaſtete, je mehr ſie zunahm. Denen⸗ 
jenigen aber, ſo Seitenwehe empfinden, muß 
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Wund dick, auch fein von Farben ſeyn, die 
ſo endes Tages über zwey mahl nicht eſſen, und 
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Tages offt und viel ef 


deut aus über ug Zeuchtige / 
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etwas a enden 2 . mit groß 1 5 


1 Bun B viel iſſet, der Corper aber nicht 
wieder zunimmt, iſt es eine gewiſſe Anzeigung, | 


daß in kurtzen wieder der 


ſenſch in vorige 


Kachel gerathen wird. Weitern Wach 


in ie 


aka „got allein rn ei 


kuͤnfftig wills Gott in den 
Arzneh⸗ Büchern. 1 
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Bericht vom Arinn 
Des Hochgelahrten Q. APPOLLI- 
ARIS, aus Hippocrate, Galeno,Avi- 
kN cenna, lſaaco, &c kurtzlich zuſam 
men geſchrieben. Mr 


Cap. I. Vom Harn. 


Jeweil das gemeine Volck mehr 


A Glauben an den Harn, denn alle ande⸗ 
3 a re Dinge, fo von den Aertzten, die 

2 D Kronckheiten zu erfahren, gebraucht, 
noch taglich haben, und meynen, der Harn ſen ges 
nugſam zu erkennen alle Kranckheiten, Urſa⸗ 


chen, Zufaͤlle und Schmertzen derſelbigen, daß 


doch nichts iſt, aber doch das ſtatthafftigſte Zei⸗ 


chen, fo von allen Uberfluͤßigkeiten genommen 
werden mag, doch nicht gnugſam daraus zu 
weiſſagen primitivas cauſas „ antecedentes 
Kcomjunctas, auch die Zufälle der Kranckhei⸗ 
ten, und andere naͤrriſche Dinge; ſo das unſeli⸗ 
ge, grobe Volck zu wiſſen begehrt. So wollen 

wir auch unſern Anfang am Harn laſſen ſeyn, 

und einen wahren Grund davon ſetzen, was 

der Harn ſey, wo der Harn gemacht wird, wie 
| man denfelben er man daraus 9 2 — 85 
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5 nah ee 10 ah Was r das as da geſi⸗ 
gen iſt von dem? ut 55 andern udn, 15 
welches Ur rung in einer Ader die da iſt in 
einem holen Theil der Leber. a einer Ver⸗ 
ſtäͤndniß dieſer Wort dolt du wiſſen, ſodie Dau⸗ 
Ang der Speiſe und Tranck vollendet iſt in dem 
Magen, ſo zeucht die deber die Nahrung an in ſie „ 
und theilt die in vier Theil durch vier Ar fan die 
da ſeund ausgetheilet, wie ich dir ſagen will. 
Zu demerſten die leichten, ſubtilen Daͤmpff 
en Aber ſchindes Häußlen der Gallen daven, die 0 
1 ‚Cholera entfpeingt;ben ſchweren gi ben Theil 
unter ſich zum Mutz, und iſt die uts, 
Mlelancholia genannt; Zucht die wäſſerigen a 
15 Feuchte hinab zu den Nieren und der Blaſen, 
And das iſt der Harn; darnach theilt ich das 
Blut allenthalben in das Geaͤder zu U uff 
haltung d dem Leben, ſo es vor vom Uberfli iger i 
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Wc derben des Eee 750 eigentlich da⸗ 
von zu reden, nicht mehr denn zw werley, weiß 
und ſchwartz welche bedeuten dieComplexion. | 
Aber unterſcheidentlich davon zu reden, ſeynd 

| zwantzig Farben, davon du hernach hoͤren 
wirſt. Die Subſtanz bedeut die 5 Feuchte, die 

regiert, und geſchicht durch die zwo Q ualitäten, 33 

feucht und trud en, welche den Harn geben 

dunn und dicke. Im Harn wird mancherley 

Le. en, als Sand, Schuppen, zu und 

w son dafjelbige komme, ſolt du auch 
her | uch merten. Der 

in drey Theil. en n N 

AR um erſten, in den untern, Ipoflafis genafit, | 
in den mitteln, in den öberſten Nubes oder Cict⸗- 

culus. Der untere Theil mit ſeinem Begriff 

ilt das Theil des Leibs unter den Rippen. 
er mittel Theil das mittel Theil. Das ober 

Theil das Haupt. Und ehe ich dir ſage von die⸗ RE 
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Die andere Regel, fo ‚du. den Hemma An 100 


Geſchir gethan haſt, ſolt du ihn nicht beſchau⸗ 
en an einem Ort, da Striemen oder Glantz der 
Sonnen gegen dir gehen, oder da es zu finſter 
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fen, denn ſo die Glaͤntz in den Harn feheinen;, ſo 
hindern ſie das Geſicht, denn ſte zertheilen die 
Geiſter des Geſichts, und alſo magſt ee 


urtheilen die kleine Materie, die am Boden des 


Harns begriffen wird. Es geſchcht auch. an 
der Finſtere, Urſach, das Finſtere die Farbe aͤn⸗ 
dert. Und aus dieſem folget, daß der Artzt betro⸗ 


gen wird / ſo er den Harn zu nahe oder zu weit 


von ſich hält, alsdann Avicenna ſecunda pri- 
mi. “Quantoenimtibiapproximes, tanto 


wiſſtuce augetur, & quar 
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nicht zu urtheilen ſey. Aus dieſen Worten 
merckſtu/ daß nicht viel Mutziſt, Harn uͤber Feld 
zutragen, als man dann gemeiniglich thut. 
Dis vierdte Regel iſt, ſo dir ein Harn kommt | 
friſch gefangen, ſo achte des erſten/ ob er ſchön o ⸗ 
der truͤb ſey denn laß ihn ſtehen zugedeckt, und 
wart eine Weile, ob er ſich aͤndern wolle denn et? 
licher wird ſchon geharnet, und wird darnach 
trüb etlicher truͤb geharnet/ und wird lauter, et 
cher bleibt wie er geharnet wird etlicher brich, 
und fo man ihn in warm Waſſer hält,fowirder 
wiederum ſchöͤn, aus demſelbigen iſt nicht 
glaublich zu urtheilen, dann durch die Hitze ver YH 
leurk ſich die Subſtanz und Farbe 
Die fuͤnffte Regel, ehe du den Harn urthei⸗ 
leſt, ſolt du vor erfahren das Alter des Men /, 
ſchens, denn die Harn in allem Alter Unter- 
ſcheid haben, denn der Harn eines jungen Kin , 
des ſoll ſeyn Milchfarb, Verſtand natuͤrlich den 
die Uberflüͤßigkeiten vergleichen ſich der Rah ⸗ 
rung. Der Kinder Harn ſoll ſeyn trüb, und nicht  - 
gantz weiß. Der Jungen Harn ſoll ſeyn gelbfarb 
und ſubtil. Der Alten Harn ſoll ſeyn weiß und 
fubtil, Urſach, daß natuͤrliche Hitze blöd in hnen 
iſt, deßhalben der Harn weiß, und von wegen 
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gen deſen, gearbeitet, im Bade g 
der Harn ändert ſich h darnach. 
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derſt gerecht Urtheil des Harns machen. 
Von den Farben des Harns. 
Wiewohl der Harn 5 a liche 
denn zwo Farben hat, weiß und ſchwartz, jedoch 


ſowerden dieſelbigen getheilet! in zwantzig Baß i wi 


ben, als du hier ſieheſt. CR 
Dieſe drey bedeuten verbrannte Feuchte. 
„Die erſte Schwartzfarb als Dinten/ ſch 6 haet 
ls ein Horn, gan ale e,, 
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Dieſe drey bedeuten eine boͤſe Undaͤuung. 


Moth als lichter Saffran, roth als futter 
Safe) roth als Flammen des Feuers. | 
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Lrberfürb, ane prbe a dicker roche Wein 


Alf f Haft du die zwanzig Farben des Harns 
ach den fünff Unterſcheidungen der Daͤuung, 


| gein als Krautſafft. 


A are durch viel. Weiche Unter 
905 ſcheid beiffen, ber Urſprung, der Anfang, d 
i Übertretung, und die Zerſtörung der Dauung 


Doch ſo iſt noth, daß! du urtheileſt nach Billig 


keit der Complexiont des Menſchen, wann de 
„ ren jeder in einer Complexion böfer oder beffe 
iſt, dann in der andern, und darum ſo will ich di 


> enige etwas beſond er darvon ſagen, da mi 

Verſtand habeſt, wie man Harn ſehen ſoll . 
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Die vierdte Regel, eau dern, der F 1 
A 2 Bunt geharnet wird, bedeutet | 


ee ünffteRege ein Harn: von einer Frau⸗ 
n, der unten ſchwarz iſt, und oben lauter, be⸗ 


eee habe einen natürlichen Fluß her 


1 ie ſchſte Regel, ein ſchwartzer Harn i im 
nfang eit Fiebers, der alſo bleibt biß an den 
febenden Tag, der bedeut Heyl des Krancken. 
Die fiebende Regel, ein ſchwartzer Harn in 
ann ; zertägigen Sieber. bedeut Heyl! der Kran⸗ 


Die achte Regel, ein ſchwurzet Harn ine! / 
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Von Bleyfarben Harn. TR 
Es iſt nicht Noth) daß ich dir allwege bewähe 
"os ich dir ſag, denn es waͤr zu lang. Darum 
ich dir allein gewiſſe Regeln geben wil, aus den 
bewaͤhrten alten Meiſtern gezogen, und ich ſelbſt 
viel erfahren, und t von dem Bleyfarben 
Bu merck zehen Regeln. 
0 ie Waden e Qi der da gar BBleyfarb b 
5 Qui 1 ültimam 
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Auflöfung natürlicher Feuchte. 


Die ſiebende Regel, ein Bleyfarber Harn, 
des wenig und offt geharnet, bedeutet detaite | 


Sid, und Verſtopffung der Blaſen. 


Die achte Regel, ein Bleyfarber Harn, i in oe 


| in ei 3 0 1. 


der Kranckheit Phthifis is genannt, zu Teutſch, ein 9 f 5 


Ef der Lungen, bedeutet den Tod. 


Die neundte Regel, ein Bleyfarber Harn, N 
darinnen viel Stuͤcklein erſcheinen, bedeutet f 


grofe © ſchmertzen der Gleich. 


Deezehende Regel, ein Viepfarber Harnin 
der Sucht Phrenefis. genannt, hand eig 
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hd Von grünem Harn. 


A Von gruͤnem Harn ſolt du geen vier ade „ i 0 a 
geln. Dieerſtes tegel, ein grüner Harn in eineem 


ſtarcken⸗ ieber, bedeutet den Tod, ſagt llaac pri- 


ter Feuchtet in der Nerven. Die dritte? 


n2Böleleinhat, der bedeut, 


grüner Harn mit einem: grüner 


t getruncken habe, Die vierdte Regel, 


mo. 2 die ander Regel, ein gruͤner Harn von ei⸗ ji | 
nem Kind, bedeutet den Kramp „Uberflüßigkeit 


gruͤner Harn, ſo ſich ein Menſch um dem EN 
igen n klagt, und der Harn unten am Boden 9 


der Tob og n bedeutet ö 2 n ya | 


Von N Harn. 
So du nun 174 haſte etliche Regeln der 0 

| en Harn, folt du auch hören von 
wieiſſem Harn, welcher von viererley Urſachen 
entſtehet. Von Braͤſten natuͤrlicher Hitze, von 
I" Zertheilung der Feuchte, von Abnehmung der 

| | Kräfte, und von Verſtopffung, als in den Al⸗ 
ten, darvon viel huͤbſcher Reden ſeyn möchten, 
5 % 2 lang, laß dich 1 mi 7335 
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Blafenfey, fo nimm in acht, am Boden findeft - 
du kleinen Sand, iſt derſelbige roth, ſo iſt der 
Stein in den Nieren, iſt der Sand weiß, ſo iſt 
der Stein in der Blaſen. f 
Die ſechſte Regel, ein dicker, weiſſer und fei⸗ 
ſter Haun bedeut die Schwindfücht, 1 a gu 
nannt. „ 
| Vom rothen Harn. e 
| Rothe Farbe des Harns bedeutet gemel 
niglihen Die, Aber doch ſolt du wiſſen, nicht 
11 denn es offt in einer kalten Kranckheit 
ch begiebt, daß der Harn roth iſt, von wegen 
05 ſtrengen Ubung des Schmertzens, als denn 
Avicenna 16. tertii ſaget: Non oportet 
N „ aliquis, &c. Da er ſagt von 
1 Darm⸗Gegicht, von Kaͤlten, und hier⸗ 
eh irren offt und gemeiniglich die offt ge, 
| ntei Kolbs⸗Aertzte, denn ſo ſie einen rothen 
5 act ſehen, fo ürtheilen fie die Kranckheit von 
H. 5 und geben Rath, kalte Speiſe und N 
gebrauchen, davon denn der Krancke 11 
Schaden empfähet. Auch ſo geſchicht ſolches 
offt durch andere Beywohner der Krancken, ſo 
fie ſehen einen Krancken Durſt haben, Die . 
des N rad und einen rothen Harn, daß ſie 5 
nich 00 ag u die ER RR von Kälte 
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5 g 22 fey, und = man ee das age 
5 Hand geſehen habe. 


und der Daͤrmen, von phlegmatiſcher k. lter 
Feuchte, welche macht, daß die rothe Cholera 
nicht mag gehen in die Daͤrme, wird hinter ſich 
gedruckt hinab zu den Nieren, davon der 11 0 | 
75 55 wird. 4 


ö 0 Bleibet ‚in Kranckheit der Lenden, bedeuts: ein 
bitzig Geſchwür daſelbſt. | 


Ä und alſo bleibet, ſich nicht ſetzet am Boden ‚in ei 
nem ſcharffen Fieber, bedeutet den Tod. 


N tet den Tod 

Corruptionem 
is debilitatem: oleginoſi tas u dil- 
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Narrheit, als ich denn fürwahe gro 1 rg | 


Urſache des rothen Harns. | 

Es ſeynd auch viel Urſachen, deßha inder 
55 roth wird in kalen anden als Ver⸗ | 
ſtopffung zwiſchen dem Haͤutlein der Gallen 


Von dem rothen Harn merck acht 
Regeln. 15 
Die erſte Regel, ein rother Harn, der ae f 


Die andere Regel, ein Harn, der daroth if, 


Die dritte Regel, ein rother und rüber Harn N 
BR bedeutet ein Geſchwuͤr der Leber. | 
Die vierdte Regel, ein rother Oel arber } 


Harn, des wenig iſt, und überſchmackt, beden⸗ 


Quia fœtor ebullitionem, 
Thumorum: paucitas \ virtu- 
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darnach Bleyfarb wird, der bedeut Bruſt⸗ Ge⸗ u 
ſt wir und Lungenſucht. 

Der ſechſte Regel, ein rother Harn vermiſcht 

85 Schwärze, bedeut eine groſſe Brunſt der 


Die ſiebende Regel; ein rother Harn als eine 
Diebe, bedeut Febres Ephemeras. | 


ie achte Regel, ein rother Harn, der dicke iſt, 


9 as Glaß rüͤhreſt, daß du fiehefteine © ae 


gelbe Farbe an den Orten des Gla ſes gleich als 
Saffran geel, bedeut die Gelbſucht. 
1 Alſo haſt du nun Urtheil der gemeinſtendar⸗ 
ben, unter welchen die andern alle begriffen wer⸗ 
den, daraus du auch leichtlich ſelbſt, ob du an 
| Be auch etwas Liebe darzu haſt, die andern ur⸗ 
eil en magſt. Dann ein jeder ſo er erkennet 
nn. ‚finder er leicht das Main 
Von den Dingen die dam Harnbe⸗ 
Bis halten werden. 
| 5 Oben Haft du schört,daß es Noth 1 
rey Dinge merckeſt im Harn, die arbe, die 
Subſtanz, und was darinn begriſ fen werde 
Daſt du nun gehört von Farben, von der dub 
Kanz eines Theils unter den Farben, anders 


Theile hernach in ander 1 ingen, ‚denn biesub 
Sr 
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Nur dab du deſter baß verfaffenmögeft die 4 
en, im Harn begriffen werden, wil ich dir 


dieſelben zum erſten insgemein erzehlen, darnach 
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jedes beſonder durch ſeine Regeln e f 
Und dieſer Dinge ſeynd ſechzehen. Das 5 55 iſt 
der Circkel. Das ander iſt der Schaum. 9 
dritte iſt Blut. Das vierdte iſt Sand. 9 57 

fuͤnffte iſt natürlicher Saamen des Mannes o 
der der Frauen. Ogs ſechſte ſennd Gl loͤcklein oder 
Blͤßlein. Das ſiebende Körnlein. Das achte 
iſt truͤbe als Nebel. Das neundte iſt haͤrige Ma- 


Serie. Das hende ſeyn Schüͤpen. Das eilffte 


Kleyen Materie. Das zwölffte gleich als Staub. 
Das dreyzehende gröber denn Kleyen, gleich als 
Weitzen⸗Koͤrner. Das vierzehende von Eyter. 
Das funffzehende! von dem, das ſich an dem 
Boden geſetzt hat. Das ſechzehende von eh. 
gelte Feuchte im Han; a 
Zum erſten von 7 Eicke! um 
den Harn 1 ) U n AN 

De Circkel iſt nichts 0% das ober⸗ 
f Theil im Harn, ı und bedeutet die Geſchick⸗ 
ligkeit des Haupt: „davon du mercken Peel Diele, 
0 Regeln. en 
a es Sa ein dite und grober € 2 
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Bam genannt. 
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des Haupts inwendig von uͤbrigem Gebluͤt. 


Die dritte Regel, ein Circkel Bleichfarbe, 5 
und ſubtil in der Subftanz , bedeut, daß das 
Haupt geletzt fen auf der lincken Seiten von 


melancholiſcher Feuchte. 


Die vierdte Regel, ein Circkel gefarb und 
ſubtſler Subſtanz, bedeut das Haupt letzt 


9 seyn von choleriſcher Feuchte. 


Dis fuͤnffte Regel, ein Circkel Bleyfarbe und en 


| dicker Subſtanz, bedeut die fallende Sucht, 


denn er bedeut eine Verſtopffung des Gehirns. f 


| 
wenig oder viel ꝛc. 


Die andere Regel, ein Eirckel Violfarbe, a 
und grob in feiner Subſtanz, bedeut Letzung a 


— 


Die ate Regel, ‚ein girckel grüner g Farbe, Br 


und ſub til in einem ſtarcken Fieber, weiſſaget a 


die Sucht, Phreneſis genandt. 


Vom Schaum im Harn. 


85 


* 


a Die Materia des Schaums, Gal. aph. part. | 
2. comment. illius apho. Fanguinolento- HER 
rum, iſt nichts anders, denn eine zaͤhe Feuchte, 
wird emacht N eine Hitze, ſo dieſer zaͤgen 

Ba 25 . e 


0 el des Harns, | bedeut Fesung Baur des 1 55 5 
heils des Haupts, von der feuchten Phlegma, 6 


Die fiebende Regel, ein Eirckel der da zittert, . 9 5 
b deutet den Schlag und Fluß vom Haupt. 


vr 


17 


EN 1 rang RER ende a 
ſtaden der Waſſer, fo ſich etliche zaͤhe Feuchte 
an die Porten gelegt hat, und die Sonne dar⸗ 

auf ſcheinet, oder durch Bewegung hin und her 


erhißet, jo wird Schaum daraus; alſo iſts i 


auch im Harn. 


Wiewohl du einen ſchaumigen Harn vor ſolt a 
laſſen ſtehen, ehe du ihn beſichtigeſt, ob er vom 


Tragen oder Fuhren alſo worden wäre. J 
Von dem ſchaͤumige Harn höre 4. Regeln. 


Die erſte Regel, ſo Schaum in dem Harn iſt, 


der da ſtets alſo bleibet, und grob iſt, auch fo der 
Harn grob iſt, bedeut keine Dauung: und Wind ö 
85 555 Leibes. Ut iz. de ſignis apho. ſtomachi. 


Die andere Regel, ſubtiler Schaum des 


. Harns und Bleybleich bedeut Hitze derkungen, 5 
9 0 des Hertzens, der Bruſt und Leber. 


Die dritte Regel, ein ſchwartzer Schaum ö 


1 des Harns zertheilt,bedeut die ſchwartze Sucht, 


Ikc«&tericia nigra genannt, von melancholiſcher 0 


Fieeuchte, wenn eine Verſtopffung iſt zwiſchen 


deer Leber und dem Miltz, davon die welancho⸗ 
lliiſche Feuchte nicht mag gehen zu dem Miltz, 


Br wel oder N als e bedeut 1 Y 


= Ss 


gehet hinter ſich zu den Nieren durch! den Dan 


Ut 18. 5. de ſignis lcteric. 1 
Die vierdte Regel, ein gruͤner Schaum zer 0 


. | I x 


a 1 9 


Vom Blute in dem Harn. 
Je zu Zeiten begiebt ſichs, daß im Harn 


f Blut iſt, daſſelbige iſt etwan lauter, etwan ver⸗ 


miſchet, davon ſolt du hören fuͤnff Regeln. 
Die erſte Regel, Blut im Harn, das da grob 

iſt und klotzig, und eines ſtarcken Geſchmacks, 

auch ſo Schmertzen iſt unter der Nich bedeu⸗ 


5 tet, daß das Blut von der Blaſen koͤmmt. 


. 


| 
5 
| 


Die andere Regel, fo klotzig Blut iſt, das ju 
Boden fället, bedeutet den Fluß der Weiber. 


5 * 


Die dritte Regel, Blut im Harn, das nicht 


tet, daß Blut von den Nieren flieſſe. 
| Die vierdte Regel, lauter Blut im Harn, 


gleich als es aus einer Wunde flieffe, fo auch 
Schmertzen iſt im Rüden, bedeutet das Blut⸗ 
flie Ten aus der Ader Chilis genannt. | 


1 


Die fünfte Regel, lauter Blut in dem 


Harn, mit Schmertzen und Stechen der rech. 


Vom Sand im Harn. | 


l Bes nd die die Gelbeſucht, 105 Sim 05 
z den Rippen, in der rechten e ie 


N flotzig iſt, und ſchwartzam Boden liegt, bedeu⸗ 5 5 


Be bedeutet DB Blut kl von 19 5 . 


5 e Sand derunten im Harn lan mer / a 


— 


852 (92). DR. N 
Br ern roher harter S Sand N 
8 im Rüden, bedeutet den Steini in 
Lenden, Avicenna g. terti. 0 
Die ander Regel, harter Sand, und rothi im | 
Harn mit Leichterung des Schmertzens in den 
Lenden, bedeutet, daß der Steini in Lenden r. 
il thelt und zerbrochen ſey. | 
Die dritte Regel, weiſſer harter Sand! im 
u 1 der zu Boden faͤllet, fo Schmertzen iſt 
um die Mache, bedeutet den Stein in der 
55 Blaſen. | 
> vierdte Regel, rather Ds 9 des 
1 Horns in einem Fieber, Henke ine Hermann 
7 Heuchte, 17 | 
Die fuͤnffte Regel, rother Send im Harn, 
f ohn ein Fieber und Schmertzen der Lenden, be⸗ 
; Wat Hitze der Leber und Niere. 
Vol e Saamen im 


ji e fi chs, daß der i 
men des Manns oder Frauen im Harn iſt, 
ER Daran ſolt du hören drey Regeln. 1 


Dieerſte der Saamen im Harn, ſo zertheilet 
5 iſt in kleine Theile, bedeutet, daß der Mann und g 
die Frau mit einander geſchertzt haben. 1 

Die andere, ſo der Saamei im Harn grob u. 
w ehen, RR i der en daß der be | 
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be Menſch rein gelebt habe, und Abbruch ge 


halten wider die Natur, darvon dann zu Zeiten 
mancherley Kranckheiten folgen,. | 
Die dritte Regel, der Saame, der ſtetigs im 
Harn erſcheint, bedeutet eine Kranckheit, dern 
Gonorrhea genannt, nach welcher gemeinig g- 
lich koͤmmt eine Verzehrung natuͤrlicher Feuch⸗ 
te; oder Erhicäfenektuns. 701. 0-5 
Dom Blaßlein im Harn. 
Im Harn ficheft du etwan Gloͤcklein oder 15 
Blaͤß lein, und iſt doch nicht Schaum, von die⸗ 

fen hoͤre drey Regelln. 1 
Die erſte Regel, ſo du ſieheſt eine groſſe Bla 
fe auf dem Harn, oder derſelben viel, verſtehe, 
wenn der Harn geruhet hat, bedeutet, daß den 
Siechtag langwierig ſey, Auctoritate lſaac. 
Die andere Regel, eine groffe Blaſe auf dem 
Harn, und ſo du das Harnglaß neigeſt auf eine 


Seiten, daß die Blaſe auf dieſelbige Seiten 19 ; 


faͤhret, bedeutet viel Winde im Leibe, davon 
denn groſſer Schmertzen entſtehteet. 


en 17 
De oe 2 
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Die dritte Regel, eine groffe Blaſe aufdem 


Harn, bedeutet Schmertzen des Magens, und 
der kleinen Gedaͤrm von grober Feuchte, und 
Von Koͤrnlein im Harn. 
Von Körnlein oder kleinen Blaͤßlein m 


Harn, mercke zwo Regen. 2; Die 


N 


— 0 620 8 8 eee 
1 0 ate de Regel, el) jo Köenlein | im Fo 
5 bes Harns erſcheinen, bedeuten fie einen Fluß 
75 vom Haupt. | 


8 


Die andere Regel, Körnlein in mitten des 
er Harns, bedeuten ein Fluß⸗ fallen vom nm | 
: fen Bruſt, und in die Gleich. en 
Von dem Gewuͤlck im Harn. „ 
| Merck zwo Regeln. Die erſte, ein Wolcken 
des Harns, der Bleyfarb iſt, und zu unterſt im 
Harn erſcheinet, bedeutet die ſchwindende 
9 Sucht, Ethica genannt. Die andere Regel, 
ein Harn mit Wolcken und Schaum, der geel 
oder gruͤn iſt, bedeutet groſſe Hitze der Leber, 
von übriger Feuchte, Cholera genannt. ee lei 
ur Vom Haar im Harn. 
1 Chua ſiehet man im Harn Loͤcklein Balke, 4 
etwan grob, etwan ſubtil, etwan viel, etwa 
weng, darvon höre vier Regeln. 1 
Die erſte, rothe Löcklein im Harn) ober gelb⸗ 1 
0 85 fe bedeutet uͤbrige Hitze der Nieren. Ut 19.3. 
Dteie ander, Loͤcklein im Harn, der da feift iſt, 
bedeuten eine Zerſchmeltzung der Nieren. 
Die dritte, Haarlöcklein im Harn, die grob ; 
5 ſeynd, und ſo man das Glaß ruͤttelt, daß ſſe vers 
gehen, bedeuten Verſtopffung der APR von 
55 ee e hai ” ai 3 
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vierdte, Löcklein im Harn, ſo der Harn 


A . 


u | ; LE 
8 7 N 


der Fuͤrſten Avicenna fecunda primi. Es 
itt wahr, daß ich aus dieſem Zeichen des Harns 
viel Aal ſchwanger erkannt habe, Wer es N 
3 1 N 


Regeln. So du ſiehſt im. Jarn eine grobe Ma- | 
tterie, als grobe Kern, die fich an einander ges 
heenckt haben, am Boden des Harns, fo urthei⸗ 
le, daß eine Frau habe Verſtapfüng ihrer 5 
5 Sunn e ? | 


= 2 oder Sp, als das Pobogrc ꝛc. 8 9 
n 22. tertii. Die andere Regel, ſo ſolcher 
Staub erſcheint mitten im Harn, bedeut einen 
ſchweren Athen, und Kranckheit der Lungen. 

Die dritte Regel, ein Harn der lauter iſt, mit 
einem Wolcken, in welchen Wolcken Staub er 


1 2 EL 
Nur 


ſchſbanger ſey. Aber ich rathe dir nicht, daß du 
ſolchem Glauben gebeſt, denn offt eine Frau 
ſchwanger iſt, und der Harn zeiget dieſer Dinge | 
koch andere Zeichen keines, Urſachen, daß ſie 
vielleicht einer böfenComplexion iſt, oder ſonſt 


8 0 oo) 3 Br 


ſch geint, welcher auf- und nieder⸗ſteigt als der 
gub in der Sonnen, bedeut, daß die Frau 


ein boͤß Regiment haͤlt, nicht daß ich ſage,! wider 


Von grober Materie im Harn. 1 N 
Es begiebt ſich offt, das ab e 
im Brei liegt denn. Kleyen, davon höre drey 


Die ander Ba, u duo am Boden des 
Sm 


. 92 5 55 RUN 
Glaſes ſieheſt ſolche M iefelbige 


aterie, und un 
| hand a Kal bedeut den Aluß der Frauen Ober⸗ 


x Er 


„Die dritte Regel, 
che Materie an einander ee 
85 eine Kranckh heit d des Miltzes. 
er Vom Eyter i im Harn. 

‘ek gehe 
mercke vier Regeln. x 
a Ai Harn, da wenig Eyter in if, 
eutet Geſchwuͤr der Nieren. 


bedeut ein Geſchwuͤr der Mutter. | 
301 11 driR te, emeptrriger Harn mit Sims : 


1 ein Geſchwuͤr der Leber. i 


Bon der Materie, die ſich 5 5 
als ein Nebel, poſtaſis genannt. 8 


am Boden des Glaſes, bedeut daß die Kranck⸗ 
heit ungehorfam und widerſpenſtig fey, und 
nicht leichtlich zu wenden, seng de ſignis 
qr artanz. Fe | 
25 andere Dad b dene a 


NA. 


8 2 655 e ! 5 
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ſo du am Boden ſitheſtſal, 5 


auch durch den Harn, wean 1 | 


ere ein Harn, da viel Eyter i in if, > 
und ub elſtinckt, bedeut Geſchwuͤr der Blaſen. 
So aber ſolcher Harn kömmt voneiner Frauen, „ 


Die erſte Regel, ein grau ungleich Gewuͤlk 1 


ann) 0 500 855 


lan fäkhe Bi t, bedent der rde Damen Wera 
de Hitze und den od. 

Die dritte Regel, ein ſchwartzer I nebel ün⸗ g 
ten ain Glaſe, bedent nr e Di 
inen, 


Von ungedauter Feuchte! im Harn. | 

Offt begiebt es fich, daß die Aertzte wine 
werden, das gefchicht, ſo ſte ſehen in einem Waſ⸗ 
ſer ungedaute Feuchte am Boden, in der mit⸗ 
ten oder oben, meynen es ſey ein Rebel, davon 
oben geſagt iſt. Darvon höre drey Regeln. 

Die erſte Regel, ein Harn, in welchem rohe 
ungedauete Feuchte erſcheinet, im Obertheile, 
bedeut eine Krankheit der Bruſt, und Schwe⸗ 
re des Athemm. 

Die andere Regel ein Harn, da! in der Mitte 
eee eine rohe Feuchte, bedeut Schmer⸗ 
tzen des Magens, und des Gedärms, von Kal, 
te und a Winden darinn. . 

Die dritte Regel, rohe Feuchte im nen! | 
Theils des Harns, bedeut Geſchwuͤr der Nie 
ren oder Lenden. Ilæc Theophilus. "Alle 
be du die beſte Lehren von dem Harn, gezogen 

aus den. mrechten Brunnen d derglehennund } 
Bene Meiſter, hierin nr 5 0 
5 10 e EHEN Sa 


Lap. I. @ompuh 
DO du nun gehoͤret haft von dem Harn 
und den Stulgaͤngen, will ie 


0 
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cher ein wahrhafftiger Bote iſt. Darum denn 
Noth iſt, daß ei 
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e eee 
be, zur Verfaſſt 
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3 
ears, 


dir auch 


Schenckel und hinab zum Füſſen. Der 
re Theil gehet über ſich, und theilet fich in vier 


* 


1 


a RR = 


r ande⸗ 


Theile, in beyde Theile der Haͤnde oder Arm, 
da man denn gemeinigich pfleget den pulß zu 
greiffen, deßgleichen an beyde Ort des Haupis, 


da man ſagt, es heißt der Schlaff 
Uurſache, dieſe Beweglichkeit iſt nichts an, 
ders, denn die Krafft des Lebens, wiewohl die 


Meynung Trufie geweſen iſt, daß der Schaum 
des Bluts dieſer Bewegligkeit Urſache. Aber 


dieſe Meynung iſt zu ſehr ſubtil, deßhalben ſie 


nicht nüße geachtet. Etliche haben gemeynt, 
Wind eine Urſache ſey des 


Piz als denn Ethefiftracus und viel andere, 
welches auch wicheift, Aber jedoch Laß ich ſeyn, 


die Krafft des Lebens die Arterien auf und zu⸗ 
bun, damit denn die Lufft aus und eing 
moͤge, und deßhalben haben etliche den? 


. icht 


0 


* x 


als du ſieheſt an einem Blaßbalge, wie die Lufft 


mach denselben würcke mag ers doch durch ſch 


felbft nicht thun, es muß einer felber ſeyn, der 
den Blaßbalg auf und zuthue, alſo muß auch 


ein Ding geachtet, das doch 


und den Athem ein | 


. Daße abet ein fehtver und über übtil Ding 
ſey um den Pulß, folt du mercken dieſe Urſa⸗ 
chen. Dil erſte, daß Dem Pal ie chi a 


2 


\ 


=, 


7, 


Et rang begegnet, nemlich aus den notte. 
chen Dingen, als die Complex ion, das Al. 


chen Dinge, als durch die Lufft, Speiſe, 
Zorn, ꝛc. Auch durch Dinge wider die Natur, 
als Kranckheit und ihre Urſache. 


Unterſchich des Pulß viel ſeynd, daß ſie nicht 


ter, ze. Noch vielmehr durch die nicht natuͤrli⸗ 


Er 9 25 
Die andere iſt, daß der Geſchlechte und 


* 


viele lernen mögen, als ‚Avicenna bezeuget, 


Fulſuum com ipofi torum 1 ſunt qua- 
fi in bite. 
BD ie dritte, y ſo ſchwerlich zu finden, / ift die 
Ve cgleichniß, ſo der Pulß hat, als da du jezund 
befindeſt einen ſchnellen Pulß eines Krancken, 
und nicht weiſt ſeinen Pulß, ſo er geſund gewe⸗ 


mn, wenn kein Ding geurtheilet werden mag, 

N enn durch Vergleichniß ſeines Gegentheils, 
als wenn nichts boͤſe geheiffen wird, fo möchte 
guch nichts gutes geheiſſen werden. Alſo wird 
etlich Ding heiß genannt gegen kaltem, etliches 
hart gegen weichem, ꝛc. Darum denn Noth 
iſt, daß ein Artzt ſich übe zu greiffen den Pulß 


und ſo er alſo einen Pulß greifft, daß er wahr⸗ 


* 5 


nehme der Zeit, darinnen er denſelbigen greifft, 


ſen iſt, ſo kanſt du dieſen jetzt auch nicht urthei⸗ 


gegen allen Menſchen, und gut iſt ſo offt er mag, 


uch die Gelegenheit 1 0 oder Landes da 8 
„ 5 er 


4 Be (192). 3 


4 85 9 ee en hernach hören ep ob Ott \ 
will. Und alſo mag er darnach erkennen den 
Pulß des Krancken, und viel groſſer Nutzbar⸗ 


kliit daraus nehmen. Deß haft du auch 95 


Sorge gehabt, in Ergreiffung des Bulß, a 


zeigung fecunda primi Avicennæ. Und & 
lenus ſagt alſo: Longo tempore non füifol. 
licitus, &c. Ich habe eine lange l aber 
aber 
darnach habe ich nicht geruhet, biß ich etwas 
daraus vernommen habe, darnach habe ich daſ⸗ 
N 15 alſo gebeſſert, daß mir die Pult viel offen; 
bahrer geweſen. Und ob einer ſich auch wohl 


a übte, als ich gethan habe, der wuͤrde auch ver⸗ 


nehmen, was ich vernommen habe. Dieſe drey 
Mißligkeiten des Pulßes bezeuget auch Con- 
ſtantiaus! in libro de Pulſibus. 
5 Die vierdte Urſache iſt, daß zu rechter r⸗ 
Ar käntuiß des Pulßes noth iſt die Erkaͤntniß der 

Mluſic, welche denn gar ſchwer iſt zu mercken, 


denn Avicenna ſcham ſich nicht zu fagen, wies 


wohl ohne Zweifel er Aaehr und minder gewuſt 


5 hat, 8 e eee Dana a 


mu reperitur M 


0 ſchen S chlaͤgen, Concordantzen, und Dis- 
Concordantzen des Pulßes, fo er denn ſagt, 
ſecunda primi. Debes ſcire, quodin pul- 
nur Mufi calis natura. Et ampli- 
A er & eg Atem miror, e pro 9 
ren 70 PR 


N 


Nr; 
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7 iſtæ diſcerni poſſunt per am . 
Aber doch ſagt er, daß es dem leicht ſey, der ſich 
des gebraucht hat. Dico tamen, quod ei eſt 


facile, qui in gradu tangendi conſvevit. 5 N 


Und noch viel anderer ſchoͤner Worte geſchwei⸗ 
n Deßgleichen alle andere Lehrer, und 


beſtätiget diß PetrusdeAlbano an den ei N 


terſcheid auch. 

Von den mannügfltigen Schlägen 
Nun eltda ute daß des ug Geſchlechts 
ſeyn neun. Das erſte iſt die Laͤnge, Breite und 
Tuff, und wenn dieſe zuſammen: kommen heißt 85 
der Pulß groß. . 
Das urn Geſchlecht iſt, nachdem die A. 
teri mi undgurchüt als ſchnell, träg und mit⸗ 
te ma 
Das dritte Geschlecht nachdem als die Krafft 
fore oder ſchwach iſt als ein ſtarcker (wachen 
und mittelmaͤßiger Pu ß. 

Dias vierdte Geſchlecht wird genommen aus 
der Beſtaͤndigkeit der Arterien, als ein Harde 
weicher, oder mittelmaͤßiger Pult. 

Das fuͤnffte Geſchlechte wird bedeut aus der 
Ruh AN die Arteri thut, als ein dicker oder duͤn⸗ 
ner Pult, denn ſo die Arteri 75 5 legt ber 
deut, de * dünn iſt. Ar 
N Das | 


„> 
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Ungleich. der Schlaͤge des Pulßes, deßhalben 
man etliche Pulß heißt Capriſans, zu gleicher 
Wieiſe, als ein Geiß ein ſchnellen Lauff nimmt, 


und gleich wiederum ſtill ſtehet, darnach ſchnel i 


wiederum ſpringt, x. i =. = 
Das fiebende Geſchlecht iſt Ordnun ng abet | 
Unordnung des Pulßes, denn die Schlaͤge, ſo 
unter ſich, follen fo viel ſeyn, als der über ſich. 
Das achte Geſchlecht iſt eine Proportion 
8 Tempus mit dem andern, und diß mag 
nicht erkannt werden, denn durch die Moſic, 
als wenn dreyer gleiche Schlaͤge ein Tempus. 
geben, und zween auch eins. Du magſt dieſes 
auch mercken in Mufica metrorum, dann die 
Pufßzen ſich gegen einander halten, als die Pe. 


m des Trochæus. Spondeus, Jambus. 


Das neundte Geſchlecht ist ‚nachdem nun 
der Pulß die Arteri hitzigt. ee 5 


ei ” * ur ir 

Wie man den Dulß bear fen. 
res \ 2 | 
Ein Artzt oe er zu leck krancken Men chen 
fommt, ſoll er nicht von Stund an greiffen den 
Pulß, ſondern ſich eine Weile nieder ben 
Quia anima quiete&refidentia fit prudens 
1 Mi mit Dem ee ande denn 
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Krancke ob der Zukunfft des Artztes empfähet, 


der rechten Hand mehr Empfindlichkeit iſt, 
denn in der lincken Hand, auch ſoll er allein greifs 


fen mit dem Foͤrdertheil der Finger, denn das 
Foͤrdertheil der Finger mehr temperirt iſt, denn 


anderswo. Er ſoll auch die Finger des Krancken 


3. a 7 . 
1 W a 0 Ei 18 N SE, 
ecken, fo den 


d wird der Pulß geändert, und fo er alſo geſeſ⸗ 

ſen iſt, fo ſoll er aufſtehen, des erſten wahrneh⸗ 
men, daß feine Hände nicht zu kalt noch zu heiß 

ſeyn, denn von auswendiger Kaͤlte ſetzt ſichder 
Pulß, und von Wärme gröffert er ſich. Dar. 
nach ſoll er ſaͤnfftiglich nehmen die lincke Hand 
des Krancken mit ſeiner rechten Hand, wenn in 


ein wenig in die Hand drucken, und alſo mit vien 


Fingern greiffen, ob die Ader lang oder kurtz 


ſey. Auch ſoll er die Finger ſtille halten, bie 
daß er 14. Schläge gezehlet, erliche fagen hun ? 


cken alle Geſchlecht und Unterſcheid, auch u⸗ 


oder Abne men des Pulßes. Du ſolt auch Bu 
darnach den Pulß greiffen an der rechten 

Hand denn gemeiniglich iſt der daſelbſt ſtaͤrcke⸗„ 
Urſache, daß er weiter von dem Urſprung iſt, u 


gleicher maß, als ein Waffer, das flärdker fleuf 
ey. 
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ſehr weit von ſeinem Urſprung, denn nage 


ion der halben Seiten, als denn Avicenna 
aam obgemeldten Orte ſagt, daß man offt findet 
einen Menſchen, der hitziger ſey an der lincken | 
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Auch ſo iſt etwan Unterſcheid der Comple- 


Seiten, denn an der Rechten. 


een Dingen, 
Von der Complexion wird 


7 


er Pulß ge⸗ 


wird geändert von vielen 


\ 


andert, davon mercke dieſe ſechs Regeln. Der 
PMaurlß in einer heiſſen Complexion iſt groß, 


ſchnell und emſig. In einer kalten Complexi- 
oni iſt der Pulß klein und traͤg. In einer feuchten 
itt der Pulß tieff und breit, und ſchlaͤgt ungleich, 
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xiones. Zum andern, wird der Pulß auch ge⸗ 


iſt auch weich. In einer trocknen Complexi- 


| 


omifkder Pulß eng und hart. Aus dieſen Wor⸗ 
teen magſt du mercken die zweyfachen Fomple⸗ 


} 


Aundert durch die Weſentlichheit des Leibes als 
mager, feiſt, fleiſchig und duͤrr, oder anders. Die 


Magern haben einen gröffern und ſtaͤrckern 


Ptulsß denn die Feiſten, Urſache, daß die Arteri 
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nicht fo tieff liegt, in des Feiſten verbirget ſich 


die Ader, in den Fleiſchigen iſt der Pulß ſchnell, 


Zlamdritten, andert ſich der Pulß nach Aen⸗ 
deerung des Alters, als dann Averro. 
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vierdten ſchreibet. Der Kinder Pulßifiihnel, 


von wegen der Waͤrme, und dicke, von wegen 


der Schwaͤche ihrer Krafft. Der Jungen 


Pulß ſeynd groß, und nicht als der Kinder. Der 


Alten Pulß ſeynd klein, trag und dunn von we⸗ 


gen der Schwachheit natürlicher Hitze in ih? 


nen. Zum vierdten hat der Pulß Unterſcheid 


in den Männern und Frauen, denn der Mans 
ner Pulß ſeynd ſtaͤrcker, denn der Weiber, 


ſeynd auch groͤſſer, ſie ſeynd aber traͤger und 


duͤnner, denn der Weiber Pulß. | 5 
Zaum fuͤnfften ändert die Zeit den Pulß. 


Avicenn. ſecunda primi. Der Pulß in den 9 
Zeit des Lentzen iſt klein und ſtarck. Im 


Sommer iſt der Pulß klein, ſchnell und dicke. 
Im Herbſt iſt der Bulk ſtarck, weich und traͤ⸗ 


ge. Im Winter klein, dünn und ſchwach. 
Zaum ſechſten werden die Pulß geändert 
nach Unterſcheid der Länder, wie du oben ge: 


hoͤret haſt. Deßgleichen wird auch der Pulß 
geaͤndert durch die Speiſe, und durch den 
3 Tranck, oder andere der glei 
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